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munieiret worden". Nachdem er aber erfahren, daß zwei der Zeugen, nämlich

Joachim Bettin, Pfarrer zu Lunow, und Joachim Kleppan, Bürgermeister zu

Oderberg, nachdem denselben nach Prüfung der Zeugenaussagen hinterbracht, als

sollten sie etliche Artikel bejaht haben, diesem widersprochen und es nicht zuge¬

standen hätten, habe Jobst v. Oppen ihn gebeten, sich zu den beiden Personen zu ver¬

fügen und den Pfarrer zu Lunow auf den 11., 19. und 20., den Bürgermeister

aber auf den 19. Artikel zu befragen, ob sie dieselben, wie in den ^ttastutus

stehe (der Wahrheit zur Steuer) bejaht hätten und über ihre Aussage eine oder

mehrere öffentliche Instrumente aufzunehmen und auszufertigen, was er dem

v. Oppen nicht habe abschlagen können. Folgen die 3 Artikel 11,19 und 20, nämlich

ack 11: Ob Jobst v. Oppen zu Fredersdorf und Neuendorf ungescheut gesagt, die

Neumark gehöre dem Markgrafen Christian u. s. w., ferner ack 19.: Daß Oppen nach

dem Leichenbegängniß der Kurfürstin, bei dem er zugegen gewesen, in Neuendorf

die (obenstehende) Aeußerung über den Hofprediger Fleck gethan und uck 20: Ob

Jobst v. Oppen gesagt, daß das nach der Predigt verlesene Gebet ein rechter

Fuchsschwänzer gemacht haben müsse u. s. w.

- Hierauf habe der Pfarrer zu Lunow all 11 in Abrede gestellt, von Oppen

oder sonst wem jene Aeußerung gehört zu haben, ^.ll 19 habe Oppen vielleicht

gesagt: „Ich achte dafür, daß der Pfaffe nicht würdig gewesen, einer so hohen

Person die Leichenpredigt zu thun". Zum 20. Artikel sagt er, das Betreffende

weder von Jobst v. Oppen, noch von Jemand anderm gehört zu haben. Der

Bürgermeister von Oderberg habe bezüglich des 19. Artikels ebenso ausgesagt

wie der Pfarrer von Lunow, mit dem Hinzufügen, daß er jene Worte mehr

vom Pfarrer von Oderberg, als von Jobst v. Oppen gehört habe.

. — Im Jahr — 1607 Dinstags nach ?stri ?auli, wahr

der 30. Monats tagk ckrmii nach dem alten Calender.

Gleichz. Abschrift in den Acten betreffend Jobsts v. Oppen gegen des

Kurfürsten Reputation gemachte Aeußerungen s. r. Iksp. 22 Nr. 224a. k. 102

bis 104 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. Hierauf erging unterm 26. April

1608 ein Rescript des Kurfürsten an R. U. (die Adresse ist abgeschnitten; es ist

der Notarius Erhard Heyde gemeint), daß er, da Jobst v. Oppen sich unter¬

standen, einige bereits eidlich abgehörte Zeugen durch einen Notar über ihre

vsposita nochmals vernehmen zu lassen, dies höchst befremdlich finde, weshalb

er sofort andere ihm vorzustellende Zeugen über die betreffenden Artikel unter

Zuziehung des Hofadvocaten Klinth zu vernehmen und darüber ein Instrument

auszufertigen habe. (Ebendas. k. 117.) Vergl. das Regest vom 28. April 1608.

600) 31. Juli 1SV7.

Schreiben Christophs v. Ziegesar an seinen „Oheim und vertrauten Bruder"

Hans Friedrich v. Oppen auf Fredersdorf. Er habe aus der Anlage

das Begehren seines Bruders (Jobst v. O.) ersehen; es sei richtig, daß er über

die ihm zugeschickten Punkte befragt worden sei, aber davon wisse er nichts, daß
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er sie sollte bejaht haben, und hätte er gewünscht, mit der „Pfaffensache" zu¬
frieden gelassen zu 'sein, zumal Jobst v. Oppen dem Pfaffen mehr Liebes und
Gutes, als irgend einem seiner Freunde erwiesen, und sehe er nun, was er für
Dank davon habe.

Datum Weitewitz den 31. ^lulü newen Calenders ^.rmo 1607.
Gleichz. begl. Abschrift in den Acten betreffend Jobsts v. Oppen gegen des

Kurfürsten Reputation ausgestoßeneReden s, r. Usp. 22 Nr. 224a f. 100 im
K. Geh. Staatsarchivzu Berlin.

601) 13. September 1«V7.
George v. Oppen, Erbherr auf Kossenblat und Nichel bekundet,

daß ihm Friedrich Tristrand v. Klitzing zu Jüterbog vermöge seiner Obligation
500 Thaler und von 1592 die Zinsen davon nebst entstandenenKosten schulde
und daß die Bezahlung aller angewendeten Mühe ungeachtetbis jetzt nicht erfolgt
sei, sodaß die Execution habe verfügt werden müssen. Da der v. K. nun hier¬
gegen in leichtfertigerWeise beim Reichs-Kammergericht appellirt habe, so bevoll¬
mächtige er zu seiner Vertretung in dieser Sache den Reichs - Kammergerichts-
Advocaten D. D. Konrad Fabri.

Geschehen Coßennblat den 13. 8sx>tsmlzri8 stzckc» ustsri /4rmo 1607.
Original mit Unterschrift und Siegel in den Reichs-Kammergerichts-Acten

zu Speyer Ditt. X. Nr. 706 k. 59. 60 im K. Staatsarchiv zu Wetzlar. Eine
anderweite Proceßvollmacht für denselben vom 20. Januar 1608 Ebendas. k. 65. 66.

602) lg. September 1««7.
Bericht des Vice-Kanzlers und Geh. Raths Dr. Friedrich Pruckmann an

den Kurfürsten in Sachen Jobsts v. Oppen auf Grund der Einsichtnahme,der
Acten des Kammergerichts.Referent erwähnt zunächst der hierin befindlichenSchrift¬
stücke, woraus hervorgeht, daß der Hofgerichts-AdvocatKliut in dem Processe
thätig war und eine Exceptionsschrift Jobsts v. O. vom 20. Juli vorliege. Auch
habe der Kurfürst ihm (dem Referenten) ein Gutachten über den Proceß aufer¬
legt, das mit den Acten demnächst drei Universitäten zu rechtlicher Belehrung und
zum Urtheilsspruch vorgelegt werden solle. Er werde dies „Bedenken" in kurzer Zeit
überreichen und äußert sich über die drei in Vorschlag gebrachten Universitäten
Wittenberg, wo es nicht gut (mit den Rechtskundigen?)bestellt sei, Tübingen und
Heidelberg,die weitab gelegen seien. Er bittet um Resolution.

Geben in E. Kurs. G. Stadt Coln an der Sprew am 15^°" gopwmdris
des Jhares 1607.

Original in den Acten s. r. Usp. 22 Nr. 224a., Jobst v. Oppen :c.
betreffend, k. 93 ff. im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. In der darauf vom
Kurfürsten Joachim Friedrich an den Referenten unter dem 20. September sj. a.
erfolgten Resolution (Orig. Ebendaselbst t'. 96) heißt es u. a., daß die Exceptions¬
schrift des v. Oppenschen Anwalts sehr „spitzig und weitläuftig" sei. Vor der
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Versendung der Acten an die Universitäten Wittenberg und Marburg wolle der

Kurfürst selbst Kenntniß von den Acten nehmen.

6»3) v. Oktober 1««7.

Die Erzb. Magdeburgische Lehnscanzlei berichtet dem Domcapitel zu Mag¬

deburg, daß nach Ausweis der Acten der v. Oppen nicht die gesammte Hand an

den Pachten aus der Zindelmühle bei Treuenbrietzen habe.

Datum Halle den 6. Oatubrm 1607.

Original in den v. Oppenschen Lehensacten v. I. 1601—1775, früher beim

Oberlandesgericht zu Frankfurt, jetzt dein: Kammergericht zu Berlin. — Unterm
16. October 1612 bitten die v. Oppen beim Domcapitel zu Magdeburg um die

Belehnung mit den Weinlöbischen Kornpächten aus der obigen Mühle (Original

Ebendas.), worauf cl. Halle den 16. November 1612 Christoph, George und

Caspar v. O. zur Lehnsempsängniß citirt wurden. (Original Ebendas.) Am

6. März 1613 stellen sie eine Vollmacht zu diesem Behufe aus (Original Ebendas.);

desgleichen wird am Montage nach den heiligen drei Königen 1614 Caspar

Ernst v. O., Bruder des Kämmerers George v. O., zur Empfängniß des

Lehens der obigen Mühlpächte bevollmächtigt. (Original Ebendas.) Die v. Oppen

waren dann am 10. März 1615 damit belehnt worden. (Ebendas.)

604) 17. October 1K«7.

Der Domdechant zu Halberstadt Matthias v. Oppen unterschreibt

und untersiegelt Namens des Domcapitels den Vertrag, mittelst dessen die Gebrüder

Hans und Balthasar Berndes (letzterer Amtmann zu Schneitlingen) dem Dom¬

capitel 6/4 Hufen zu Wegeleben verkaufen.

Gebenn Halberstadt im Jhare Christi Tausent Sechshundert vnnd Seuen,

den 17'°" Monats Tagk Dotodris.

Original auf Papier im K. Staatsarchiv zu Magdeburg s. r. Hochstift

Halberstadt XIII. Nr. 330.

605) 23. Oktober 1k«7.

Urtheil der Juristen-Facultät zu Marburg, gerichtet an einen Nichtgenannten,

auf die Frage, was auf die Injuriirung und Schmähung eines Landesherrn durch

einen vom Adel, seinen Lehnsmann, zu erfolgen habe, auf Grund des Referates

des Consulenten, wobei die Facultät bemängelt, daß nicht die Acten und die Zeu¬

genaussagen beigefügt seien, jedoch in der Voraussetzung, daß das ihr unterbreitete

Referat actenmäßig sei: daß ein solcher Vasall die von seinem von ihm ange¬

griffenen Landesherrn habenden Lehen verwirkt und sich derselben verlustig gemacht

habe, auch der Lehnsherr wohl befugt sei, die dem Lehnsmann auf sein Leben

verschriebenen Lehen einzuziehen. Da es aber mit solchen Privationen mißlich, so

sei der Delinquent unzweifelhaft der Bestrafung seines Landes- und Lehnsherrn
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verfallen, der sie nach Belieben abmessen, aber sie nicht auf Todes- oder andere
Leibesstrafe und dann auch nicht noch auf Einziehung der Lehen extendirenkönne.

— geschehen — am 23. Oetobris ^uno 1607.
Gleichzeitige Abschrift in den Acten betreffend die von Jobst v. Oppen gegen

des KurfürstenReputation gemachten Aeußerungen s. r. Hsp. 22 Nr. 224 a k. 105
im K. Geh. Staatsarchivzu Berlin.

606) 21. November 1KV7.

Jobst v. Oppen richtet eine Bittschrift an Kurfürst Christian II. Herzog
von Sachsen. Derselbe werde bereits erfahren haben, wie er vor etwa einem
Jahre von dem gottlosen Pfaffen zu Oderberg, Namens Clemens Kerasander, als
dieser wegen Ehebruchs und andern Verbrechens von ihm, als der Obrigkeit zu
Oderberg, habe zur Strafe gezogen werden sollen, bei seinem gnädigsten Kurfürsten
und Herrn, dem Kurfürsten Joachim Friedrich von Brandenburg diffamirt, tradu-
cirt und angegeben worden sei. Ob nun wohl derselbe durch solche erschreckliche
valumuias und ckiöamatioims nicht unbillig zur Ungnade gegen ihn bewogen
worden, sodaß er nicht nur iuguisitioimL angestellt, sondern auch die von dem
Pfaffen vorgeschlagenen 24Zeugen habe abhören und scharf examiniren lassen, sondern
auch sein Hofadvocat eine höchst beschwerliche Klage wider ihn angestrengt und die
Sache eine Zeit lang „gar hart getrieben", so habe ihn doch der Kurfürst nicht
ungehört wollen verurtheilen lassen, sondern als ein frommer, löblicher, christlicher
Fürst ihn zu seiner Rechtfertigungund Verantwortung, wofür er sein Leben lang
unterthänigst dankbar sein werde, verstattet. Danach hege er keinen Zweifel, daß
Gott seine Unschuld dermaßen offenbaren und an den Tag kommen lassen werde,
daß der Kurfürst seine wider ihn gefaßte Ungnade fallen lassen und wieder sein
gnädigster Kurfürst und Herr sein und bleiben würde. Da auch er (der Kur¬
fürst von Sachsen) sein Herr sei, so bittet er denselben um eine Jntercession
beim Kurfürsten von Brandenburg, damit derselbe die Ungnade gegen ihn fallen
und ihn mit genanntem „Pfaffen zusammen lassen" inöge, damit er seine Unschuld
noch weiter darthun und wegen der ihm zur Last gelegten Verleumdungengegen den
Pfaffen eifern und seinen guten Namen gegen solche Jnjurianten und Ehren¬
kränker bis an seine Grube erhalten könne, und ferner, daß er für ihn so ein¬
trete, damit er aus seiner hohen Bedrängniß herauskomme,Ruhe und Friede ent¬
stände, er mit dem Kurfürsten als seiner hohen Obrigkeit versöhnt und dieser
ihm wieder mit der vorigen Gnade zugethan werde. Er wolle, wenn der Kur¬
fürst seine Vorbitte einlege, sie mit Leib und Leben, Gut und Blut zu verdienen
suchen.

Datum Newendorff 21. Houombris ^.rmo 1607.
Gleichzeitige Abschrift in den Acten betreffend die von Jobst v. Oppen

wider des Kurfürsten Joachim Friedrich von Brandenburg Reputation geführten
Reden s. r. Hsx. 22 Nr. 224 a f. 107. 108 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.
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607) «. a. (Ende 1«V7? Anfangs 1KV8).

Urtheil der Juristen-Facultät der Universität zu Leipzig an einen Nichtge¬

nannten gerichtet auf die 3 ihr vorgelegten Fragen in Betreff der von einem Lehns¬

herrn wider seinen Lehnsmann und undankbaren Donatnrius zu verhängenden

Strafe. 1) Die Injurien und Schmähreden anlangend, so habe der Vasall sich einer

großen Undankbarkeit und der Felonie schuldig, also auch dadurch seiner Lehen ver¬

lustig gemacht. Was aber den Zeugenbeweis in Betreff der wichtigsten und vor¬

nehmsten Injurie, worauf die Felonie allein beruhe, anlange, daß nämlich bei einem

Churfürsten und Landesherrn kein treues Herz zu finden, und sein ältester Sohn

zur Regierung untüchtig, närrisch und wahnwitzig sei, so seien der 6. und 7. Zeuge

hierüber „sin^ulnras und mit Mängeln behaftet" und der Beweis nicht einmal

halb geführt, daher der Lehnsmann nothwendig zum jurumsnlnm pur^nwrium

zuzulassen. 2) Obwohl es Rechtens sei, daß von dem undankbaren Donntarins

auch wegen wörtlicher grober Schmähung die ihm auf Lebenszeit gemachte Ueber¬

weisung von Gütern revociret und diese eingezogen werden könnten, es auch ferner

an dem sei, daß solche Schmähreden summirt eine ntrox st mllsnsstu injuriu

ausmachten, so könne doch, da der 6. und 8. Zeuge „tadelhaft", die Strafe und

Widerrufung des Gegebenen nicht stattfinden, weshalb es in Anbetracht, daß nur

zwei Zeugen zum Beweise der Undankbarkeit des Beschenkten genügten und dann

obige beide Aussagen wenigstens pro inkormutions gelten könnten, auch ferner der

Beklagte zum Reinigungseide zuzulassen sei. 3) Obwohl der Landesherr für

Unterthanen, die nicht sx Isvitnts oder lubrion linssun, sondern aus bösein Ge¬

müth und Vorsatz schmähen und ihm Uebles nachreden, willkürlich zu strafen das

Recht habe und die Strafe auch auf die Confiscation der Allodial- und Erbgüter

ausdehnen könne, so sei doch, da der Fürst an Billigkeit und Rechtspflege gebunden

und ausdrücklich vorgeschrieben sei, daß ein solcher Delinquent mit den Strafen

sujusvts Inssas mujsstntis zu beahnden. dazu auch die Verwirkung der Güter

gehöre, der Beklagte mit einer solchen Strafe nicht zu belegen und, da sonst die

Kinder des Delinquenten und seine Verwandten (also Unschuldige) mit getroffen

werden würden, die gelindeste Strafe in Anwendung zu bringen, weshalb in diesen:

Falle von der Confiscation der Güter billig abzusehen und der Beklagte, falls er

überführt worden oder den Reinigungseid nicht leisten könne, mit einer angemessenen

Geldstrafe zu belegen sei.

Gleichzeitige Abschrift in den Acten betreffend Jobsts v. Oppen wider des

Kurfürsten von Brandenburg Reputation ausgestoßene Injurien 8. r. Usp. 22

Nr. 224u. k. 115—116 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

608) 1«. Januar 16S8.

Kurfürstliches Rescript an das Consistorium zu Berlin auf ein Bittgesuch

des Pfarrers zu Oderberg Clemens Kerasander, zu veranlassen, daß er von
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Job st v, Oppen wegen seines restirenden Retardats befriedigt werde und die

ihm gebührenden 12 schweren Gulden jährlich rechtzeitig empfange.

Datum Hohen-Finow den 19. .lanuarii Ximo 1608^"-

Concept in den Acten Jobsts v. Oppen wider des Kurfürsten von Bran¬

denburg Reputation geschehene Reden betreffend, 8. r. Dop. 22 Nr. 224a. 1. 109

im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. Das Consistorium berichtet hierauf unterm

19. März 1L08, daß in Betreff des Retardats die entsprechende Verfügung an

Jobst v. Oppen ergangen sei; mit den 12 fl. verhalte es sich aber anders, da

der Pfarrer sie von jeher aus der Hofrenthei empfange, weshalb das Consistorium

keine Verfügung treffen könne. (Ebendas. k. 112—114.)

609) 1«. Februar 1KV8.

Heinrich v. Oppen schreibt an das Schöffengericht zu Brandenburg und

bittet um Rechtsbelehrung über folgenden Fall. Einer seiner Unterthanen zu

Nichel, Jacob Sehger, der bereits verstorben, habe vor 8 Jahren einen Kossathen-

hof von seiner Mutter und feinem noch lebenden Bruder ererbt und sich darauf

vor 7 Jahren verheirathet mit des dortigen Schmidts Tochter Euphemia, mit der

er drei Kinder erzeugt habe, die indeß alle, gleichwie die Mutter, verstorben seien,

letztere an der Pest im verwichenen Jahre. Nun habe der Verstorbene noch einen

rechten Bruder, der eine Forderung von 12 fl. an seinen Hof habe, und die ver¬

storbene Frau des Jacob Sehger eine Mutter hinterlassen, fodaß es sich frage, wie

sich das Erbrecht dieser Personen gestalte.

Datum Schlalach den 16. Dsdruarii Xrmo 1608.

Original in vol. 4,v. der Acten des Schöffenstuhls zu Brandenburg 1. 21

beim K. Amtsgericht daselbst. Hierauf erfolgte der Nechtsspruch unterm Mittwoch

nach luvoeavit 1608. Ilück. k. 22.

610) 13. März 1K«8.

Vertrag, mittelst dessen Valentin v. Kropff auf Gröningen und seine Brüder

und Vettern, sowie sein Schwager Volkmar v. Germershausen dem Domdechanten

und Portenarius des Hochstifts Halberstadt, auch Probst an S. Bonifaz

daselbst Matthias v. Oppen eine Hufe vor Wegeleben, im Wibyschen Felde

belegen, für 300 Thlr. verkaufen.

Geschehen vnndt gegeben zu Halberstadt den Funffzehenden l^lartii Im

Eintausendt Sechshundersten vnndt Achtten Jahr.

Original auf Papier mit 6 aufgedruckten Siegeln der Verkäufer im Kgl.

Staatsarchiv zu Magdeburg s. r. Hochstift Halberstadt XIII. Nr. 327.

611) 1. April 1K08.

Die Gebrüder Jobst und Hans Friedrich v. Oppen, zu Fredersdorf

gesessen, richten eine Eingabe an das Schöffengericht zu Brandenburg unter Ueber-

reichung der Urgicht eines gefangenen Weibes, welches heimlich geboren, das Kind
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in Bettstroh versteckt und heimlich habe fortbringen wollen, mit der Anfrage, was
mit ihr nach dem Rechte geschehen solle, nachdem sie in der Tortur des Geständ-
niß abgelegt, das Kind sei todt zur Welt gekommen.

Datum Frederßdorff den 1. ^.prilis ^imo 1608.
Original in vol. i,v. der Acten des Schöffenstuhlszu Brandeuburg f. 233

beim K. Amtsgericht daselbst. D 234 findet sich das Verhör mit der Jnculpatin.
Das Urtheil lautete, daß, wenn dieselbe vor dem peinlichen Halsgericht bei ihrer
Aussage verbleibe, sie ini Wasser vom Leben zum Tode gebracht werden solle.
Ibick. 1. 236. In dem Verhör unter der Tortur habe sie gestanden, daß sie das
Kind habe „murren" hören und als sie es an der Erde verloren, habe sie mit
dem Fuß darauf getreten. Schon unterm 12. März 1608 hatte der v. Oppen
bei den Schöffen angefragt, ob die Gertrud Göhe darüber, ob sie das Kind todt,
oder, wie zu vermuthensei, es noch lebend geboren und dann getödtet habe,
mittelst der Tortur zu verhören sei, was vom Schöffen-Collegium beiaht wurde.
Ibick. k. 533 ff.

612) 28. April 1««8.
Notariats-Jnstrument des Notars Erhard Heyde über die nochmalige Zeugen¬

vernehmung des Bürgermeisters Joachim Kleppan zu Oderberg und des Pfarrers
zu Lunow Joachim Bettin in Sachen des Pfarrers Kerasander wider Job st
v. Oppen. Der Erstere, dem seine erste vor der kurfürstl. Commissionge¬
machte Aussage auf den 19. Artikel vorgehalten wird, erklärt, daß sie richtig sei
und er dabei bleiben wolle. Was aber seine durch den v. Oppen veranlaßte
nochmalige Vernehmung (durch den Notar I. Köppen) anlange, so sagt er aus:
Einstmals sei ein ihm Unbekannterneben Hans George v. Ziegesar und Albrecht
v. Warnsdorf zu ihm in das Zollhaus zu Oderberg gekommen,habe ihn, der
damals mit anderen guten Leuten sich einen ziemlichen Rausch getrunken, hinaus¬
bitten lassen und ihn gefragt, was er auf den 19. Artikel wider Jobst v. Oppen
ausgesagt habe, worauf er ihm mit kurzen Worten erwidert, daß es nicht anders,
als bei der eidlichen Aussage geschehen sei. Dies habe jener Notar aufge¬
schrieben und sei darauf nebst den Zeugen fort-, er aber zu seinen Gästen
gegangen. Wäre er zuvor verwarnt worden, so würde er ihm ausführlich geant¬
wortet haben. Ihm sei unrecht geschehen, daß über seine Aussage etwas an¬
deres notirt worden sei; er bleibe bei seiner ersten Aussage stehen.

2) Der Pfarrer zu Lunow I. Bettin läßt sich ähnlich aus: Es wäre unrecht,
wenn in dem Notariats-Jnstrument(von I. Köppen) seine Aussage so wie dort
stehe, abgefaßt sei; er habe vielmehr sie im Einklänge mit seiner ersten Deposition
abgegeben.Die Sache habe sich so verhalten. Als er eines Tages (den Tag
habe er vergessen) vom Wasser sich Fische geholt und habe nach Hause gehen wollen,
habe er einen jungen, unbärtigen, ihm unbekannten Menschen, der sich nachher als
Notar aus Stettin vorgestellt, vor der Pfarre zu Lunow spazieren gehen ge¬
sehen. Als er näher getreten, habe der junge Mann ihn gegrüßt und ihm zu
verstehen gegeben, daß er von Jobst v. Oppen an ihn abgesandt sei, ihn zu bitten.
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ihm doch zu berichten, was er wider ihn in Berlin bezeugt habe, worauf er ge¬

sagt, was er bezeugt habe, „das würde die Feder wohl (wieder) geben", worauf

jener fortgegangen, hätte ihm aber keinen Artikel, wie das (Köppensche) Instrument

besage, vorher vorgehalten, sondern ihn nur im Allgemeinen befragt; auch wären

keine Zeugen dabei, sondern nur der Notar allein gewesen. Vorher wäre einmal

auch Hans George v. Ziegesar in die Pfarre gekommen und hätte gesagt, daß er

von Jobst v. Oppen geschickt sei, ihn zu bitten, er möchte ihm vertraulich mit¬

theilen, was er gegen ihn ausgesagt, worauf er ihm bemerkt, daß das wohl aus

den Acten sich ergeben würde; er wolle hoffen, es würde ihm nicht zu viel zu¬

wider sein. Auch des v. Oppen Ehefrau hätte einmal die gleiche Frage an ihn

schriftlich gerichtet; er hätte aber den Brief zerrissen und ihn nicht beantwortet,

worüber Frau v. Oppen ihren Unwillen zu den Leuten im Dorfe ausgesprochen

habe. Endlich sei einmal Jobst v. Oppen selbst zu ihm auf das Feld gekommen

und habe gesagt: „Herr Joachim, ich habe eure Sache bekommen und finde daraus,

daß Ihr mir nicht zuwider gewesen".

— Auf der Churbrand. Hoff Canzley den 28. ^.prilis ^.rmo 1608.

Gleichzeitige Abschrift in den Acten (wie vorher) k. 119—123 im K. Geh.

Staatsarchiv zu Berlin.

613) 3. Oetober 16V8.

In der Leichenprocession beim Begräbniß des Kurfürsten Joachim Friedrich

Markgrafen von Brandenburg wurde die Prinzessin Dorothea Sibylla von Bran¬

denburg geführt von Hans v. Salgast und Georg v. Oppen.

Gedruckte Leichenpredigt in der K. Bibliothek zu Berlin.

614) 28. Oktober 1608.

Heinrich v. Oppen auf Schlalach schreibt an das Schöffencollegium zu

Brandenburg, daß ihm sein Schwager Hans Segeband v. Bredow auf

Hage in Gemäßheit der beigefügten Obligation vom Tage Mellaalis 1604

2000 Thaler geliehen. Er sei nun bei der Verzinsung der Schuld mit seinem

Gläubiger wegen des zeitigen Kurses und Werthes der Reichsthaler in Differenzen

gerathen und bittet um einen Spruch, wie er sich in Bezug auf diesen Punkt zu

verhalten habe.

Datum Schl anlach den 28. Oetobris ^.0. 1608.

Original in vol. i,vi. der Acten des Schöffenstuhls zu Brandenburg k. 232.

233 beim K. Amtsgericht zu Brandenburg.

615) 1668.

Nach einem Berichte des Uckermärkischen Landreiters besaß damals Jobst

v. Oppen in Lunow (D/z Meilen nordöstlich von Oderberg), mit Ausnahme von

5 sämmtliche Kossäthendienste, welche ihm als Besitzer von Neuendorf zustanden.

Fidicin Die Territorien der Mark Brandenburg II. x. 224 nach urk. Quelle.
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616) 8. S.

Vorstellung des Pfarrers zu Oderberg Clemens Kerasander an den Kur¬

fürsten von Brandenburg. Er werde von Job st v. Oppen und Johann Stege¬

mann, Richter zu Oderberg, nebst ihrem Anhange hart verfolgt, werde von ihnen

Verräther, Schelm, des Kurfürsten Fuchsschwänzer gescholten, und des Richters

Mutter habe gesagt, sie würde ihn nicht ungeschmäht lassen, bis ihm ein Schwert

durch den Kragen ginge; auch der Richter selbst habe gesagt, zu Unrecht habe man

ihn eingesetzt, zu Recht habe man ihn wieder frei lassen müssen. Selbst von des

v. Oppen Gesinde werde er insultirt. Als er am Himmelfahrtstage zur Beichte

gesessen, sei der Fischer des v. Oppen mit seinem Anhange auf den Thurm ge¬

gangen und habe zu stürmen und zu läuten begonnen mit allen Glocken, wohl

eine Stunde lang, daß er die Beichte nicht habe hören können. Als er heraus¬

geeilt, es ihm zu verbieten, sei er von ihm „aufs Schändlichste heruntergemacht"

worden, bis ins Haus des Kirchenvorstehers verfolgt und insultirt worden, mit

Thaten und mit den Worten: „Du bist wohl zum Kurfürsten gegangen und hast

„geklagt, zieh' hin und verklage mich auch, Du loser Pfaffe". Das habe er dem

Rath auf der Kanzel geklagt, aber es habe nichts gefruchtet. Stegemann fungire

wieder als Richter, bedrücke die Leute und habe auch seines Stiefvaters Knecht

so geschlagen, daß er gestorben sei.

Ferner hätten sie einen vornehmen Bürger durch den Stadtknecht so schlagen

lassen, daß er darüber seinen Geist aufgeben müssen. Eine schwangere Bürgerfrau

habe Jobst v. Oppen aus geringfügiger Ursache ins Blockhaus sperren lassen, daß

sie dort zu früh geboren. Mit der Bürgerschaft werde gewaltthätig umgegangen.

Der v. Oppen, Stegemann, dessen Frau und Stiefvater gingen nicht zur Kirche,

Beichte und Abendmahl :c. :c. (Folgen die Angaben anderer Insulten und Unge¬

bührlichkeiten von der Stegemannschen Seite.) Die (verw.) Frau v. Zinne¬

witz, Job st s v. Oppen Schwester, treibe in der Stadt bürgerliche Nahrung

mit Viehzucht, braue Bier und verkaufe es, ohne Ziese zu geben, lasse auf der

kurfürstlichen Haide ohne Anweisung Holz schlagen und gebe einen Preis nach

Gutdünken dafür. Jobst v. Oppen sei mit Hans Stegemann stets in Neuendorf

zusammen und Beide verfolgten ihn aufs Heftigste. Am jüngsten Donnerstag in

den Ostern habe bei Jobst v. Oppen ein großes Oonvivium stattgefunden, bei dem

sich auch der alte Fritz v. Therno aus Franken, vr. Pannonius aus Lands¬

berg, der Zöllner von Oderberg und andere Anhänger Oppens befunden hätten.

Des Abends sei ein großes Wetter aufgestiegen, worauf Oppens Narr habe auf

die Kniee fallen müssen, worüber sie Gespött getrieben und gesagt, der jüngste

Tag werde kommen, obschon damals gerade die gnädigste Landesmutter auf der

Bahre gestanden. — Am 28. und 29. Juli habe der vermeinte Richter Hans

Stegemann, des Kurfürsten Gefangener, in Wilhelm Fronhöfers Behausung
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großes (üanvivium gehalten, habe da einen neuen Schösser creirt und mit

des v, Oppen „Gesindtlein" und Anhang auf der Straße mit 3 Fideln vor seine

(des Pfarrers) Hausthür gezogen und ihn, ohne Zweifel ihm zum Trotz, mit großem

„Juchzen" und Schreien heraus und herein fideln lassen, da doch zur Zeit „kein

Bräutigam oder Braut des Trauerns halber sich mit Spielwerk zur Kirche haben

finden müssen". Dann folgen Berichte über andern Unfug, Insulten :c. am

jüngsten Sonntage, den 2. August, wobei Oppens Name nicht genannt ist.

Am 11. August habe sich Hans Stegemann mit seinem Anhange, Jobsts

v. Oppen Schreiber u. A. zuerst in Neuendorf, dann in der Ziegelscheune und

zuletzt in des Zöllners Hause „toll und voll" gesoffen und sich dann von den

Spielleuten nach Hause fideln lassen, seien endlich mit einer blanken Wehre vor

sein Haus gezogen und hätten ihn in seiner Abwesenheit herausgefordert, mit

den Worten: „Komm heraus, Du Verräther, Pfaff, Schelm, Dieb, Teufelsbanner",

was seine Nachbarn gehört. Dann habe sich des v. Oppen Schreiber aus der

Stadt herausfideln lassen (er sei nach Neuendors gezogen) u. s. w. u. s. w. Am

20. August habe Jobst v. Oppen vor Oderberg gehetzet.

Er bittet, der Kurfürst möge eine Inquisition anstellen lassen; dann werde

er erfahren, ob er die Wahrheit gesagt habe. Der Kurfürst möge ihn schützen

oder ihn an eine andere Stelle versetzen, damit er von den bösen Leuten fort¬

komme.

Original, unterzeichnet: „Clemens Kerasander", in den Acten 8. r. Hex. 22

Nr. 224a, die von Jobst v. Oppen gegen die Reputation des Kurfürsten ge¬

thanen Aeußerungen betreffend, 1. 75—70 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

Nach der obigen Angabe in Betreff des auf einen Sonntag fallenden

2. August zu schließen, würde das Schreiben in das Jahr 1609 gehören. Aber

die Anlage datirt von 1608 und ist mit etwas anderer Tinte geschrieben. —

Hierauf schließt sich unmittelbar an eine undatirte, gleichfalls vom Pfarrer ge¬

schriebene, artikelweise Aufzeichnung, aus der, was Jobst v. Oppen anlangt,

noch Folgendes zu entnehmen ist. (Von Stegemann wird behauptet, daß er in fast

6 Jahren nur einmal zum Abendmahl und in 2 Jahren gar nicht zur Predigt

gekommen. Er sei, wie Outllkrrm sage, zweifach des Teufels.) Oppen sei selten an¬

wesend und dann vertrete ihn Stegemann, dem er bei allen seinen Handlungen den

Rücken decke. Gott und der Kurfürst möge sich der Armuth erbarmen u. s. w. Seit

8 Jahren sei kein Gerichtstag gehalten worden, als am 10. Januar des lau¬

fenden Jahres 1608. Damals habe er mit der großen Glocke läuten und die

Schöffen zusammen rufen lassen, um Gericht zu halten, obgleich Jobst v. Oppen

damals außer Landes gewesen sei. Am 29. Januar 1608 habe ihm (dem

Pfarrer) der Müller von Lunow berichtet, daß Jobst v. Oppen, Hans v. Schö-

ning auf Lübtow und Hans George v. Ziegesar im verwichenen Herbst zu Lunow

gehetzt hätten, jeder an einem besondern Ort. Der Müller habe 2 Füchse an den

Wagen getragen und da die Hunde einem Stück Wild nachgeeilt und Oppen sie nicht

wieder bekommen können, habe er den Müller gebeten, sie ihm zurück zu bringen,

wenn sie wieder zum Vorschein kämen. Folgen noch Angaben über unbefugtes

Masttreiben Seitens des Oppenschen Heideknechts. Der Schlächter berichtet, daß

er zur Mastzeit für Oppen „50 und 8" Schweine abgethan. Im verwichenen

Herbst hätten Oppen, Albrecht v. Warnsdorf und der v. Ziegesar in Bardin gehetzt;
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der Narr habe dabei auf einem Esel geritten. — Vierzehn Tage vor Weihnachten

sei Jobst v. Oppen fortgegangen und noch nicht wiedergekommen; er habe dabei

etliche Kisten mit Bettgewand und Victualien weggeführt, habe Ochsen wegtreiben

und Hunde fortführen lassen. In der Woche llculi sei seine Frau wiedergekommen

und habe 2 adeliche Jungfern mit sich genommen; sie wolle nach Franken. —

Des Jobst v. Oppen Vogt berichte selbst, daß Ersterer zu den 4 apfelgrauen

Pferden noch 4 gekauft und mit 8 Pferden (nach Franken?) zu Hofe habe ziehen

wollen. Er habe ihm sagen lassen, wenn es Zeit, solle er säen, falls er zur

Saatzeit nicht anwesend sein sollte. Des v. Oppen Schwester, eine Wittwe

(Frau v. Zinnewitz) sei „Regieren»" zu Neu end orf. — Folget noch eine Bemer¬

kung über Stegemanns Verhalten. Er bittet den Kurfürsten um Hülfe in solcher

Noth der Armen und um Untersuchung seiner Angaben. Ebendas. 1. 73. 74.

617) K. Februar 1KVS.

Jobst v. Oppen bittet das Schöffencollegium zu Brandenburg um einen

Rechtsspruch in Sachen der Wittwe Westenberg und ihres Schwiegersohnes wegen

ausgestoßener Injurien.

^.ctum Newendorff 6. ^cdruarii ^.uuo 1609.

Original in vol. l,vii. der Acten des Schöffenstuhls zu Brandenburg 1. 62

beim K. Amtsgericht daselbst. Das Schöffengericht erwiderte hierauf, daß nach

Lage der Acten die Sache noch nicht vollkommen spruchreif sei, und wies auf die

Mängel der bisherigen Beweiserhebung hin. Idill. 1. 62' 63.

618) 1«. Mai 1KV9.

Auf Georgs v. Oppen Todesfall muthet sein Sohn Christian für sich

und seine unmündigen Brüder George, Caspar, Christoph und David

v. Oppen und leistet den Lehnseid; die letztern erhalten Jndult. Die zur Ge-

sammthand berechtigten David und Caspar Ernst v. Oppen sollen s. Z. Lehns¬

folge thun. Von den Gütern sind 2^ Lehnspferd zu stellen.

Auf todlichen abgang George von Oppen sehligen vndt heutige Citation

ist clato Christian von Oppen vor sich vnd seine noch vnmundige gebru-

der Georgen, Caspar, Christas vnd Daviden allster erschienen, hatt vor

sich vndt sie die lehen vnd gesambte hant empfangen vnd vor seine Person Pflicht

geschworen; sobalde die vnmundigen dan auch ihre Mündigkeit erreichen, sollen sie

auch huldigen.

Ihre mit vorsamblete seint Davit vnd Caspar Ernst von Oppen, die

sollen in rechtsvorordente frist der gesambten hant auch folge thun. ^Vctum

Beesckow den 10. Z4aii ^.rmo 1609.

2^/z Pferde 50 thaler lehensgelt, äsäit

Item brocholt 3 sl. wegen ....(?)

Oben am Rande: George von Oppens seine söhne hatten vorher den

17. ^prilis anno 1609 die Lehen gemutett (von anderer Hand).

' Gleichz. Registratur im Lehnscopiar Hop. 78 Nr. 116 k. 64 im K. Geh.

Staatsarchiv zu Berlin.
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619) 1«. Mai 1K0S.
Lehnbrief Kurfürst Johann Sigismunds Markgrafen zu Brandenburgfür

Christian v, Oppen und seine Brüder über Kossenblat nebst den Dörfern
Bischdorf und Werder.

Gegeben zu Cöln an der Sprew den 10. Älnii im Jahre :c. 1609.
Oop. Lxvi., Abschnitt Lehnbriefe, k. 50 im K. Geh. Staats-, früher im

Kammergerichts-Archiv zu Berlin.

620) 3«. Juni 1K0S.
ObligationPeters Styffke, Paters des Klosters Hamersleben, gegen den

Domdechanten zu Halberstadt, Portenarius und Probst zu St. Bonifaz
daselbst Matthias v. Oppen über 100 Thaler unter Bürgschaft des Abtes
Heinrich von Huysburg.

^.etum Halberstadt denn 30. 0umi 1609.
Abschrift aus den Jahren 1623/29 in den ^.ata wisesllninza den Dom¬

dechanten Matthias v. Oppen :c. betreffend k. 79 s. r. Domcapitelzu Halberstadt
Nr. 608 im K. Staatsarchiv zu Magdeburg.

621) K. Juli, 27. September und 28. November 1KVS.

Lehnsmuthung und Huldigung der v. Oppen auf den Todesfall des Kur¬
fürsten Joachim Friedrich Markgrafen von Brandenburg,wobei bemerkt ist, daß
über alle v. Oppenschen Güter nur ein Lehnbrief ausgefertigt sei; auch wird den
v. Oppen in Preußen die Ertheilung der nachgesuchten gesammten Hand an
gewissen märkischen Lehen vorbehalten.

David zur stelle vnd Caspar Ernst, so auslendisch, Caspars seine
Söhne.

Christian vor sich, so mundig vnd schon hiebevor geschworn, George,
Caspar, Christoff vnd David, Georgen seel. Söhne, so noch vnmundig.

Heinrich vor sich, zur stelle, vnd seinen Bruder Peter Ernsten, so ab¬
wesend vnd blöde, Peters seel. Söhne.

Abrahamb, zur stelle, Bartholts seel. Sohn, vor sich und seines ver¬
storbenen Bruders Adams seel. unmündigen Sohn Ulrichen.

2 Pferde. 40 Thaler Lehengelt, äeäsruvt.
Matthiaß Thumbher zue Halberstadtt, abwesendt, Hanßen seel.

Sohn.
Peter Rudolfs, Matthiaß vnd Godtfridtt, so alle vnmundig, Godt-

fridt seel. Söhne.
Jobst vnd Hanß Friderich, Friderichs seel. Söhne, haben hiebevorn

geschworn.
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Alle Ihre Gueter seintt in einen lehenbriesf zusammengezogen, außerhalb

der Beßkowischen, die sonderbahr bleiben.

Wilhelm Friderich, Wilhelms seel. Sohn, noch vnmundig.

Hanß Friderich hatte die Lehen für sich und seines Brüdern Sohn

Wilhelmen Friderich am 6. .luiii 1609 gemutett.

Erich, Wolfss seel. Sohn in Preussen,

Gebrüder vnd Vettern die von Oppen haben Ihre Lehen empfangen am

28. ^lovembris ^.rmo 1609.

Auf derer von Oppen in dem Her zogthu mb Preussen beschehn vnter-

thenigst ansuchen vnd bitten betreffend Ihre Lehensfolge an 23000 Marcken

Preußisch vnd dan an etzlichen andern lehenguetern mit Ihren Vettern, denen

von Oppen, alhier in der Marck, wirdt Ihnen hirinit zum bescheide gegeben, daß

man sie zwischen dies vnd Weihenachtten schierst Ihres standes eine ebenbürtige

Persohn mit gnugsamcr hirzu habender Volmachtt anhero naher hoffe verordnen

werden, in Ihre Sehle den Lehenseydtt gewöhnlichen zueschworn vnd solcher ge-

sambtten handtt auf ietzigen fall andtteill rechte folge zuethun, daß derselbe Ihnen

zue besondern gnaden vor dis soll uckmittiret werden, doch mit vnd von andern

derogleichen lehensverwantten in keine eorwsguöuts zu ziehen. ^etumCöln :c.

den 27. Lsptewdri8 1609.

Gleichz. Registratur in dem Copiarium Röp. 78 Nr. 107 t. 312—314 im

K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

622) 17. Juli 1KVS.

Kurfürst Johann Sigismund Markgraf von Brandenburg stellt Caution

aus, daß die 23000 Mark, welche die v. Oppen für die an Siegmund v. Egloff-

stein verkauften Lehen, nämlich die Dörfer Warnikam und Schön flies er¬

halten werden, an Lehn angewandt werden sollen.

I>. Königsberg den 17. ckulü nuno 1609.

Lose v. Oppensche Lehnssachen, betreffend Krausnick, Limbsdorf, Schwenow,

Kofsenblat:c. im Kammergerichtsarchiv zu Berlin.

623) (Nach dem 17. Juli) 1KVS.

Eingabe Erichs v. Oppen und des Eustach v. Schlubutt, Moritz

v. Troschke und Caspar v. Dargitz als Vormünder der Söhne Wolfs und

Ottos v. Oppen an den Kurfürsten von Brandenburg wegen Anlegung der von

ihren Vettern für die verkauften Güter Wernikam und Schönfließ erlangten

Kaufgelder in Lehen.

Durchlauchtigster, hochgeborner Churfürst, gnedigster Herr! E. Churf. Dl.

geben wir neben anerbittung vnser vnderthenigen Diensten hiemit in Vnderthenig-

keit zu erkennen, das wir vf E. Churfl. Gn. vnsern vnd vnsere Mündlinge
28
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Vettern, denen anßlendischen von Oppen, vorgesetzte eaution, die nlhie für die inn
Preußen von ihren verkaufften lehengütern Wernickham vnd Schönen fließ
gelösete Kaufgelder, alß 23000 Mark Preuß,, numehr haben folgen laßen, leben
auch der vnzweifeligen Hoffnung, diese Kaufgelder laut E, Churfl. Gn. selbst eigener
gnediger anordnung vnd vnser außlendischen Vettern Verpflichtung in der Chur
vnd marck Brandenburgvf lehen wieder werden gewendt werden, vnd vns die
gesmnbte Hand daran verschrieben u. s. w. — Folgt die Bitte um Ertheilung
eines bezüglichen Muthscheins an dem Geldlehen der Kaufsumme zc,

Datum ^uuv 1609.
Original unter losen v. Oppenschen Lehnssachen betr. Krausnick, Schwenow,

Limbsdorf, Cossenblat:c. im Kammergerichtsarchiv zu Berlin.

624) «,. (Gegen Mitte Oktober 1KV9).
An den Kurfürsten Johann Sigismund von Brandenburg als Herzog von

Preußen gerichtete Bittschrift der Gebrüder Job st und Hans Friedrich
v. Oppen sowie des Dr. Joachim Badius als Vormundes des unmündigen
Sohnes des verstorbenen Wilhelm v. Oppen um Ertheilungeines Zu-
lasses, die beiden zu den Gütern Warnikam und Schönfließ gehörigen Hufen
in Plehnen nebst dem Gärtnerhäuschen den beiden Krügern zu Plehnen und
Paris verkaufen zu dürfen, nachdem diese die Hufen schon vom sel. Hans v. Oppen
als antichretisches Pfand für 1220 Mark besessen und sie nun aufgefordert seien,
sie einzulösen, die Hufen aber kaum 600 Mark werth seien, und da auch der
Käufer der Güter Siegmund v. Egloffstein inzwischen ihren Preußischen Vettern seine
Zustimmungzum Verkauf gegeben habe, ferner weil dem Kurfürsten kein Nachtheil
erwachse, da ohnehin der Dienst von den Hauptgütern voll geleistet werden würde,
und endlich weil sie bei einer Einlösung großen Schaden erlitten.

Durchleuchtigster,HochgebornerChurfürst, gnedigster Her! E. C. F. G.
können wir nehest anerbiettung vnser gehorsamstenDienste in vnderthenigkeitt
nicht Pergen, Das vns vnder anderen von vnserm S. Vetter Hansen
von Oppen alhier im lande angestamtten Huffen Werneckeim vnd Schoen-
flies, im Ampt Rastenburgkbelegen, in der mitt vnsernn innlendischen Vettern
gehaltener theilunge auch 2 im Pleinischen Felde liegende Huffen landes zu
kommen, welche durch obbemeltenvnsern Vetter S. Hans von Oppen zwenen
Krugern, alß Jost Medingen, Kruegern zu Pleinen, vnd Marien Meckelburgen,
Kruegern zu Paris, beide vmb 1220 Mark Preusisch mitt EcmsMS vnd bcwiligunge
des H. Hauptmanszu Rastenburgk versezet, derselben auch per antierssiu zu
gebrauchen eingegeben, do sie doch, weill sie zum Hoffe Warneckaimdahero nicht
können gebraucht werden, da sie nicht in den Warnekeimschen grentzen, auch nicht
in 2 feldern, weder dem Pleinischen Hoffe vnd nur in einem felde liegen vnd
also nicht alle Jhar können gebrauchett werden, kaume 600 marck beide wertt sein.
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Alse wir nun das ganze Gud Warnekeim vnd Schoenflies erkauft, halten diese
beide posssssorss der beiden huffen bey uns an, das wir unser pfand bey er-
legunge der 1220 Marck einlösen sollen. Alse wir aber befunden, das wir bey
dieser einlosunge dahero schern wurden vcrkurzettwerden, das die huefsen nicht
viele wertt vnd also meher alse 600 marck daran verlieren wurden, Ist zwischen
vns vnd den p088S8soridn8 gehandelt, die sich dan dahin erklerett, die huffen
vmb die 1220 mark zu behallten vnd in 8olutum anzunehmen, wofern wir Ihnen
darueber sowoll auch ueber (das) dazu gehoerige kleine gerttner heußlein, so aufs
die huffen gebawett vnd ettwa 20 Mark wertt Ist, E. C. F. G. Zulaß erlangen
vnd von Deroselben gnedigsten Oorwsrw, auf Ihre Personn gerichtett,verschaffen
kontten. Weill vnS dieses nun nicht allein schern annemlichen,sondern auch zu
abwendungeunsers schadens hochdienlichen, somit wir vorursachettwerden, E. C.
F. G. vmb den begertten Zulaß in vnterthenigkeitt anzuhalten, beneben aber be¬
richtende, das vnser innlendische Vettern sich dieser huffen begeben, dieselbe auch
nicht begercnn, auch wenn wir woltenn zuuerkausfen, gewilligett, Dan auch, das der
Keuffer des ganzen Guttes, der von Egloffstein, vnangesehendiese beide huffen
mitt zum eorpors gehoeren, nichtes desto weiniger E. C. F. G. die vollen dienste
vom gutte zu leisten sich verobligierett, thunn demnach E. C. F. G. in vnder-
thenigkeitt Pitten, weill wir schonn von E. C. F. G. Hern Vattern gnedigsten
Zulaß erlangt, vnser hieße (so! statt hießige) guetter, wenn wir wollen, zuuer-
keuffen, E. C. F. G. wollen vns so gnedigk erscheinen vnd zu abwendunge vnsers
schadens den begertten <üon8eu8 vnd Zulaß der huffen vnd gerttnerheußleins, auf
obbemelte beide Kruger gerichtet, das sie dieselben onhe dienste (weill sonsten E.
C. F. G. die vollen dienste vom gutt Werneckaimgeleistett werden, die huffen
auch vmb bare zalung gekauft worden vnd geringes werttes sein) eigenthumblichen
vor sich vnd Ihre erben behalten vnd besitzen muchtenn, gnediglichen wiederfharn
laßen; wollen es in vndertheniger danckbarheitt erkennen.

E. C. F. G.
vnderthenigste

Jost vnd Johan Friderich die von
Oppen, auch Joachimus Badius O. S.
Wilhelm von Oppen sohns Vormund.

Original — ohne Vermerk des Einganges — unter den v. Oppenschen
Familiensachen im K. Staatsarchiv zu Königsberg. Aus dem Zulaß vom 18. October
1609 ist die Datirung der obigen Bittschrift zu bestimmen.

625) 18. October 1««S.
Des Kurfürsten von Brandenburg als Herzogs von Preußen Zulaß für den

Bevollmächtigten der „ausländischen" v. Oppen, vr. Joachim Badius, die
beiden Hufen zu Plehnen im Amte Rastenburg aus Anlaß der von Hans

28*
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v. Oppen hinterlassenenSchulden den Krügern zu Plehnen und Paris zu Lehn¬
recht zu verkaufen.

Bonn Gottes gnaden Wir Johan Sigißmundt Marggraf zu Brandenburg,
des Heyl. Rom. Reichs Ertz Cammerer und Churfürst, Ju Preussen Hertzog.
Oum titulo Thun kundt vnd bekennen hiemit gegen Jedermenniglichen, Insonderheit
denen solches zu wissen vonnöthen, das Wir vf vnderthenigstes anhalten vnd bitten
0oaallimi Lullii, beider rechte llotori (so!) als der Außlendischen von
Oppen volmechtigern, vorgunnt vnd zugelassen haben, Wie wir dann Krafft
dieses Jhme tZuüio gnedigst vergönnen vnd nachgeben, das er zwey huben vnd ein
Gertner Heußlein im Dorf Pleinen im Rastenburgischen, so den außlendischen von
Oppen zustendig vnd den von Oppen zu Lehen Recht vorschrieben, zu berichtigung
der schuldt, so Hans von Oppen sehliger den beiden Krugern zu Pleinen vnd Pariß
schuldig vorblieben, abgedachten Krugern vnd Jrn rechten Lehns Erben zu Lehn¬
recht vorkauffen vnd in wehrende handt bringen möge, doch unseren darauf stehen¬
den Pflichten vnd mennigliches Zuspruch ohne schaden.

Vrkundtlichen:c.
— den 18. Oatobris ^uuo 1609.

Herr Marschalck
Concept unter den v. Oppenschen Familienpapieren im K. Staatsarchiv zu

Königsberg.

Die Gebrüder Jobst und Hans Friedrich v. Oppen huldigen auf den
Todesfall Kurfürst Joachim Friedrichs Markgrafen von Brandenburg, doch da sie
weder den Lehnbrief producirt noch das Lehngeld erlegt, wird ihre Belehnung
bis zu der des ganzen Geschlechts vertagt.

Dato seint Jobst vnd Hanß Friderich gebruder von Oppen alhier
erschinen, haben (sich) dem Churfürsten zue Brandenburg!, unserm gnedigen Hern,
sich mit schuldigen Lehenspflichttenverwandt gemacht vnd so viell an Ihnen dem
Lehen vnd gesambtter handtt gebührliche folge gethan. Weill sie aber jetziger Zeidt
weder Lehenbrieffnoch daß Lehengeltt bei der handt gehabtt. Sollen sie die Ver¬
sicherung thun, daß, man Ihr geschlechtte beliehen wirdtt, das beides mit zur stelle
gebrachtt vnd also disfals in den Lehenbuchern guette richtigkeitt gehalten werde,
^.etum Cöln :c. den 9. Novembris 1609.

Gleichzeitige Registratur im Copiarium s. r. Rsp. 78 Nr. 107 k. 312" im
K. Geh. Staatsarchivzu Berlin.

Herr Hoffmeister
Herr Burggraff
Herr Cantzler

626) 9. November 1K99
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62?) 28. November 1KVS.

Kurfürst Johann Sigismund Markgraf von Brandenburg belehnt David
und Caspar, Caspars Söhne, Christian, der mündig, Georg, Caspar
Christoph und David, die noch unmündig, Georgs Söhne, Heinrich und
Peter Ernst, Peters Söhne, Abraham für sich und seines verstor¬
benen Bruders Adams unmündigen Sohn Ulrich, Matthias, Dom¬
dechanten zu Halberstadt, Hansens Sohn, Peter Rudolf, Matthias
und Gottfried, Gottfrieds unmündige Söhne, Jobst und Hans Fried¬
rich, Friedrichs Söhne, Wilhelm Friedrich, Wilhelms Sohn, in
Preußen Erich, Wolfs Sohn, sowie Ottos und Wolfs sel. unmündige
Söhne, Gebrüder und Vettern v. Oppen mit folgenden Lehngütern, l) dem
Dorfe Nieder Nichel mit Diensten und Gerichten zc. sowie an Pacht darin mit
tU/g Wsp. Roggen, 3 Wsp. Hafer, 1 Wsp. und 6 Sch. Gerste, auch 1^2 Wsp.
Roggen, welche sie als Afterlehn zu verleihen haben, ferner mit der Lehnware,
7 Schock böhm. Groschen, 26 Groschen mark., 38 Hühnern, dem Fleischzehnten,
einer kleinen Mühlwiese und einem Mühlhölzchen. 2) mit dem Dorfe Schlalach,
worin zur Pacht 6'/z Wsp. Roggen, 5^ Wsp. Hafer, auf der Gerichtsmühle
114/2 Sch. Roggen, 2 Scheffel Haselnüsse,3 Schock und 3 Schill. Finkenaugen,
auf der Kossatenwiese bis zur Brücke 15 Schill. Finkenaugen, auf dem Gericht
40 Gr., 18 Hühner, mit dem Fleischzehnten und einer Wiese. 3) mit dem Dorfe
Deuthschen Borck und dem Damholz, zu Pacht davon 3^/z Wsp. Roggen,
3'/z Wsp. Gerste, 3^ Schock und 10 Gr., 2 Pfund Finkenaugen,2 gute Gr.,
auf dem Gericht 20 Gr. 7 Schill. Finkenaugen, 9 Hühner, ferner mit dem Fleisch¬
zehnten, einer Wiese uud einer kleinen Heide. 4) mit den Dorfstätten und Holz¬
marken Egelinde, Wendemark, Streitland und Verloren Wasser nebst
allem Zubebör, zu Lang erwisch 4 Sch. Roggen und 4^ Schill. Zins alter
Brdbg. Pfen., zu Elsholz mit 4 Wsp. Roggen, 3 Sch. Hafer, zuWitbrietzen
16 Sch. Roggen, 3 Sch. Hafer, 7 Sch. Gerste und 6 Schill. alter Brdbg. Pfen.,
einem Rauchhuhn nebst dem Fleischzehnten,zu Sticken mit 11 Hufen, genannt
die Briezenschen Hufen, jede Hufe giebt 3 Sch. Roggen und 6 Schill. alter
Brdbg. Pfen., zu Fredtstorff mit 1^2 Wsp. Roggen, 12 Schill. Pfen., zu Schias
(Szigas) mit 20 Sch. Roggen und 11 Schill. Pfen., zu Kenstorf mit 18 Sch.
Roggen, 23 Schill. Pfen., zu Schlenstorff mit 5 Schill. Pfen., zu Schepe mit
16^2 Schill. Pfen., zu Ketzin mit 17 Sch. Roggen und 7^/z Schill., zu
Schlunckendorf mit 18 Sch. Roggen und 6 Schill. Pfen., einem Rauchhuhn
und dein Fleischzehnten, zu Seddin mit 11 Schill. Pfen., zu Barlitz auf Claus
Bremers Kohlhof 2 Schill. Pfen., im Dorfe Wendisch-Borck mit jährlich
1 Wsp. Hafer groß Maß und 22 Gr., 24 Gr. Zins, im Dorfe Niendorf auf
einem Hofe mit 12 Sch. Roggen, 3 Sch. Hafer, 4 märkischen Gr. Zins, dem



438 1«1V.

Fleischzehnten und einem Huhn, mit 14/y Hufen auf der Feldmark zu Görzke,

die Burchard Köppe zu Lehn hat, dann mit 3 Sch. Hafer und 2 Sch. Roggen auf

Tewes Schulzes Hof, ferner mit 10 Sch. Hafer auf Tewes Wenzlows Hof und

10 Sch. Hafer, welche Höfe, Hufen und Pachte ihre Vorfahren von Henning und

Rüdiger Gebrüdern v. Ziegesar erkauft haben.

Cölln an der Sprew den 28. l^ovömbris nuuo 1609.

Gleichz. Abschrift im Copialbuch lisx. 78 Nr. 109 f. 91 im Königl. Geh.

Staatsarchiv zu Berlin. Das Concept dieses Lehnbriefs von des Kanzlers Pruck-

mann Hand unter losen Schriftstücken, Lehnssachen betr., beim K. Kammergericht

zu Berlin.

628) «. «,. <1609? 1610?).

Des Kurfürsten Johann Sigismund von Brandenburg Rescript an den

Johanniterordens-Komthur v. Hagen, welcher den von ihm in der Sache wider

Jobst v. Oppen ernannten Commissarien, dem Geh. Rath Hieronymus v. Dies-

kau auf Quetz und Canena, dem Vicekanzler Or. Pruckmann und dein Hofadvo-

caten David Klinth, zugeordnet wird, mit dem Auftrage, in Gemäßheit des dem¬

selben ertheilten Commissoriums zu verfahren.

Concept in den Acten betreffend Jobsts v. Oppen wider des Kurfürsten von

Brandenburg Reputation geführte Schmähreden s. r. Rsp. 22 Nr. 224u. f. 129

im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

629) «. «I. <1609? 161«?).

Denunciation des „Dieners am Wort Gottes" zu Oderberg Clemens Kera-

sander beim Kurfürsten wider Jobst v. Oppen, der sich eine Neuerung unter¬

stehe, indem er sich und die Seinen, die er zu Neuendorf bei sich habe, von der

Kirche zu Oderberg „absondere" und einen „Scholaren" nun schon zwei Sonntage

nach einander dort habe predigen lassen. Nun sei aber Neuendorf von Alters her

als Filial der Kirche zu Oderberg einverleibt und werde ihm daher auch seine

Besoldung gereicht, sodaß dadurch der Scholar in ein fremdes Amt greise, was

ihm (den Pfarrer) zur Verkleinerung und Verachtung gereiche. Er bittet, dem

v. Oppen und dem Scholaren ihr Verhalten zu untersagen.

Original in den Acten betr. Jobsts v. Oppen wider des Kurfürsten von

Brandenburg Reputation geführte Schmähreden s. r. R,sp. 22 Nr. 224u. k. 127

im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

630) 8. 0. <1609? 1610?).

Unvollständiges Schreiben an einen Ungenannten („Wohlwürdiger, Wohlge-

borner" wird er in der Anrede titulirt). Ihm werde mitgetheilt, daß des Kur¬

fürsten Johann Sigismund bestallter Ober-Jägermeister, Amtmann zu

Schwebt und Oderberg Jobst v. Oppen zu Neuendorf ihm gebührend
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zu erkennen gegeben habe, was nicht allein der Herr Stifts-Verwaltcr Johann

Benno und der Herr Prior sammt dem ganzen Convent zu Braunau des vorher

zu Oderberg gewesenen, nachher aber mit hochsträflicher, auf sich gehabter Ver-

brechung aus gesanglicher BeHaftung entwichenen Pfarrers Clemens Kerasander

wegen in Schriften gelangen lassen, nicht minder auch, wessen er sich darauf den

19. Juni hinwiederum antwortlich reservirt und erklärt habe. Wenn es nun mit des

Kerasander ärgerlichem, böslichem und hochsträflichem Beginnen und Verhalten

sich thatsächlich so verhielte, wie Jobst v. Oppen in seinem Schreiben vermeldet,

und es dem Kurfürsten, wie der Herr selbst vernünftigerweise crmessen könne, nicht

wenig daran gelegen sei, daß Kerasander wieder in des Kurfürsten Haft gebracht

werde, auch da bereits mit einem rechtlichen Verfahren gegen ihn der Anfang ge¬

macht sei, so ergeht die Bitte an den Herrn, er möge sich beim Vorzeiger dieses

(d. h. umgehend) erklären, ob er nach vorgängiger Verhaftung des Kerasander

ihn aus seinem Gericht gegen Ausstellung eines genügenden Reverses, zu obigen:

Behufe ausliefern und bejahenden Falls ihn hierher transportiren lassen wolle,

worauf ihn: der Revers eingesandt und die Kosten erstattet werden würden. Er

zweifle nicht, daß dem entsprochen werden würde, da der Kerasander, wie er

vermerke, dort auch nichts Gutes schaffe und durch die Auslieferung den: dortigen

Gerichte kein Nachtheil geschehe. (Hier bricht das Schriftstück ab.)

Concept in den Acten betreffend des Jobst v. Oppen gegen des Kurfürsten

von Brandenburg Reputation geführte Reden s. r. Rsx. 22 Nr. 224u, k. 115.

116 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

631) «. «i. (1K1« oder schon 1KV9?)

Es muthen und werden belehnt:

Christian v. Oppen und seine unmündigen Brüder George, Caspar,

Christoph und David v. O., sel. Georgs Söhne auf Kossenblat. Ihre

Mitbelehnten sind David und Caspar Ernst v. O.

Bei der unter den obigen Söhnen Georgs vorgenommenen Theilung erhielt

Christian eine Geldabfindung, George zwei Vorwerke von Kossenblat, Caspar

Nichel, Christoph und David jeder einen Rittersitz zu Kossenblat.

Oop. OXVI. (Lehnsregistratur-Buch Kurfürst Johann Sigismunds) k. 64

im K. Geh. Staats-, früher im Kammergerichts-Archiv zu Berlin.

632) 23. Februar 1K1V.

Kurfürst Johann Sigismunds Markgrafen zu Brandenburg Bestallung für

Jobst v. Oppen zum Ober-Jägermeister, worin ihm 509 Thlr. Besoldung,

jährlich 10 Hirschhäute, ein gewisses Deputat, freies Losament im Hoflager u. a. m.

zugesichert werden.

Citirt in der Liquidationsschrift der Gläubiger Jobsts v. Oppen von 1623

in den Acten s. r. Hax. 61 Nr. 35^ k. 2'' im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.
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633) 1. März 1«1«.
Die auf Anna Maria v. Oppen a. d. Hause Fredersdorf gehaltene

und gedruckte Leichenpredigt hat den Titel:
Eine kurtze einseitige, doch Christliche Leichpredigt ober > den kurtzen Spruch

des H. vnd gedultigen Hiobs aus j seinem Buch am 14. Capitel: j Der Mensch
vom Weibe geboren lebet kurtze zeit vnd ist vol- j ler vnruhe. Gehet aufs wie
eine Blume vnd feilet ab vnd fleuhet j wie ein schatten vnnd bleibet nicht, j Bey
der Begräbnis j j des Edlen, Ehrenvesten vnd Strengen ^
Johan Friederichvon Op- j pen, Erbsassen zu Friederßdorsf:c., > vnd der Edlen,
TugendreichenJungfrawen j Hedwigen, beider Adelichen Eheleu- j ten liebes zartes
Töchterlein vnd vffgeschosse-j nes Rößlein vnd Adeliches Blümlein, welches den
1. Nur j tü Allhier zu Friedcrßdorff an den Masern gestorben vnd den I 6. Na-rtii
ist kregusntsr mit grosser anzahl Adeliches Prozeß > vnd anderen mitweinenden
Christen begraben worden, j ihres Alters im 4^°» Jahr ste. j Gehalten in der
Kirchen zu Frederßdorff von j Ick. j Pfarherrn zu
Lutta vnnd Frederßdorff in I Sachsen, vnterm Belziger Ampt gelegen. > Gedruckt
zu Wittenberg bei Johan Gorman 16 l0.

Die Leichenpredigtist gewidmet der „Edeln vnd EhrentugendsamenJung¬
frau" Hedwig, des Edeln, Ehrenvesten, Gestrengen Junkers Johan Fridrichs
v. Oppen, Erbsassen in Fredersdorf :c.

Aus den Personalien S. 32 ff. ergiebt sich, daß sie vom Vater geboren aus
den Geschlechtern v. Oppen, v. Ziegesar, v. „Breussen" (d. h. Bresen) und
v. d. Lochow; von der Mutter aus den Geschlechtern v. Rochow, v. Hacke,
v. Schleinitz und v. „Drotton" (? Trotha ?). Dabei wird erwähnt, daß
ihres Vaters Bruder Jobst v. Oppen noch , am Leben ist, ebenso ihre mütterliche
Großmutter Sophia, Wittwe des Hans Zacharias v. Rochow.

Das Kind ist geboren 1605 am 4. November.
Exemplar in der v. Gustedtschen Leichenpredigtsammlung Nr. 996 im Kgl.

Staatsarchiv zu Magdeburg. Auch in der Gräflich StolbergschenBibliothek zu
Stolberg.

634) 8. «,. (Anfangs März 1K10).
An den Kurfürsten Johann Sigismundvon Brandenburg gerichtete Repro-

testation des Anwalts der ausländischen (d. h. in der Mark Brandenburg und
Sachsen gesessenen) v. Oppen, Dr. Joachim Badius, zur Zeit in Preußen an¬
wesend, auf die Protestation des Wilhelm Friedrich v. Oppen, welcher ent¬
gegen der mit seinen Vettern getroffenen Uebereinkunstin Betreff des Verkaufs
der in Preußen belegenen v. Oppenschen Güter (Warnikam zc.) an Siegmund
v. Egloffstein Schwierigkeiten macht und die ihm ertheilte Vollmacht nicht in
Vollzug gebracht sehen will.

Durchleuchtigster,Hochgeborner Kurfurst, Gnedigster Herr! Nebenst aner-
biettunge meiner vnderthenigstenDienste rsprots8tisrs Ich hiermitt zum feyer-
ligsten st omni msliori mocko, das ich mich mitt dem Edlen vnd Eherenvesten
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Wilhelm Friederich von Oppen auf die von Jhme eingelegte protostatiou
im geringsten nicht einlaßen wolle, Jnmaßen Ich es auch zu thunn nicht schuldigt
bin, weill er noch in seiner außlendischen Vettern, alse seiner Vormunden
gemalt ist, ?ro informatious an E. C. F. G. citra owrwm litsm zu be¬
richten, Verhallte Denselbe(n) Ich hiermitt in vnderthenigkeittnicht, das Job st
vnd Johann Friederich von Oppen, in der Chur Brandenburg! vnd Sachsen
gesehen, vor sich vnd in lehnvormundschaft des Protestanten, Ihres vnmundigen
Vettern, mich bittlichen soweitt vermucht, das ich in Ihrem vnd obbenantennIhres
vnmundigen Vettern Nhamen mich alhier in Preußen begeben mucchte, Ihre
Preussische Lehenguetter zu uerkeuffen, Deßwegen sie mir eine SonderbareVol-
macht vnder Ihrer Hand vnd Siegell mittgetheilett,mir darinnen volstendige
aäministratioii der guetter gegeben, dieselbe zuuerkeuffen, mitt den croäitorori
zu liquiäirou, denselben zu zalen, die rechnunge von schreibern des guttes anzu-
nhemen, auch alle daßjenige zuuerrichten, was zu Ihrem besten vonnotten sein
muechte, mitt Verpflichtung^das sie alle Das, so Ich handelcn, schließen vnd ver¬
richten wuerde, nicht allein ratuin et ssratum, sondern mich auch deßen, so Ich
handeln wurde, noht vnd schadeloß halten wolten, wie Ich solches mitt der orixivall
Volmacht zu belegen habe.

Hierauf hab Ich nun meinem habenden manäato zufolge Sigmunden von
vnd zum Egloffsteinen die guetter aufs gnedigsten Zulas Ihr Churf. Gnaden vinb
ein genannttes verkaufftt, die Kaufgelder haben auch schon eine geraume Zeitt hero
theils alhier im lande, theils zu Leipzig! gelegen. Ferner haben auch meine
prlncipalen den Protestanten mitt beigelegter instrnction herein gesand vnd
Jhmme connnittirett, das er den Kaufs mitt dem von Egloffstein vollenziehen,
Ihm die Kaufverschreibunge einandtwortten solle; demselben hatt er nicht alleine
nicht nachgelebett, sondern den aufm hoffe Warneckeim vorhandenen vorrhatt
(welcher den creclitoren Ist zugeeignett,Jhnne Zalunge daraus zu suchen), da er
doch an dennselbenn sowoll am gutte nur den dritten theil! hatt.

Dießem allem nach weis Ich mich nun mit dem Protestanten nicht einzu-
laßen, halte mich meiner habenden Volmacht, die solches nicht besagett, weis auch
von derselben nicht zu weichen, cum manclata stricti sivt snris st iäso tinss
oornm oxcoäsro non licsat.

Ist alhierr im lande dem Protestantenzum Vorfange ettwas vorgenommen,
hatt er seine lehensvormundendarumb zu belangen, sowoll auch des Kauffes halber
mitt Ihnen zu handelnn; Werden dieselbe den einmhall vollenzogen !auff hinder¬
ziehen wollen vnd mein inanäatnin zu Rechte retrotieren tonnen, will Ich da¬
nieder nicht sein.

Ich aber achte mich nicht schuldig!, (mich) aus die contsnta rsprotsstationis
wieder meine habende Instruction einzulaßen, sondern halte mich meiner Volmacht,
hoffe auch, E. C. F. G. mich dobei gnedigst stehen, mir auch gnedigst nicht auf-
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dringen werden, das Ich mich mitt einein tertio, der in meiner Volmacht nicht
mitt begriffen, alhier in loeo psraxiino einlaßen solle, angerattenn protsstuntten
den getroffenenKauf zu rstrnetiren, stehet Ihm solches allewege offen, er zihe
henaus, nheme in mufarannituts ein seiner Vormundern, handele mitt Ihnen vmb
Ihre beide portionas vnd spanne die Pferde nicht hinder den wagen.

Demnach mich auch prvts8tg.ut6 in seiner vbergebenen protostuticm vnuer-
andtworttlichenangegriffen, Alß solte Ich Ihm das Gutt meins genießes halber
auß den Handen bringen wollen, vnd mir hieran vngnedlichen geschieht, Alß will
Ich mir solche Insurias zu gelegener Zeitt zu vendicierenvorbehalten haben.

Hierauf gelangett an E. C. F. G. mein vndcrthenigstessuchen, diese meine
rkxrotsstntiou ncl uetn zu bringen, dem protsstnutsn insinuiren zu laßen vnd
sonsten mich in Ihren schütz vnd schirm zu nhemen.

Wuerde auch inmittelst wegen dieses Vnnartigen erregten Disputatesdeme
gutte oder dem Vihe außm hoff Jenniger schade vnd Vnheill erstehen, bei den
erscliwran, so nicht abgezalett worden, die Zinnßen aufwachsen oder sonsten Jenige
Vnkosten verursachett, will Ich vor Jedermenniglichen, Jnsonderheittvor meine
?rinaipuIlW, endschuldigett sein vnd solchen schaden bey nihmandes anderes, alse
bey dem pwtö8tnutsii zu suchen mir solemlltkrprotsstnuüo vorbehalten haben.

Verschulde es vmb E. C. F. G. hinwiederumb
E. C. F. G.

vnderthenigster
Joachimus Badius v. in an-

waldschaft der außlendischen
von Oppen.

Flüchtig geschriebenes und nicht leicht lesbares Original, eingegangenden
10. März 1610, unter den v. Oppenschen Familiensachen im K. Staatsarchivzu
Königsberg.

635) 13. März 1K10.
Der Oberräthe des Herzogtums Preußen Resolution für Wilhelm Fried¬

rich v. Oppen und Dr. Joachim Badius auf ihre rssp. Protestation und
Reprotestation, daß der von letzterm mit Siegmund v. Egloffstein abgeschlossene
Kauf über die v. Oppenschen Nachlaßgüter vorläufig noch suspendirt sein solle,
bis Ersterer sich mit seinen ausländischenVettern über die ihnen an den Gütern
zustehendeQuote verglichen haben würde. Inzwischen solle die Administrationder
Güter ihren Fortgang haben, Wilhelm Friedrich v. Oppen sich aber in Nichts
dabei einmischen dürfen.

Vff Wilhelm Friderichs vonn Oppen vnd dann voetoris ^onakimi
Lallü eingelegtte ?r0ts8tntiov vnd Hsprotestutioll-Schrifftten der Außlendischen
vonn Oppen In hiigen (so! statt hisigen) Herzogthumb Ihnen angefallene aldte
Stamm Guetter belangende, wirdt volgender Abschiedt gegeben.
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Es laßen die verordnete Herrn Ober-Räthe die benannttem Ooatvri

0oaallim0 IZaäio vonn denn vonn Oppen mittgetheiltte Volinachtt Jnn Iren

Werth vndt Vnwerth ersizen; Aldieweiln aber Wilhelm Friderich vonn Oppen sich

zu denselben Gütern, Jnn welche Er den dritten theil hatt, fürs ussimtionis

ziehen thutt, dieselben alß Allte Stammlehen Jnn freinbde Hende nicht kommen

zu lassen, die Herren Ober-Räthe auch solche deß vonn Oppen intantion, weilen

dieselbe den Rechtten gemeß nichtt improlürsii können, Alß wollen die Herren

Ober-Räthe den zwischen dem eonstituirtsri Anwald Ooators Laclio vndt Sig-

mundt vonn Egloffstein der angezogenen Gütter halben getroffenen Kaufs hiemitt

susparulirst vndt demselben einen anstandt gegeben haben, biß sich mehrberürtter

Wilhelm Friderich vonn Oppen seinem erbietten nach mitt seinen außlendischen

Vetternn Ihrer beider guatu halber gebürlichen vorglichen, Jnmassen Er dann

solche getroffene Vergleichung vnder Ihre Churf. G. Jnsigell vndt Hanndtverzeichnuß

den Ober-Räthen glaubwürdigen gewissen, schein vndt Beweiß künfftig einzueandt-

worttcn schuldig vndt vorpflichtt sein soll. Jnmittelst beuehlen die Herrn Ober-

Räthe, daß mitt uttwimstrirrmK derselbten Gütter nichts invovirst, eß bei vorigem

Zustande sein verpleibens haben. Noch Jhme, Wilhelm Friderichen von Oppen, sich

Jnn maß einzuemischen, ehe vndt wann Er obiges sein erbietten gebürlichen voll¬

zogen, verstattet werden soll. Vrkundtlichen

— den 13. Nartii 1610.

Herr Hoffmeister t

Herr Burggraue > subseripss.

Herr Cantzler I

Concept unter den v. Oppenschen Familienpapieren im K. Staatsarchiv zu

Königsberg.

636) 31. Mai 1«1«.

Matthias v. Oppen, Domdechant des Hochstifts Halberstadt, steht

an der Spitze des Domcapitels, als dasselbe mit dem Domcapitel des Erzstifts

Magdeburg einen Vergleich über die Theilung des Teiches, der Dummel genannt,

in den Aemtern Aschersleben und Schneitlingen abschließt.

Geschehen den Ein vnndt Dreißigsten Naü Im Ein Tausent Sechshundert

vnndt Zehendenn Jahre.

Original mit den anhängenden Siegeln der beiden Domcapitel im K. Staats¬

archiv zu Magdeburg s. r. Höchst. Halberstadt III. Nr. 45.

637) 2«. Juni 1«1«.

Job st v. Oppen verbürgt sich mit anderen Vasallen der Mark Brandenburg

für den Kurfürsten Johann Sigismund Markgrafen von Brandenburg gegen die

Märkischen Landstände wegen deren Bürgschaft für den Kurfürsten gegen den

König von Dänemark in Betreff der Einlösung des Elbzolls.
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Geschehen vnd Geben in vnserm Hoflager zu Cöln an der Sprew am
20. ckunü des Jahres tausend! sechshundert vnd zehen.

Nach dem Original im Archiv der altmärkischen Landstände gedruckt in
Gercken e. ck. Lranck, VII f. 84—88.

638) 31. Juli 161«.
Der Einspruch wider den Verkauf der Güter Warnikeim und Schön¬

fließ an Siegmund v. Egloffsteinwird aufgehoben.
Nx ?rotli0eoil0.

Herr v. Lackius hatt rxzwius Wilhelm Friderich von Oppen ange¬
meldet, daß Jtzt gemelter von Oppen hiebeuor wider den Kaufs der Guetter
Warnekaim vndt Schönfließ, so I). IZackius Im Nahmen der Außländischen
von Oppen mitt Sigmunden von vndt zum Egloffsteiu getroffen, fürs ussnutioriis
Einen Einspruch gethan, darüber auch die Herren Ober-Räthe verabschiedet.
Dieses Einspruchs verzeihett Er sich mitt guetten bedencken alhie in loeo .luckioi
soisumtor, den getroffenen kauff hinfuro vndt Jnn künftigen Zeitten nicht zu
verfechten oder zu hindernn, sondern dehn von Egloffstein vndt seine Erben dabei
zu laßen.

Dieses hatt gedachter Wilhelm von Oppen parsounlitör tuua xrsssus
proprio wotu Auch selbsten guettwillig verJahet vndt zugestannden, daß es seine
Eigentliche gemütts Meinung sey vndt, wie oben gedacht. Er daßelb stett vndt
fest hallten wollte; Alles sonder Argelist vndt gefehrde.

vt suxra.
Original unter den v. Oppenschen Familienpapieren im K. Staatsarchiv zu

Königsberg. Vergl. Nr. 634 und 639.

639) 1. August 161«.
Kurfürst Johann Sigismund Markgraf zu Brandenburg ertheilt dem Man¬

datar der ausländischenv. Oppen Dr. Joachim Badius auf sein Ansuchen eine
beglaubigte Abschrift („Vickimus") des Protocolls über die am 31. Juli vor den
Ober-Regimentsräthen des Herzogthums Preußen stattgehabte Verhandlung mit
ihnen in obiger Eigenschaft in Betreff der Ansprüche Siegmunds v. Egloffstein
der von demselben erkauften Güter Warnikam und Schönfließ halber.

— Geben Königsbergk den 1. ^.uxu8ti 1610.
Concept unter den v. Oppenschen Familienpapieren im K. Staatsarchiv zu

Königsberg. Das Protocoll selbst ist nicht mit aufgenommen,sondern die Stelle
für dasselbe nur durch ein „Inssratur" angedeutet. Vgl. Nr. 638.

640) 4. August 161«.
Das Domcapttel zu Halberstadt bekundet, seine Zustimmung dazu zu geben,

daß dem Domdechanten, Portenarius und Probst zu S. Bonifaz in
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Halber st adt Matthias v. Oppen, welcher auf Veranlassung des postulirten

Bischofs von Halberstadt, Herzogs Heinrich Julius von Braunschweig, durch Vor¬

streckung von 4000 Thlrn, das Stiftsschloß und Amt Langenstein von den v. Alvens-

leben eingelöst habe, diese Summe mit 200 Thlrn. jährlich aus dem Amte Wülperode

verzinst werde.

Wir Joachim Johan George von der Schullenburg, Lsnior vndt Keiner,

Ernst von Arnstedt, sseunäim gsuior, vnd Capittull gemein der Bischoflichenn

Hohen Stifftskirchen zue Halberstadt hiemitt vor vnß vndt vnsere Nachkommen

ahn diesem vnserm Stiffte auch allermenniglichen verkünden vndt bekennen, dem¬

nach der Hochwürdiger, Durchleuchtiger, Hochgeborner Fürst vndt Herr, Herr Heinrich

Juliuß Postulirtter Bischoff des Stiffts Halberstadt, Hertzogk zue Braunschweig

vndt Lüneburgk :c., vnser Gnädigster Fürst vndt Herr, vns in gnadenn zue er¬

kennen geben, wie Seine fürstliche Gnaden mit vnserm zuethun des Stiffts Haus

vndt Amt Langenstein, welchs zue des Stiffts mcrcklichen schaden die von Alvens-

leben vmb einen liederlichen Pfandtschillingk fast in die fünfftzigk Jar gebrauchtt,

vfgerichter Lluxitnlntion zuefolge herwieder befreyen vnd zuer Bischofflichen Taeffel

bringen wolte, vnd dahero ahnsehnliche (Ü0nnni88nrisn, denen wir auch die vnserigen

nckinvssirst, vorordenett, welche gemelte von Alvenßleben in der guette Vorbescheiden

vnd vntterhandelungk wegen Abtrettungk besagtes Hauses Langenstein pflegen

müßenn, Vndt dan nach langkwieriger trnstntisn die sach entlich mitt beider

theilt beliebungk dahin gedeyen, das Ihre fürstliche Gnaden denen von Aluenß-

leben den Alten in Weylandt Ertzbischofs 8iAi8mnnäi Schloßverschreibungk von

vnsern Vorsahren verconsentirten Pfandtschillingk erlegenn vndt das Inusntnrluin,

alß die Saett im felde, fahr vnd haab, die New erbawete Mühlen vnnd Anderß

bezahlen vnd also eins vor Meß ahnn Müntz Eilff Tausendt Thaler in xarntu

psennia, geben vnd alspaldt in eontinsnti Sieben Tausendt Thaler numsrirsn,

der vbrigen Vier Tausendt Thaler wegen, so nicht alspaldt bey Hannden ge¬

wesen, vorsicherungk vnd sonderlichen vnsern auf des Hauses Langenstein spesiall

kzspotsa äirissirtsn Onpitnlnr Consens kegen Außanttworttungk der Alten Schloß¬

verschreibungk, vnd reumungk vnd vberlaßungk des Hauses Langenstein vnd deßen

Zuebehörungen einhendigen sollen, Das wir nun nach empfangener Relation

vns solchs nicht allein, wie es vorhandeltt vndt abgeredet, gefallen, besonderen auch

den gefoderten Lon8sn8 in kornm o0N8ustn, sonderlichen aber nach vnser vor¬

fahren ausgcreichten (Ü0N86N8, tennr vnd inhaltt vorfertigen vnd denen vonn

Aluenßlebenn vollntzogen in orissinnli vbergebenn, Sie aber ehe die gantze Han-

delungk zerschlagen» laßenn, alß das sie mit diesem vnserm (Üonson8 eontsnt sein

wollen, Eintzigk vnndt alleine darumb, das darin das wortt, als man Sie

Pfandtinhaber gewesen, gesetztt vnd von Ihnen das wordt oder 8zälnbg.in pfandt

auszueleschen oder gahr reine äs novs munäirsn vnd bloeß Jnnhaber setzen zue-

laßenn begehrett, von denn 0lvmini88nrisn aber, als man die deßen nicht be-
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rechttigett,nicht vnpilligk abgeschlagen vndt vns solchs Alßpaldt rstsrirst, vnd
wie sie sich ferner hierin zue vorhaltten hetten, bescheidt ersuechett worden.

Weill dan bey vns nicht herbrachtt, vnsere Oon8sn8 sorrigirsn oder, wie
wir die geben sollen oder wollenn, Vns vorschreiben, weiniger vns gelegen form am
eon8sn3U8antignam st sonsnstam vnd das Rechtt, so sx emmsimn ?rasclges.8-
sorum sx vosabulo Pfandtschillingk, vnd dem Stiffte vnd vns, grw ack rspstsncko8
fruotu8 psrsepto8 zustendigk, psr bans eontraclistionsm st mutationsmtaeits st
psr iinlirsstum praeiuäieirlichcrweyse abstricken zuelaßenn, Haben wir dahin
abwesens Ihrer fürstlichen gnaden Gedencken müßen, wie zue deroselben vnd vnsere
Reputation vndt des Stiffts mergklichen besten diesen Dingen zuerathenn vnd
das diese Summe bey einem guetten Manne in der eyll aufzuehebcnvnnd zue-
erlangenn were. Wan wir davon hiebey von dem Hocherwürdigenn,gestrengen vnd
Edlen, vnserm Domdechandtenn vndt freundlichen lieben Mittherrn vnd Dom-
dechandtenn, ErnMatthiaßenvonnOppen, erfrewlich vornohmmen, daß er zue
bemelten vier Tausendt Thalernn vf vleißiges ersuechen der Ooinrni88ar:sn dem
Stiffte zue ehren vndt gefallen vndt zur glücklichem: endtbeforderungk dieser
sachenn zwar nicht ohne seine Angelegenheit!rath geschaffett vnd vorschoßenn vndt
alspaldt vnsern lieben getrewenn vnndt FurstlichennBischoflichenHalberstedtischen
Altem vnd Ncwem Cammer Secretarien vnd Stiffts Obern- vnd Ambtmannen zue
Grüningen re8psetins Georgk Burchardt von der Lippen vnd Hinrichen wcrnecken,
sothane gemelte vier Tausendt Thaler an guetten hartten Reichsthalernzue muntz,
Jhe Vier vnd Zwantzigksilber- oder guette groschen vfn Thaler gerechnett, zwar,
«ins ZtsvsrsnlliWimi Illimtrissimi, vnsers gnedigsten Fürsten vndt Herrn, sxprs880
manllato abefolgen vnd zuezahlenn laßenn, vnd biß zue deroselbigen glucklichen Ahnn-
heimbkunfft Jhnn mitt dem Wulfferstedtischenn Zehenden oder dem Hause Wulperode
vorsichertt, sich auch zue Auswurckungk Ihre fürstliche gnadenn Obligation er-
bottenn vnndt biß dahinn die von denen von Aluenßleben ausgeandtworttette
vnd voroonasntirts altte Langensteinische Schloßvorschreibungk vorwarlich von
sich vnd ihme zuegestellen, Jhnn aber, wie sich woll gebührett, damitt Allerseits
nicht vorwahrett hetten vnndt dahero gebethenn,wir möchtten vor vns ober solche
Summ vnd vorsicherungk ihme vnsern Oapitular Oov8sv8 mitteylenn.

Vnndt Wir nichtt alleine seine diesem Stiffte vnd vns sampt vnd sonders
erzeigete vnzehliche ersprießliche Dienste rühmen, auch das diese von ihm abermalig
ausgezalete Viertausend!Thaler zue dieses Stifts scheinbarlichenn bestem: vnd ein-
lösungk besagtes Hauses Langensteinwoll vndt nutzlich angewendet!vnndt damit
Ihre fürstliche Gnaden, vnser vnd der gottseligennVorfahrenn rsxutation eine
angenehme Oorti8is vnd wilfahrungk eiligk vnd eifferigk erwiesen, bekennen müssen,
vnndt ober dies, das wir denen von Aluenßleben vber besagte Summ denselben albe-
reitt gnuiglich wiederfahren vnd in original, dofern Er ihnen annehmlich gewesen,
vberreichenlaßenn vnnd Anderß mehr matnrs eonsillsrirst vnd erwogen. So
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haben wir solchem rechtmessigenn suechen nicht vnpilligk Raum vnd stadt gegeben,

Cou8sutirsu derohalben vnd willigen hiemitt inn obahngedeutte Vorsicherungk

vnd vorvnterpfendungk abwesens Ihrer fürstlichen Gnaden vnd vor vnß so krefftigk

vnd bündigk, als es von Rechts vnd gewonheitt wegenn immer geschehen soll, kan

vndt magk, derogestaldt vnd also, das wir dafür seinn vndt hassten wollen, das

nicht allein Jerlichs das Capital! mitt Zweyhundert Thaler muntz Funff pro

oouto enttweder aus den Aufkünfften des Wulffcrstedtischen Zehenden oder den

Reidestenn Jntraden des Hauses Wülperohde auf den Tagk ?otri st Uauli vor-

zinßett, besondern auch auff vorhergehende halb- oder Vierttell jehrige Loese her-

wieder von Ihre fürstlichen Gnaden oder vns selbsten ihme, seinen tsstamsntarisu.

Erben vnd Erbnemen erlegtt werdenn vnd wollgemelter vnnser Domdechandt

dieser dem Stifft zue ehren vndt besten doim llcls geschehenen guettwilligen vor-

setzungk halber inn Allewege ohnn schadenn vnd nachteyll sein vndt pleipen soll.

Trewlich sonder gefehrde.

Inn Vhrkundt habenn wir diesen Consens vnd vorwahrungk mitt vnsern

ack LUU8N8 gebreuchlichenn Secrett betruckenn vnd vnsers freundtlichenn liebenn

Mitherrn, denn Louloru obgenandt, eigener handt vntterschreiben lassenn.

Geschehen» Sonnabendts nach Vineula Uetri, war der 4. Xu^u8ti, nach

Jesu Christi, vnsers einigen Erlösers vnd Selichmacherß, gnad- vnd frewdenreichen

gebuertt im Eintausendt Sechshundertt vnd Zehendenn Jahre der weiniger Zaell,

Abschrift im domcapit. Halberst. Consensbuche v. I. 1568—1617 k. 165 ff.

(Acten s. r. Domcapitel zu Halberstadt XIX. Nr. 17) im K. Staatsarchiv zu

Magdeburg. Vergl. Wohlbrück Gesch. d. Geschlechts v. Alvensleben II. p. 366 ff.

401, III. p. 35, v. Mülverstedt O. D. Xlvsu8lsb. III. p. 566.

641) II. September 1V1V.

Der kursächsischen Regierung Rescript an den Schösser zu Liebenwerda auf

Instanz Caspar Ernsts v. Oppen, Nickel v. Nitzschwitz zu Uebigau zu ver¬

hören, was ihm von der Uebergabe, die seitens seiner ehemaligen Curandin an

Lippold v. Klitzing zu Dahme geschehen, bekannt sei und ihm darüber ein Attest

auszustellen.

Lieber getreuer! Vf inliegendt Caspar Ernsts von Oppen an Vnß ge¬

langtes vnderthenigstes suppliciren ist hiemit vnser begehren, Du wollest Nicoln

von Nitzschwitz zu Ubigaw vor Dich bescheiden vnd von Ihme vernehmen, waß

Ihm von der angezogenen Vbergabe, so vor dieser Zeitt durch sein gewesene Pflege-

fraw Liepoldtin von Klitzing zur Dahme geschehen sein solle, eigentlichen vnd gründ¬

lichen bewust, Auch sein Außage mit fleiß rossmtrirsu vnd Supplicantenn daruon

zu seinem behufs glaubwürdigen schein oder schrifft zukommen laßen. Daran ge¬

schieht ?c. :c.

Datum Dreßden den 11. 8sptoml>ri8 ^.uuo 1610.
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Concept im Copialbuche des Kurkreises vom Jahre 1610 k. 128 im Königl.

Staatsarchiv zu Magdeburg.

642) s. November 1K10.

Rescript der kursächsischen Regierung an den Schösser zu Torgau auf Instanz

Caspar Ernsts v. Oppen, denselben wegen der vom Gute Klitzschen herrühren¬

den Gelder zu befriedigen oder event, zu berichten.

Lieber Getreuer! Vf inliegendt Caspar Ernsts von Oppen etlicher von

dem guet Klitzschen herrürender vnd bey Dir hinderlegter gelder halben an Vns

gelangtes vnderthenigstes suchen ist hicrmitt vor Vns zc. vnscr begehren, Du wollest

Supplicanten der gebühr nach diesfals bescheiden vndt claglos machen, Oder Vns,

wie es vmb dies suchen eigentlichen bewandt, ausfürlichen Bericht thuen. Daran:c.

Datum vt supra (Dreß den den 5. Novemdrm ^uvo ete. 1610).

Concept im Copialbuche des Kurkreises v. I. 1610 k. 153"- im Königl.

Staatsarchiv zu Magdeburg.

643) 5. Februar 1«11.

Kurfürstliches Rescript an Caspar v. Wichmannsdorff auf Selchow. Es sei

bekannt geworden, daß er seither des gewesenen und nunmehr entlaufenen Pfarrers

zu Oderberg Clemens Keräsander Güter in Gebrauch genommen. Nun hätte er

dies ohne kurfürstliches Vollwurt und Genehmigung nicht thun dürfen, und so

möge es nun auf sich beruhen bleiben. Nunmehr aber solle er das Gütchen so¬

fort zur Benutzung frei stellen und denen, welchen diese verstattet werden würde,

keinen Eintrag thun, auch wegen der von ihm geschehenen Nutzung Rechnung zu

legen sich bereit halten.

Datum Cöln an der Sprew den 5. Dsbruarii ^.rmo sta. 1611.

Concept in den Acten betr. Jobsts v. Oppen wider des Kurfürsten Reputation

geführte Reden s. r. Itsp. 22 Nr. 224a. f. 132 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin-

644) 13. Februar l«li.

Der Domdechant und Portenar des Hochstifts Halberstadt sowie

Probst zu S. Bonifaz daselbst Matthias v. Oppen ist unter den Delegirten

des dortigen Domcapitels, welche mit dem Capitel des Collegiatstifts U. L. Frauen

daselbst über verschiedene Retardaten einen Vergleich abschließen, wonach das

Letztere dem Erstern zwei Häuser zwischen der Holzemme und dem Pfortenhause

überläßt.

Geschehn zu Halberstadt Mittwochs nach luvoeavit, war der dreytzehende

Monats Tagk Dsdruarii, Nach Jesu Christi, Vnserß einigen Erlösers vnd Seligk-

machers, gnad- vndt frewdenreicher Geburtt Im Ein Tausendt Sechshundert vnd

Elfften Jahre, der weiniger Zaell.
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Original mit den aufgedruckten Siegeln der beiden Capitel s. r. Stift
U. L. Fr. zu Halberstadt Nr. 1831 im K. Staatsarchivzu Magdeburg.

645) 8. «i. (Februar ober Anfangs März
Jobst und Hans Friedrich Gebrüder v. Oppen richten eine Bitt¬

schrift an Kurfürst Johann Sigismund Markgrafen von Brandenburg, bei der
Preuß. Landesregierung für sie zu intercediren, daß Siegmund v. und zu Egloff-
stein auf Lamgarben, der mittelst Vertrages vom 25. Januar 1609 ihnen
ihre angefallenen Güter Warnikam und Schönfließ abgekauft, den Nest des
im Ganzen 23000 Mark betragenden Kaufgeldes entrichte, womit er in Verzug
gerathen sei. Sie wollten ihm dann die Documente der Güter und den Kauf¬
vertrag aushändigen; er möge dann Besitz ergreifen u. f. w.

Durchlauchtigster, hochgeborner Churfürst! E. Churf. G. seindtt vnsere vnder-
thenigste vnndtt gehorsambste Dienste in trewenn Jederzeitt zuuor. Gnedigster
Herr, E. Churf. G. konnenn Wir in vnderthenigkeitnichtt vorhalttenn, Wie das
wir L.o 609 denn 25. .luuuurli durch vnsernn geuollmechtigten, Oodvrsm
ckoaellimuiu Lackium vonn Franckfurt, Siegemundenn von vnndt zum Egloffstein
auf Lambgarbenn im Herzogthumb Preussenn vnsere daselbstenn angefallene Lehenn-
gnetter Wernickheim vnndtt Schonfließ mittelst E. Churf. G. Ooussns ver¬
kaufst vmb vnndtt vor Drey vnndtt zwanzig! Tausent Marck Preußischer Wehrung.
Vndt ob woll der Keuffer bey der Kauffbcrehdunganheischig! wordeuu, das er
alßbaldt, inmittelst ein richtiger Kaufbrief darueber aufgerichtett wurde, Sechstausent
Marck vnndtt folgendes hernach zue Leipzig! auf die negste Osternmeß abermalß
zwölf Tausent Marck vnndtt den Rest, alß Funf-Tausent Marck, auf Johannis
desselbenn Jahres ann harttcnn Reichsthalernn, zue 40 Polnische groschenn ge¬
rechnett, erlegenn vnndtt außzahlenn woltte, So ist doch solches nichtt erfolgett,
vngeachtettwir vnsersteilß nichtt allein die ann vnndtt zusprüche, so etwa zu den
guetternn angestrengett worden, durch Rechtliche erkentniß vnndt darauf erfolgter
Lutistuotion durch obgedachtenn vnsern Anwaldenn abrichtenn vnndtt hinlegenn
lassenn, besondernnauch die Kauffvorschreibung dermassenn, wie der Keuffer dieselbe
erstmahlst herraußer geschicktt vnndtt begehrett, vnserß teilß vollennzogenn vnndtt
hinuein geschicktt, In Hoffnung, das die völlige bczahlungdarauf erfolgenn sollte,
Jnmassenn sich dann vnser Ooiwtituirtor Anwaldtt dessenn gahr starck kegenn Vns
rsuarsiret, Aber es ist auf einen Wegk so viell darauf erfolget, alß auf den
andernn, biß die angedeütetevnndt abgeredete Zahlltermine verflossenn. Da hatt
Keüffer vns anderweit eine Kauffvorschreibung in einer andern Form vnndtt zwar
mitt einvorleibtter quittung, das die gantze Kaufsumma auf einmahl! richtig! vnndtt
volnkomblich auß kommenn wehre, vberschicktt, Mitt begehrenn, das wir dieselbe
vollentziehenn vnndtt Hinnein in Preussenn schicken soltten, so woltte er den Rest,
maß außer deine, so zue Leiptzigk außgetzahltt werden soltte, alda in Preussenn
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erlegenn vnndtt die Kaufvorschreibung wie dan die immission,Auch alle andere
zu den Guettern gehörige Ooeuinsntg. dakegen gewertigk sein. Ob wir nun woll
kein sonderliches bedencken tragen», die Kaufvorschreibungk in der andern» begehrten
worinn zue vollennziehenn, So will Vns doch nichtt zu thun sein, das wir dieselbe,
weill die quittung darein verleibett, ehe vonn vns stellen», Es sey dann, das wir
die gelder zu vnsern Handen» Wircklichenn vnndtt vollkomblichennerlangen», vnndt
weill der vonn Eglofstein Keuffer vorwendett, das bey den Leiptzellerischenn zu
Leiptzigk 6000 fl. vorlengst gelegen» vnndtt auf der Außzahlung gewartett, So
haben» wir doch auf fleißiger gehabter Nachfrage nichtt erfahrenn konnenn, das
daselbstenn auf die Zeitt ettwas vorhanden gewesen, Jmmassenn dann der Keuffer
selber andeutet, das doch so viell daselbstenn noch nichtt hinkommen, Wie er daselbst
außzuzehlennanheischigk wordenn, Vndtt das er den Rest in Preussen erlegen»
vnndt richtig! machenn wolle, do er sich doch kcgen vnsern geuollmechtigttcn eines
andern verobligiret, daß Nemblichenn der Rest zue Leiptzigk oder alhir zum Berlin
ann vntterschiedttlichen summen soltte außkommen, welches Vnns dann vinb so
viell mehr, weill man mitt der außzehlungalso Vnrisret, bedencken» machett, die
Kauffvorschreibung mit der darin verleibttenn yuitung in Preussen» zuschicken», do
Sie vns dann leichttlich außen hendenn gebracht werden» kontte; Gott gebe auch
wo die gelder hinkommen mochttenn, wobey wir dann nichtt in geringer gefahr
sein würdenn.

Wann sich dann Keuffer, der von Eglofstein, kegen vnsern vnterhendlernn,
die Wir in dieser fachen gebrauchet, anerbottenn,das, wan er deßenn durch E.
Churf. G. Rssoript so meitt nssseuriret wurde, das ihme kegenn außzehlung
der vbrigen Kaufsumma die Kauf Verschreibungbenebest allen andernn zu den
güttern gehörige Ooaumantenvon Vns also baldtt wircklichenn zugestellt vnndt
außgeantwortet vnndtt also fortt die rsnlis immissio in denn gutternn erfolgenn
werde, das er aus solchen fall der Außzehlung sich weitter nichtt vorwiedernn
wollte, vndtt vns gleich woll mercklichenn daran gelegen», daß dem Wercke ohne
fernerer vnndt grössere vnkost Spilderungen abgeholffenn werde, wozu dann
E. Chs. G. vnß alß deroselbenn gehorsahmen Vntterthanen ohne einigt deroselbenn
gefahr vnndt schadenn gnedigst woll verhelffenn konnenn, Alß gelanget! demnach an
deroselbennhiemitt vnser vnderthenigstes,hochfleißiges Pittenn vnndt flehenn, die¬
selben woltenn Vns doch in diesem zur gedeilichen hulf vnndt beforderung gnedigst
erscheinen» vnndtt Vns kegen vnsern Keuffer Sigemundtt vonn Eglofsteinn in
gnadenn vorschreiben!,, das er Vns die Nachstendige Kaufsumma vnuorlengtt ent-
wehder zw Leiptzigk, alhir zum Berlin oder zum Newenhoff oder soustenn in einem
E. Churf. G. angelegenenAmbtte in gesambtt oder vnderschiedenn, Jedoch ann
gutten Thalern, erlege vnndtt Außzahle, So seindtt wir anerböttigk, daß wir ihme
dan kegenn solcher wircklichen Liefferung der gelder die vollennzogenn begehrte Kauff¬
vorschreibung nebest allem datzu gehörigen»vnndtt in hendenn habenden« voen-
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wollten richttigk vnndt vuaufhalttlich außantworttenu vnndt ihn also baldtt in
die vollkombliche posssssiou der guetter ein weisenn Lassenn wollenn. Vnndt weill
der von Eglofstein n Dato des getroffenenOontruets die vKurus vonn denn
Kauffgeldernn oder die kruetus des verkaufftenn gntts von VnS fordernn will,
dazu er doch unsers bedunckens, weill die gelder zue rechtter Zeitt nichtt auß-
kommenn oder zum Weinigstennnichtt inclieinlitsr lloxomret wordenn, dadurch wir
ill woru konttenu <Ü0llstituiretwerdenn, Alß wolttenn E. Churf. G. den Keuffcr
dabenebst, sich selber in diesen der Billigkeit zu weissen vnndt dauon abzustehenn,
ermahnenn, damitt die Sache zur vngebür dadurch nichtt aufgehalttenn vnndtt
wir weitter in vnnöttigen schaden vnndt vnkostenn gefuehret werden inogen.

In diesem E. Churf. G. sich mitt gewerter pitte gnedigst betzeigenn wollenn.
Solches seindtt vmb E. Churf. G. wir in aller vi^derthenigkeittzuuordienenn
Pflichttschueldigk

E. Churf. G.
Vnderthenigste

Gehorsambste
Jobst vnndtt Hans

Friederich gebruedere
vonn Oppenn.

Adressen Dem Durchtigsten (so!), HochgebornenFürsten vndtt Herrn,
Herrnn Johann Siegißinunden, Marggraffen zw Brandenburgk, des Hey. Rom.
Reichs Ertz Cämmerer vndtt Churfürsten, In Preußen, zw Jülich, Cleue, Berge,
Stettin, Pommernn, der Cassuben vndt Wenden, Auch in Schlesien zw Crossen
vndt Jägerndorff Herzogen, Bnrggraffen zw Nürnbergk, Fürsten zw Rügen,
Grauen zw der Marck vndt Rabenspurck, Herrn zu Naueustein, vnserin gnedigsten
Churfürsten vndt Herrn.

Original unter den v. Oppenschen Familienpapieren im K. Staatsarchiv zu
Königsberg.

646) 7. März 1«».

Des Kurfürsten Johann Sigismund von Brandenburg Schreiben an „Ge¬
schworene Schöppen,älteste Handwerksmeisteraller Zünfte, au Statt und im
„Namen Einer ganzen Bürgerlichen Gemeinde sud utrugus in der Stadt Braunem."
Er habe denselben zuin Bescheid zu geben befohlen, daß Er der Stadt Braunau,
wie nicht minder allen beiden Ständen der Krone Böhmen das erlangte Nxsr-
oitiuw der Evangelischen Religion gern gönne und von Herzen wünsche, daß sie
dabei lange in guter Ruhe und Frieden möchten gelassen werden, wobei Er ihnen
nichts lieber wünsche, als daß die Gemeine mit einem Seelsorger von unsträf¬
lichem Leben und Wandel versehen sein möchte, sodaß es dem „päbstlicheu
Haussen" kein Aergerniß oder Nachrede geben möchte. Als Kerasauder sich aber

2g*
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aus der Ormtockin, darin er wegen seines ärgerlichen Lebens und Wandels
gelegt, heimlich ausgebrochen und flüchtig geworden, hätte Er, der Kurfürst, alle
Ursach gehabt, ihm wieder uachtrachten und wider ihn procedireu zu lassen, doch
wolle Er davon abstehen. Da sich aber befunden, daß Kerasander den, dem er
sein Haus in Oderberg abgekauft,nicht befriedigt, sei das Haus dem Michel
Eschenbachund Michel Schmaland eingeräumt worden, doch daß sie zu jeder Zeit
Rechenschaft über die Verwaltung ablegten. Danach habe er sich zu richten und
möge das Erforderlichedurch seine Bevollmächtigten veranlassen.

Lissuowm Zinna den 7. Nartii ^.urw 1611.
Concept in den Acten betr. Jobsts v. Oppen wider des Kurfürsten von

Brandenburg Reputation ausgegangeneSchmähreden 8. r. Iksp. 22 Nr. 224s,.
t. 133. 134 im K. Geh. Staatsarchivzu Berlin.

647) 1«. März
Des Kurfürsten Johann Sigismund von Brandenburg Rescript an die

Oberräthe des HerzogthumsPreußen auf Instanz der Gebrüder Job st v. Oppen
auf Neuendorf, Ober-Jägermeisters und Amtshauptmanns zu Schwedt,
und Hans Friedrichs v. Oppen auf Fredersdorf, den Siegmund v. und
zu Egloffstein als Käufer der von ihnen erstandenen Güter Warnikam und
Schönfließ anzuhalten, an einem von ihm zu bestimmenden Termine die rück¬
ständigen Kaufgelder zu erlegen, dafür den Kaufcontract in Empfang zu nehmen
und von den Gütern Besitz zu ergreifen. Falls der Käufer Gegenforderungen
zu machen habe, könne das Kaufgeld dcponirt werden.

Von Gottes Gnaden Johan Sigismund Marggraue zu Brandenburgk, des
heyligen Römischen Reichs Ertz Cämmerer vnd Churfürst, in Preußen, zu Guilich,
Cleue, Berge:c. Hertzogk:c.

Vnsern gnedigen grus zuuor, Wolgeborner, Beste Räthe vnd liebe getrewen!
Es haben vnß die veste, vnsere liebe getrewen, vnser Oberjägermeister, Haubt-
man zu Schwedt, Jobst vnd Hans Friederich Gebrüder von Oppen,
zu Newendorff vnd Friederichsdorff durch angefügte LupMentiou, in
vnderthenigkeit zuerkennen geben, maß gestalt zwischen Ihnen vnnd dein auch
Besten, vnserm lieben getrewen Sigmundenvon vnd zum Eglofstein zu Lamb-
garben in vnserm Hertzogthumb Preußen, wegen erlegung des Ihnen vor die
Gueter Wernickheim vnd Schön flies versprochenen Kaufgeldes ckiöersntiöii
vnd mißHelligkeiten eingerißen. Mit vnderthenigsterBitte, vns Ihrer, damit Sie
ohne Weiterung von einander kommen möchten, auf die in solcher Ihrer Luppli-
eation angedeutete inaaß in gnaden anzunehmen».

Nun ist zwaar an Ihm selbsten niemanden zuuerdencken,daß er in der¬
gleichen ihme obligenden fachen gebürende Vorsichtigkeitgebrauche. Alß wir aber
der Supplionntenerbieten (wie Ihr es selbsten nicht anders erachten werdet) aller
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Billigkeit gemeeß befinden, Sie vnß auch alß vornehine, ehrliche vom Adel vnd
die sich vmb vnß vnd vnsere Hochgeehrte Vorfahrenwoll verdient gemacht, also
bekandt, daß Sie Ihrer verheischung aufrichtig nachgehen vnd gegen wurcklicher
cntpfahungdes nachstendigen Kaufgeldes die begehrte Kaufverschreibungvndt
cloaumairtu dem Keuffer außzustellen, Ihn auch zugleich in die volkomlichexos-
sesslon der Gueter einweisen zu laßen, sich gantz nicht entziehen werdenn. So
begeren wir hiermit gnedigst beuehlendt, wollet an vnser statt mheerbenanten
Keuffer Sigmunden von vnnd zum Eglofsteindahin bescheiden vnd anweisen, daß
er an einem vnter den dreyen von den LupMouuten vorgeschlagenen ortern auf
einen forderlichen gewissen tagk, den er den öupplicmutöu itzo so bald zu noti-
üeirsn, die nachstendigc Kaufstnn an guten RcichsTalern richtig erlege vnd auß-
zahle vnnd darntgegen nicht allein die Kaufverschreibung sambt den voaumsutsu
zu seinen Handen nehme, Sondern sich auch der wircklichen possessiou vnd An¬
weisung vnzweiflichen versehe, Gestalt er dan von vnß, daß es vnfeilbarlichen
also soll erfolgt werden, hiermit versichert sein soll. Souiel aber die von dem
Keuffer begerte Vsurus von den Kauffgeldernoder die kruews des verkeufften
Guths antrifft, können wir nicht ermessen, mit waß fuegen ein solches den Lup-
plieuntöu, Angesehen, daß die Gelder zu rechter zeit nicht außkommen, noch iucli-
aiulitor äsponirt, anzuinuthen wehre.

Wollet Ihn derwegen nicht allein, sich in dem sclbsten der billigkeit zube¬
scheiden vnd hiervon abzustehen,gebürend ermähnen, Sondern auch nicht vor¬
statten, daß die LuxMeuutaii derohalb ferner aufgehalten vnd so unnötiger Dinge
(wegen) in weitere Schäden vnd Unkosten gefnhret werden, Alß wir dan der
gnedigsten zuuersicht, Ihr werdet den fachen insgemein woll recht zu thun wissen.
Vnnd bleiben auch mit allen gnaden weiters woll beygethaan. vuwm Zinna
den 16. Nurtii ^.urw 1611.

Hanß Sigißmundt Churfürst.
Adresse: Den Wolgebornenvnd vesten, vnsern lieben getrewen, veror-

dcnten vnsern Ober-Räthen zu Konigsbergkin Preussen zc.
Original mit verschließendemSiegel unter den v. Oppenschen Familiensachen

im K. Staatsarchivzu Königsberg.

648) 8. «I. lMitte April
Bittschrift des in Preußen sich aufhaltenden vr. Joachim Badius als An¬

walts der ausländischen (in der Kurmark Brandenburg gesessenen) v. Oppen
(Jobst und Hans Friedrich v. O.) an den Kurfüsten Johann Sigismund von
Brandenburg, zu verfugen, daß den von den v. Oppen zu Schicdsleuten erwählten
Gottfried Freiherrn zu Eylenburg und Reinhard v. Halle, Amtshauptmann zu
Rhein, gestattet werde, auf den 25. April einen Termin mit Siegmund v. Egloff-
stein, dem Käufer der v. Oppenschen Erbgüter in Preußen (Warnikam und Schön¬
fließ), zur Beilegung einiger Differenzenmit demselben abzuhalten.
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Durchlauchtigster, Hochgebohrnner Churfürst, Gnedigster Herr! Auß beyge¬
legtem erinnere E. Churf, G. Ich neben anerbietungmeiner vnterthenigsten Dienste
hiemit, was dieselbe aufs vntertheniges supplieirsnJo st vndt Johan Friedrich
von Oppen in der Chur Brandenburg!an die Wollgebohrnc,Gestrenge, Edle
vndt Ehernueste Herrn Ober-Räthe des Fürstenthumbs Preußen wegen der
äitksrsntisn, so zwischen obbemelten vndt Sigmundt von vnd zum Eigloffstein (so!)
des getroffenen Kauffs über allhie in Preußen liegenden gutter halben entstanden.
Nun hette Ich woll gehoffet, es solten solche cMsrsntiön in der denn 15. ^.pril
vorschienenmit itzt berührten« von Eigloffstein in beysein des Wollgebohrnen,
auch des Gestrengen, Edlen vndt EhernuestenH. Godttfried Herrn von Eylen-
burgk vndt Reinhard von Hall, Heuptman zum Rein, gehaltener Zusammenkunft
beigeleget worden sein, das man E. Churf. G. ferner nichtt hette molostirsn
durffen,

Weill es aber einen andern ausschlag gewonnen,Alß bitte ich obberuhrtes
E. Churf. G. raseriptum in vnterthenigkeitthiemit rsproducirst haben mit vnter-
thenigster bitte, E. Churf. G. geruhen gnedigst daßelbe zu eöbetuirav vndt den
von Eigloffstein zunebenst dem wollgemelten Hern Godtfried Hern von Eylenburgk
vndt Reinhard von Hall, welche von meinen Principnln zu Beilegung dieser
äiikörantieu mit äsputirst, auch dabey nothwendig! sein müßen, kegen den schierst
kunfftigen25. ^.pril, uelchen sie selbsten schon beliebet vndt angenommen,anhero
zu bescheiden vnd inhalts dem von E. Churf. G. außgegebenen lloscripto dem
Spanen vndtt Jrthumb, so zwischen den auslendischen von Oppen vnd dem
von Eigloffstein des Kausfes halber bishero entstanden, gnedigsten vnd gebührlichen
ausschlagk geben. Hierdurch vollenbringen E. Churf. G. ein Justitz-Werck vnd
ich werde auch dadurch befordert, das Ich dermahlleins zu meinem Weib vnd
Kinde, die ich vor diesem dieser Sachen halben eum massno animi mosrors ver¬
laßen müßen, wiedervmb kommen möge. Verschulde es in vnterthenigkeitthin-
widervmb

E. Churf. G.
^oaebimus lZaclius v.

in Anwaldschafft der
auslendischen von Oppen.

Original, eingegangen den 18. April 1611 unter den v. Oppenschen
Familiensachen im K. Staatsarchivzu Königsberg.

641») 2«. Juni
Nachdem Jobst, Johann Friedrich und Wilhelm Friedrich v. Oppen

die aus dem Verkaufe gewisser Güter in Preußen erlösten 206W Mark Preußisch
zu Lehn gemacht, wird dem Erich v. Oppen und den Vormündern der unmün¬
digen Söhne Wolfs und Ottos v. Oppen (in Preußen) nicht nur an diesem
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Geldlehn, sondern auch an den anderen v. Oppenschen Gütern in der Mark Bran¬
denburg die gesannnte Hand verliehen, demzufolge Erich v. O. bereits Pflicht ge¬
schworen und die Unmündigen es nach Ablauf der ihnen gewährten Frist thun sollen.

Nach dem jungstverwichcner Zeidt Jobsten, Johan Friderich vnd Wil¬
helm Friderich von Oppen auf guedigste intaresssion des Churfürsten zu
Brandcnburgh :c., unsers gnädigen Hern, nachgeben vnd verstadtet worden,
20000 M. Preussisch, herrurendevon ettlichcn im Herzogthumb Preußen
verkaufften Lehnen, mit sich herauß vnd in die Chur Brandcnburgh zu nehmen,
doch das solche hinwiederumb an Lehn gekehrt, auch den Gevettern in Preußen
die gesambtc handtt hiran verbliebe, alles nach besage der darüber aufgerich¬
teten vertrege, Alß haben au heutten ckuto Erich von Oppen vor sich und dan
Eustachs von Schlubutt und Moritz Troschke in Vormundschafft Wulfs vnd
Otten von Oppen bruder sehlige vnmundiger Söhne durch deren sonder¬
bahren hierzue eoustiwireten Gewaltträgern Ern ckouellimum IZaäinm, der
Rechte äoatorn, nicht allein an obbemelten 20000 Marcken Preußisch, sondern auch
an allen andern vorbemeltenvon Oppen, wie die in der Chur und Marck Bran¬
dcnburgh belegen vnd soweit sie darahn nach ausweisung der lehen brieffe, von
den Marggraffen vnd Churfürsten zue Brandcnburgh ec. hierüber außgangen, ver-
samblett, der gesambten handt gebührlichefolge thun lassen. Es hatt sich auch
Erich von Oppen jetzo alsobaltt durch obverstandenenckoctorsm ilaäium, welcher
dieselbe wircklich in seine Sehle erstadtett, Ihr Churf. Gnaden mit den gewöhn¬
lichen Pflichtten verwandt geinacht; den Vnmundigen aber wirbt zur ablegung
des gleichen Aydts frist vnd irnlult bis zu erlangter mundigkeitt hiermit verstadtett.
Alßdan sollen Die sich auch vngeseumbteinstellen, denselben Apdtt bei verlust der
gesambten handt wircklich, wie herkommen, ablegen. Vhrkundtlich mit Ihr Chur¬
fürstlichen Gnaden ssaret besigelt. Geschehen zu Franckfurtt an der Oder
am 29. ckunii im Jahre 16 ll.

Gleichzeitige Registratur im Copiarium s. r. Rsp. 78 Nr. 107 k. 313 im
K. Geh. Staatsarchivzu Berlin.

650) Z«. Juni
Kurfürst Johann Sigismund von Brandenburg ertheilt dem Jobst v. Oppen,

Oberjägermeister, Amts- und Kammerrath, Amtshauptmann zu Oder¬
berg, Schwebt und Vierraden und Erbherrn auf Fredersdorf in
Anerkennungseiner treuen Dienste, die er schon des Kurfürsten Großvater, dem
Kurfürsten Johann George geleistet, die Lehnsanwartschaftauf die Dörfer Schar-
penhufe, Vielbaum und Falkenberg, welche die v. Barsewisch zu Lehn tragen, und
zur gesammten Hand seinen Bruder uud bezw. Bruderssohn Hans Fried¬
rich und Wilhelm Friedrich, sel. Wilhelms v. Oppen Sohn.

O. Cüstrin den 30. ckuuii ^.uu» ata. 1611.
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König Oollsot. sssnoal. s. tit. v. Oppen in der K. Bibliothek zu Berlin
nach urk. Quelle im K. Geh. Staatsarchivdaselbst.

651) »!. (Erste Hälfte des Jahres 1611 oder im Jahre 1K12).
Andreas Schöne und George Klemiedt, Bürger zu Braunau, richten au den

Kurfürsten Johann Sigismund von Brandenburg ein Schreiben. Nachdem zu Cöln
an der Spree aus der kurfürstlichen Kanzlei am 12. Mai 1611 ein Schreiben, worin
auch ein „Censururtheil" über den gewesenen Pfarrer zu Oderbcrg Clemens Kcra-
sauder seines bösen und ärgerlichen Lebens willen, weswegen er auch in Spandau ge¬
sanglich gesessen, von da aber wieder entkommen, ergangen und dasselbe an den Rath
und ganze Gemeinde zu Braunau gerichtet gewesen, habe der Rath, weil er katholisch,
den Brief einem Mitbürger David Seydel zugeschickt, von dem ihn Kerasander
mit List unter dem Vorgeben, es sei eine „Schmähkarte" von seinen Feinden und
Widersachern, zu Händen bekommen,ihn alsbald zerrissen und verbrannt. Da
nun aber der Rath das Schreiben, das K. verbrannt, von ihnen beiden haben
wolle, seien sie armen Leute lange Zeit deshalb im Thurme und in schwerem Ge¬
fängniß gehalten worden, bis sie endlich auf Bürgschaftdes Gefängnisses entledigt
worden, doch unter der Bedingung,eine Abschrift des Schreibens aus der kur¬
fürstlichen Kanzlei zu beschaffen, andernfalls sie wieder in das Gefängniß zurückkehren
müßten, was ihren armen Weibern und Kindern zuletzt zum Verderben und Unter¬
gange gereichen würde. Sie bitten daher den Kurfürsten, ihnen eine Abschrift des
gedachten Schreibens zustellen zu lassen.

Original in den Acten betreffend Jobsts v. Oppen gegen des Kurfürsten
von Brandenburg Reputation geführte Reden s. r. Usp. 22 Nr. 224a. f. 130
im K. Geh. Staatsarchivzu Berlin.

652) 28. Juli Xill
Nachdem Georg Opuzer, ein geschworener Bote von Breslau, ein Schreiben

vom kurfürstlich brandenburgischen Hofe und aus der Mark Brandenburg ck. ck.
Cöln an der Spree 12. Mai 1611 dem Pfarrer und Seelsorger Clemens Kera¬
sander am 24. Juli in Braunau präsentirt habe, und er, der nicht der hiesigen
päbstischen Geistlichkeit oder der weltlichen Obrigkeit, sondern seiner evangelischen
Obrigkeit unterworfen, von derselben nach Besichtigung seiner vornehmen Ds8ti-
moiiig. und ehrlichen Zeugnisse auf Exploration seiner Religion unter ihre Juris-
diction aufgenommen,und der evangelischen Gemeinde zu einem Pfarrer gegeben
und als solcher confirmiret, wie auch nunmehr zum Seelsorger vociret worden
sei, so mögen alle die, welche wider Verhoffen Ansprüche an ihn haben, „solches
bei Deroselben ohne Maßgeben zu suchen wissen". Dieses Attest und „Revers"
werde ihm von den geschworenen Schöppen und ältesten Handwerksmeisternim
Namen der ganzen Gemeindesud utragus der Stadt Braunau ausgefertigt.

Lissimtum Braunaw den 28. ckulii 1611.
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Anscheinend nicht besiegeltes Original in den Acten betreffend Jobsts v. Oppen

wider des Kurfürsten von Brandenburg Reputation ausgegangene Schmähungen

s. r. Dsx. 22 Nr. 224n. k. 135 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

653) 29. Juli I«lll.

Schreiben des Bürgermeisters und Raths der Stadt Braunau an den Kur¬

fürsten Johann SigiSmund von Brandenburg. Sie hätten sein Schreiben in

Betreff des Clemens Kerasander und seines sträflichen und ärgerlichen Lebens¬

wandels halber am 24. Juli empfangen und hätten es schon früher beantwortet,

wären sie nicht wegen einer Kaiserlichen Commission nach Schweidnitz beordert

worden. Auch hätten sie für den vorgedachten Kirschner oder Kerasander, sinte¬

mal sie aus dem Dsstimonium, das dem kurbrandenb. ^.ckvooutus bllssi N. Ernst

Viritius unterm 23. Januar 1611 einen ihrer Mitbürger, welcher von ihrem

Oberherrn, dem Abte, nach Brandenburg abgesandt worden, ertheilt werden, glaub¬

würdig verstanden, niemals eine Fürbitte an den Kurfürsten eingelegt, wie dies

schon aus dem Schreiben der hiesigen Gemeinde vom 28. Februar hervorgehen

werde, ob das Siegel der Stadt darauf gedruckt sei oder nicht, worüber sie die

Schreiber desselben zur Rechenschaft ziehen würden. Ueberdies habe der Kerasander,

da er „den gemeinen Mann und Pöbel" auf seine Seite gebracht, sich gefährlich

und ganz unmöglich verhalten. Sie werden aber den Kerasander, der sich „seiner

Gemeine so heftig anmaßt", vor das Ocmsistorium sub utruguo in Prag stellen

und bitten schließlich den Kurfürsten um Entschuldigung.

Datum den 29. ckuiii ^nno 1611.

Original in den Acten betreffend Jobsts v. Oppen wider des Kurfürsten

von Brandenburg Reputation ausgestoßene Schmähreden s. r. Dop. 22 Nr. 224a.

1. 137 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

654) ZV. Juli

Der Amtsverwalter Hans Iahn zu Braunau schreibt an Ernst Bicritz,

^.rtt. st Ddilos. NaZsist., kurbrandenb. Hoffiscal. Von Letzterm sei ein

Schreiben an den Rath zu Braunau in Abwesenheit desselben hinsichtlich Abholung

der Acten über Clemens Kerasander durch den Zeiger dieses Briefes einge¬

laufen, welches Schreiben nach Eröffnung und Durchlesung sofort Ihren Gnaden

nach Prag oder wo sie sonst zu finden nachgesendet worden; daß aber die betr.

Acten bisher nicht abgefordert worden, hätten allerlei Widerwärtigkeiten verhindert.

Er bitte also, die Acten ihm durch den gegenwärtigen Briefzeiger zukommen

zu lassen, unter Mittheilung der entfallenden Schreibgebühren. Bezüglich des

an Rath und Gemeinde zu Braunau gerichteten kurfürstlichen Schreibens berichte

er, daß dasselbe, nachdem es der Rath der Gemeinde mitgetheilt, spöttisch und

schimpflich behandelt, verlacht und verunehrt sei, bis es endlich die Rebellanten

und Rädelsführer dem Kerasander überschickt, der es, wie man wisse, in Stücke
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zerrissen und ins Feuer geworfen habe. Sie, bei der Kanzlei, hätten keinen Buch¬
staben davon gesehen, geschweige vorlesen hören und wäre der Rath und Obrigkeit in
Braunau zu schwach, um von den muthwilligen Leuten es ausgeliefert oder ange¬
zeigt zu erhalten, wohin das Schreiben gekommen sei und was Kerasander damit
gemacht habe. Er bitte, die Sache zu entschuldigen und werde vom Boten noch
Näheres mündlich vernehmen; er selbst habe sich vorläufig auf eine Protestation
bei seinem gnädigsten Herrn beschränkt. Die Anhänger des Kerasander ließen sich
freilich vernehmen, daß die Sache nicht wahr und von „losen katholischen Schelmen"
erdichtet sei.

Lissuatum Braunaw den 3V. Uulii ^.uuo 1611.
Original in den Acten betreffend des Jobst v. Oppen wider des Kurfürsten

von Brandenburg Reputation ausgegangeneSchmähungens. r. Itep. 22 Nr. 224a.
k. 139 im K. Geh. Staatsarchivzu Berlin.

655) 2. August 1«11
Kurfürstliches Rescript an den Hauptmann zu Schwedt Jobst v. Oppen.

Der Kurfürst habe erfahren, daß das Wild „auf eines Jeden Befehl" todtge¬
schossen werde, sodaß dadurch die Jagd auf der Haide in große Abnahme ge¬
kommen sei. Er schärft ein strenges Verbot solchen Unfugs ein und verlangt
Anzeige der Contravenienten zu ihrer Bestrafung.

Datum Marienwalde den 2. ^u^usti auuo ete. 1611.
Original in den Acten s. r. Uep. 22 Nr. 224a., die v. Oppen betreffend,

k. 99 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. In einem Postscriptum wird eine
Bestimmung in Betreff des unerlaubten Hühnerfanges erlassen.

656) 31. August Itill.
Pabst Paulus V. verleiht dem Peter Rudolf v. Oppen die durch den

Tod Heinrichs v. d. Affeburg erledigte Domherren-Präbende in Magdeburg.
^.useultata eopia surium ^postolieorum super Oauouieatu et Dras-

beulla masoribus in ltletropolltana Na^llebursseusi per obitum guoullam
Diuriei ab ^.sssbur^le all Ouriam Umnauam vaeautibus pro Detro Uullolxbo
ab Oppsu sxpsllitorum.

Daulus Dpiseopus Seruus Leruorum Dsi llilseto tilio Oklleiali ^1a^-
llebursssusi, saluteiu et ^.postolieam bsnellietiouem.Di^uum arbitramur et
eonssruum, ut illis ss rellllat selles ^.postoliea ssratiosam, guibus all ill propria
virtutum msrita laullablliter sukkra^autur. Dullum sicpüllsm owues Oauo-
uieatus et Draebeullaseaeteragus beuetieia Deelesiastiea ex tuue usgus all
beusplaeitum uomiue iu .lulii et esrtis alüs tuue exprsssis msusibus extra
Dom an am Ouriam alias czuam per resissuatiouem vaeatura, eollatioui et llis-
positioui uostris reservauiwus, Deesrueutss ex tuue irritum et iuaus, si seeus
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tratrsm sta.Ho sidi In <7dc>ro et loeo in Daxitnlo ipsins Deelssias enm äieti
inris plsnituäins assixnatis sikipus äs Dauonieatns et Draslzsnäas ae
annsxorum sorunäsm truetidus, rsäitidus provsntibus, inrilzus st odvsn-
tionibus vnivsrsis intsssrs rssponäsri, eontraäietorss antdoritats nostra pras-
äieta appsllations postposita oowpsseslläo, dton odstantikus tosliois rseor-
äationis Lonikaeü ?. ?. Vlll, praoäsesssoris nostri, et aliis ^postolieis eonsti-
tntiouibus, ae äietas Deelssias iuramsnto eonürmations ^.postoliea vsl ^uauis
Lrmitate alia rodoratis statutis st eonsustnätnidus eontrarüs lzuidusenneM,
ant si ali^ui ^.postoliea vsl alia quauis autdoritats in äieta Deelssia in
Dauonieos sint rsespti, vel ut rseipiantur, insistaut ssu si snpsr promotio-
nidns situ taeisnäis äs Danonieatibns et Drasbsnäis äietas Deelssias spseialss
vel aliis densLeiis Deelssiastieis in illis partikus ^susralss äietas ssäis ant
lössatorum eins litsras iwpstrarint, stiamsi per sas aci iudiditionsm, rsssrvatio-
nein et äserstnm vsl alias yuomoäolibst s!t proesssnm, cznidns omnidns sunäsm
?strum Itnäolpimm in asseeutions äietornm Danonieatus st I'raedsnäas volu-
mus antstsrri, ssä nullnin tamsu kos eis ^uo aä assseutionsm Danonieatunm
et?raodönäarnm vel bsnslieiorum aliornin prasinäieium ^snsrari, sen si pro
tsmpors existsnti ^redispiseopo st äilsetis Kliis (üapitnlo Na^äsdursssnsi
vel qnibnsuis aliis eonnnnniter ant äinisim ad eaclein sit ssäs inänltnm, c^noä
aä rsesptionsm vel prouisionsm alionins minims tsnsautur st aä iä eoin-
xslli, ant pnoä intsräiei, snspsnäi vsl sxeommnnieari non possint tpioäpus
äs Danouieatibns st Drasbsnäis äietas Deelesias vsl aliis dsnsLeüs Deels-
siastieis aä eornin Dollationsm, prouisionem, prasssutationsin ssu puamnis
aliam äispositionsin eoniunetim vel ssparatim spsetantidns nulli valeat
proniäsri per Iitsras ^postolieas non taoienäam plsnain st sxpressara as
äs vsrbo aä verkam äs inäulto linins moäi msntionsm st cznalikot alia
äietas ssäis inänl^sntia sssnsrali vsl spseiali euiuseumpus tsnoris sxistat,
per puam xrasssntidns non sxprsssaw vsl totalitsr non inssrtam sktsetus
soruw impeäiri valsat (zuowoäolikst vsl äilksrri, st äs qua onins^us toto
tsnors daksnäa sit in nostris litsris mentio spseialis, ssn si äiotus Dstrns
Ruäolplms prassens non knsrit aä prasstanäum äs odssrvanäis Ltatutis st
eonsnstuäinikns äietas Deelssias solitnm Mrawsntum, änmmoäo in adssntia
sna per Droenratorsw iäonsnm st onm aä äietam Deelssiam aeessssrit
eorporalitsr illuä prasstst. l^os snim prout sst irritnm äsesrnimus st
inans, si ssens super dis a pnocpiam pnanis autlioritats seisntsr vsl issnorantsr
attsntatum korsan sst Iraetsnns vsl in postsrum eonti^srit attsntari. Datum
R-omas apuäL. ^laronm anno inearnationis Dominieas millssiwo ssxesntsslmo
vnäsoimo, priäis ILalsnäas Leptsmkris, Dontiüeatus nostri anno ssptimo.

Danäsm esss linins st suksepusntis eopias enm sno in psrssamsno
seripto, sudseripto, tilo eanadis plumdatnra inxta auticiunm. komanas
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surins Iristitlltiim rsdvrnto srissinnli vsrllornm ssntsntiaramgus sonksrini-
tatsm st eonsonnntinm prnsuin ckili^snti ssllatioiis llmursiitlus IZusIl, Unlksr-
stucksusls, Impsriali nutlioritÄts pudlious ns Usversocki st nodilissiini Onpi-
tuli H^Idsi'staäsusis jurntns Notarius, Ims sudssriptisus tsstntur.

Beglaubigte gleichzeit. Abschrift im K. Staatsarchiv zu Magdeburgs, r.
Erzstift Magdeburg XXO. Nr. 22.

657) g. December 1K1I.

Der Domdechant des Hochstifts Halberstadt Matthias v. Oppen
steht an der Spitze der Testamentarien des verstorbenenDomdechauteu v. Kannen¬
berg, welche einen Kaufvertrag mit Heinrich Bötticher, Vogt zu Osterwieck, über des
Letztern sämmtliche Erbgüter in Pabsdorf und über Afterlehen in Croppenstedt
schließen.

Geschehen den funfften Monatstagkvsesinllris deß Sechszehen Hundertt
vnd Elfften Jahrß.

Original mit Unterschriften und Siegeln, darunter auch die des Dom¬
dechanten M. v. Oppen, im K. Staatsarchivzu Magdeburg 8. r. Hochstift Halber¬
stadt XVII. L. 4»

658) 2». December

Leibgedingsbrief Wilhelm Friedrichs v. Oppen auf Warnikam für
seine Ehefrau Gertrud geb. v. Hülsen a. d. Hause Plehnen.

So geschehen zu Warnikam den 29. vsesindris ^nns sts. 1611.
Abschrift in dem Copialbuche betitelt Confirmationen, Consense u. s. w. vom

Jahre 1611—1615im K. Staatsarchiv zu Königsberg. Der v. O. starb bereits
im Frühjahr des folgenden Jahres. Vergl. Nr. 665.

659) S. Januar 1«12.
Abraham v. Oppen und George Segeler, Verwalter der nachgelassenen

Erben Georgs v. Oppen zu Nichel, schreiben an die Schöffen zu Brandenburg,
daß sie am 7. Januar einen reisigen Knecht, Hans Werner von Lüneburg ge¬
nannt, auf Begehren des Kramers Hans Müller und anderer Bürger von Bran¬
denburg nebst Zweien vom Adel, die noch hier sitzen und von denselben Bürgern
„abgefodert" werden sollen, in gefängliche Haft bringen lassen, aus dem Grunde,
weil sie am genannten Tage auf freier Straße in des v. Brandt (Brandt v. Lindau)
Heide geraubt und Jenen (den Bürgern) ihre Güter gewaltsam weggenommen. Als
sie ergriffen worden und zur Haft gebracht werden sollten, hätten sie sich zur Gegen¬
wehr gesetzt, worüber der obige Hans Werner mit einem Spieße verwundet wor¬
den, infolge dessen er in der vorigen Nacht gestorben sei. Sie bitten um recht¬
liche Belehrung, ob der Todte unter obigen Umständen auf dem Gottesacker
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oder wo sonst und durch wen solle begraben werden, oder wie man sich mit dem
Leichnam verhalten solle.

Datum Nichel den 9. cknmmrii des 1612. Jhars.
Original in den Acten des Schöffenstuhlszu Brandenburg vol. DX. k. 191

beim K. Amtsgerichtdaselbst. Der Spruch lautete, daß der Getödtete durch den
Scharfrichter zur Gerichtsstätte zu bringen und dort zu beerdigen sei. (Ibiä. f. 192.)

660) 24. Januar 1V12.

Friedrich v. Hacke und Adam v. Königsmarck,beide Domherrenzu Bran¬
denburg, Tobias v. Rochow auf Rekahn und Friedrich v. Vierecke auf Falkenrehde
bezeugen die Stifts- und rittermäßige Geburt Henning Adams v. Bredow als Sohnes
des Hans Segeband v. Bredow auf Hage und der Elisabeth geb. v. Oppen,
deren Mutter Ursula v. Thümen sei.

Wihr Friderich Hake vndt Adam von Königsmarck,Beide Domhernn der
StiefftskirchenBrandenburgk, Thobias von Rochow vf Rekahne vndt Frietze Dirick
vff Falckenrehesso!) Erbgeseßen, hiemit vor Jedermenniglich, Sonderlich aber den Hoch-
vnd Ehrwürdigen,Gestrengen vndt Edlen Hern Dombdechant, Lsuioru vndt Capittell
Gemein der Primat-Ertzbischofflichen kirchen zu Magdeburg!, bey vnsern Adelichen
ehren, waren vnd guten glauben thun kundt, bezeugen vnd bekennen, das Hen¬
ning! Adam von Bredow, von den rospootins Edlen, gestrengen, Ernueste vnd
EhrentugendtreichenHans Segebant von Bredow, vf Hagen Erb vnd ge¬
sehen, vndt Elisabeth geborne von Oppen, als seinen leiblichen rechten vnd
natürlichen eitern, vndt forter von Dorotheen geborne von Platen, vom hauße
Grabow im Fürstenthumb Luncburgk, vnd Vrsulen geborne von Thümen
zu Blanckensehe,als seinen beiden grosmuttern, vnd also von allen vier Ahnen
Adelicher, RittermäßigerArtt vnd Herkommens Ehelichen vnd recht gebohren.
Daßelbe, ob es vonnöten vnndt wihr rechtlichen dozu erfordert würden, feint wir
mit Leiblichen vnsern Eyden zu beteuren vndt zu erhalten erböttigk,

Vnndt haben des zu Vhrkundt vnsere Angeborne Pietzschafften wißentlich an
diesen Briefs hangen laßen vnd vns mit eigenen Handen vnterschrieben. Ge¬
schehen den vier vndt Zwäntzigsten cknmmrü des eingetretenen Ein Thausent Sechs
hundert vnd Zwölfften Jahrs :c.

friederich hake mein handt. Adam von Königsmarckc manu proprin.
Tobias von Rochow mann propris. Fritz Dierick meine handt.

Original, mit nur noch zwei daran hängenden Siegeln der beiden letzt¬
genannten Aussteller im K. Staatsarchiv zu Magdeburg s. r. Erzstift Magdeburg
XX> Anhang 53. Henning Adam v. B. wurde am 10. März 1612 zum
Domherrn von Magdeburg eligirt (Älntrie. aool. rnstrop. ÄInAckob.k. 63), ge¬
langte aber nie zu einer Präbende. Ueber ihn, seinen Vater Hans Segeband,
dessen Gemahlin und dessen Sohn Henning Adam vergl. Gesch. d. Geschlechts
v. Bredow II. S. 341 ff. 346. 347 ff.
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661) 3«. Januar 1K12.

Heinrich v. Oppen übersendet den Schöffen zu Brandenburg die Aus¬

sage des Gefangenen Peter Lehmann, die er in seinem Gerichte zu Schlalach

zuerst in der Güte und dann dem gesprochenen Urtheil zufolge mit der Schärfe

gethan, und bittet um Rechtsbelehrung, „was der Gefangene wegen bekantten,

„vor vnnd nach gestandener Tortur geübten Diebstahls für eine Strafe verwirkt

„habe."

Datum Schlalach denn 30. Uauuarii 1612.

Original mit auf der Adresse aufgedrucktem Siegel in vol. DX. k. 336

der brandenburgischen Schöffenstuhl-Acten beim Amtsgericht daselbst. Aus der von

Heinrich v. Oppen unterzeichneten Urgicht ergiebt sich, daß der Jnculpat schon vor

Jahren in Senst einen Einbruchsdiebstahl ausgeführt, ferner, daß er verschiedene

Wirthschaftsgeräthe aus Schlalach gestohlen, sodann, daß er (nebst einem Complicen)

in Schlalach einen Pferdediebstahl und zu Nichel mehrere Pferdediebstähle begangen,

endlich daß er in Lintau und Nichel Getreide und Flachs gestohlen habe. Ibid.

t. 338—340. Das Urtheil lautete auf Tod durch den Strang am Galgen.
Ibiä. t. 336' 337.

662) 3. (13.) April 1kl 2.

Instrument des Notars Johann Schulze, ausgefertigt auf Ansuchen des

Domdechanten zu Halberstadt Matthias v. Oppen in der dortigen Dom-

dechanei. Statz v. Münchhausen auf Stapelburg habe aus der Baumeistern des

Domcapitels von Halberstadt 3000 Thaler leihen wollen, was ihm zwar bewilligt

sei, doch hätten gerade die baaren Mittel gefehlt, sodaß der Domdcchant aus

seinem Vermögen dies Capital dem Domcapitel vorgeschossen, weshalb er ge¬

wünscht habe, daß darüber ein öffentliches Instrument aufgenommen würde. Es

werde daher bekundet, daß das Capital von 3000 Thalern, Stück für Stück, dem

Münchhausenschen Bevollmächtigten Erich Proff, Amtsschreiber zu Stapelburg, in

der untern großen Sommerstube auf dem schwarzen Tisch baar ausgezahlt sei,

wogegen der Domdechant die eingelieferte Hauptverschreibung des v. M. ä. ck.

Dienstag in Ostern den 14. April 1612 nebst einem Reverse selbst empfangen

und an sich genommen, und Erich Proff das in zwei große leinene Beutel gesteckte

Geld seinem Junker zu übergeben versprochen habe.

— Ein Tausent Sechshundert vnd Zwölf Freytages xost .Inckieg.,

war der dritte Monats tag Xprilis.

Abschrift in den misesll. den Domdechanten Matthias v. Oppen

be treffend, t'. 107—109 8. r. Domcapitel zu Halberstadt Nr. 608 im K. Staats¬

archiv zu Magdeburg. Nach dem neuen Kalender fiel Ostern damals auf den

22. April.

663) IS. April 1K12.

Christian, George und Caspar Gebrüder v. Oppen werden mit

den Gütern vor Belzig :c. vom Kurfürsten von Sachsen belehnt.
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— Den 15. Xpriliis Xnuo 1612 sind Christian, George vnd Caspar
von Oppen geb rüdere :c. auf geleistete Erbhuldigung vnd Lehnspflicht mit
ihren güttern zu Belzigk :c. beliehen worden.

Registratur im Homagialbuch XXI. S. 138 beim K. Sachs. Amtsgericht
zu Dresden.

664) «. «,. (Gegen Ende April ZK12).

Gertrud geb. v. Hülsen, Wittwe Wilhelm Friedrichs v. Oppen,
bittet den Kurfürsten Johann Sigismundvon Brandenburg um Ertheilung eines
Zulasses, 300 fl. Polnisch aufzunehmen,um die Kosten der Bestattung ihres nun
schon 7 Wochen unbeerdigt stehenden Ehemannes bestreiten zu können, dessen Be-
gräbniß auf den 13. Mai festgesetzt sei. Ihr sel. Ehemann habe in der Mark
noch Geld von seinen Erbgütern her ausstehen und seine Nachlaßgüter seien mehr
als 6000 Mark werth.

Durchlauchtigster, Hochgeborner Churfürst, gnedigster Her! Ich arme, hoch¬
betrübte, Elende Wittebin hätte der Hoffnung gelebtt, daß mihr E. Churf. Durch¬
laucht auf mein vntertheniges bitten vndt demüttiges suxplieirsn zur erden be-
stetigung meines sehligen Junckern einen Zulas vber 300 fl. Polnisch vff seine
alhier in Preußen verlaßene Gütter hette sollen mitgetheilet haben. Aber ein be-
fehlich an den H. Hauptman vf Rastenburg von E. Churf. Dchl. abgangen,sich
zu erkundigen,ob solches mit meines sehligen Junckern Vettern Bewilligung vndt
Zulaß geschehen solte. Weill dan benannte Intkrssseuwunicht in Preußen, sondern
in der ChurfürstlichenMarkt seshafft sein vndt ich arme, hochbetrübte.Elende
Wittebin meinen sehligen Junckern über sieben wochen oben der erden aus mangelung
der bewirttung' zur erden bestetigungsteeh(n) habe vnd ich dan albereit das be-
gräbnüs vff den 13. tag schirkünftigen Monats Nnfi angestellt habe, Alß gelanget
an E. Churf. Durchl. abermahll meinn demütiges, vntertheniges, Embsiges bitten.
Dieselbe wollen mich aus angebornem Churfürstlichen Mitleyden gleichwie ein be-
schützer der armen Wittebin mich arme, hochbetrübte. Elende Wittebin nicht trostlos
laßen, sondern gnädigst den Zulas vff 300 fl. mittheilen, damit ich meines sehligen
Junckern begrebnüs Adelichen brauch nach vollenziehen müge, In betrachtung vnd
Vermeidung, das mein lieber sehliger Juncker alhier in Preußen vff sechs tausent vnd
mehr marck an liegenden Güttern wehrt ahn die bahren gelder, so in der Chur¬
fürstlichen Marck bey den IntsresssritM vndt Vettern vorhanden vndt schuldig
gelaßen, das ia woll hierin kein bedencken, den Zulaß, wie oben von mir ange¬
meldet, zu verweigern». Bin derowegen der tröstlichen Hoffnung, E. Churf. Durchl.
werden sich inn allen Gnaden mittäglichen hierin erzeigen vndtt meine hohe an¬
liegende nohtt aus sondern ChurfürstlichenGnaden betrachten vndt mihr einen
gnedigen Zulaß mittheilen der tröstlichen Hoffnung lebende, E. Churf. Durchl.
werden mich arme, betrübte, hinderlaßenn Wittebinn nit laßen, welches ich vmb
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E. Churf. Dchl. in aller vnterthänigkeit zu dem lieben Gott mit meinem geringen
gebet nimmermehr zu verlaßen vnd erwarte von E. Churf. Durchl. ein gnädige
antwortt

E. Churf. Dhrlt.
vnderthanin

Gerdrutt geborne von
Hülsen, Wilhelm Fridrichen
von Oppen sehligen nachgelaßene
betrübte, hochbemühete. Elende

Wittebin.
Original, ohne Präsentations-Vermerk, unter den v. Oppenschen Familien¬

sachen im K. Staatsarchiv zu Königsberg. Der erbetene Zulaß erfolgte unterm
28. April 16l2.

665) 28. April 1V12.

Des Kurfürsten Johann Sigismund Markgrafenvon Brandenburg als
Herzogs von Preußen Consens für die Wittwe Wilhelm Friedrichs v. Oppen
zur Bestreitung der Kosten für das Leichenbegängnißihres Ehemannes 360 fl.
Polnisch auf dessen hinterlassenesLehngut aufzunehmen.

Von Gottes Gnaden Wir Johan Sigismundt Marggraff zu Brandenburg?,
deß Hey. Rom. Reichs Ertz-Cammerervndt Churfürst, In Preussen, Gülich, Cleue,
Berge :c. (eum toto titulo) Hertzogk :c.. Thun kundt vndt bekennen vor Vnns,
vnser Erben vndt Nachkommende Herrschafft gegen Menniglichen, daß Wir vff
Wilhelm Friderichen von Oppenn nachgelassener Wittib demüttiges
suMliaireu vndt anhallten vergönnett vndt zugelassen haben. Wie wir denn
hiemitt gnädigst vergönnen vndt zulassen, daß Sie zu Ihres Jungkern Leichbe-
stettigung dreyhundertt floren Politisch vff das Lehn Gutt, so Ihr Mahn hinter¬
lassen, vffnehmen möge. Vrkundtlichenzc.

— den 28. ^prilis 1612.
Herr Hofmeister>
Herr Burggraw
Herr Cantzler
Herr Marschalck

Concept unter den v. Oppenschen Familienpapieren im K. Staatsarchivzu
Königsberg.

666) 18. Mai 1K12.

Vertrag zwischen den Lehns- und Landerben des verstorbenen kurbran-
denburgischen Ober-Kammerherrn George v. Oppen auf Nichel und
Hieronymus Krappe zu Niemegk, wonach Ersterer an Letztern mit Consens dessen
Agnaten sowie des Kurfürsten gewisse Pachte von Nichel, nämlich von Rudolf

80
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Schuöge(l) 15 Scheffel Roggen, 4 Scheffel Gerste, 10 Scheffel Hafer, 4 Märkische
Groschen, 2 Hühner und den Fleischzehnten, von Torban Berndt ö Scheffel Roggen,
2 Scheffel Gerste, 5 Scheffel Hafer, 16 Pf. Zins, 2 Hühner und den Fleischzehnten
für 325 Thlr. verkauft.

Geschehen — zu Nichell am 18. monats tagk lAaii des Eintausent Sechs¬
hundert vnnd Zwelftenn Jahrs.

Unterschriebenund untersiegelt von Daniel Krappe in Torgau, Hans
v. Brunkow,Jacob Krappe in Kemberg,Hieronymus Krappe in Wittenberg,
Hieronymus Krappe in Niemeck, Heinrich, George, Abraham und Christian
v. Oppen.

Original in den Acten s. t. vomnniulin von Nichel, mitgetheilt vom Herrn
Bürgermeister zu Treuenbrietzen.Vom Original ist die zum Aufdrücken der Siegel
aufgelegte Papierdecke abgerissen und damit auch die oberen und die Hälfte der
unteren Unterschriften, die sämmtlich nach der dabei liegenden Abschrift ergänzt sind.

667) I,. Im» 1612.

Das Domcapitelzu Halberstadtbekundet, daß es, nachdem die Roden, Bürger
zu Magdeburg, den von der Domdechanei zu Halberstadt lehnsrührigen Zehnten zu
Schwaneberg nebst 2 Hufen Landes zu Schleibnitz vor Jahren für 900 Thlr.
an den Hr. msck. Brandes wiederkäuflich verkauft und dieselben von dessen Erben
an den Dechanten Keck v. Schwarzbachfür 1000 Thaler gekommen, über den
Besitz aber ein Proceß entstanden sei, die obigen Güter dem Domdechanten,
Portenarius und Probst zu S. Bonifaz in Halberstadt Matthias
v. Oppen, der sie aus seinen eigenen Mitteln wieder eingelöst, zu Erbzinsrecht
verschrieben habe.

Wir Joachim Johan Georg von der Schullenburgk Lsnior, Ernst von Arndt-
stett LndMmor, vndt Capittul gemein der Bischofflichen hohen Stiffts Kirchen zue
Halberstatt :c. hiemit vor vnß vnndt vnsere Nachkommen vhrkundenvndt bekennen,
Alß vorlengst Abuerfloßener Jahre Henrich, Michael vndt herman gebrucdere
die Roden zue Magdeburg Jhrenn zue Schwanebergk im Ertzstifft daselbst
belegenen vndt von der Domdechaney halberstatt zue lehn rührenden Zehendten
sampt zwey huffen Ackers zu Schienen itz etman Henrich der Äcksckiein Docckori
Seeligen mit damahligem Oonssns des Herrn Domdechanten, Weilandt Herr
Ludewigs von Breitzken S., vmb vndt vor Neun hundert Thaller wiederkeuff-
lich verkaufst vndt abgetretten, solcher Oovtrnet auch hernacher ^cnno der
weinigcr Zahl 1601 so wohl von einem hoch- vndt ehrwürdigen Domcapittul alhie,
als auch dem pro towpors gewesenen Herrn Domdechandten, weilandt her Caspar
von Kammebergk, rntilloirot vndt bekrefftigett,vorgemelter Zehendte auch darauff
sampt seinen portinsntüs von D. Henrich Brandes hinterlaßenen Erben Herrn
Johan Keck von Schwartzbach,Dechandten8. Kodustinni zue Magdeburgs, jegen



1«12. 467

empfahungk vndt Darlegungkein Tausendt Thaler wiederkauffs Lummu mit
truckltiou vndt einandtworttungkvorgemeltesvnsers ertheilten eonssirs anderweit
verschrieben vndt vberlaßen, der erste von angerürtem Herr Lodewigk von Breitzken
Domdechanten seliger gedechtnuß, Außgewurckte iüonssus aber, neben dero Rodischen
noch in Handen gehabter vndt hinderhaltener haubtverschreibung in eines Erbarenn
Raths der Stadt Magdeburg wechselt, worüber dan er gemelter Herr Johan Keck,
mit den brandischen erben vor der Obrigkeit hart aneinander gewachsen, ckoloss
vndt wieder Menniglichs wissen eingelet vndt versetzet, vndt darauff ncbenn Andern
Siegell vndt brieffcnn (wie Hernachmals Außkundigvndt befunden) gleicher ge-
staltt eine ansehenliche Summa geldes erborget vndt also mit diesen lehnguetern
sehr gefehrlichgcbahret vndt dieselbe albereit zur frembden vndt dritten Handt
gebracht worden, die Roden auch neben deine Allesampt, Außerhalb Henrich
Roden, welcher der letzte vndt ohn erben udsgus lsMiwis cks8aöncksutidu8 numehr
todts verfahren, vndt die rssmMon vndt befreyungk des Zehenden höchster seiner
vnuermugenheit halber gantz nicht zue hoffen, er auch vber das die gcwonliche
lehnsfolge sx imu pnupertuts nicht rou88U8umirsu (so!), weniger die vbliche Lehn¬
wahr abstatten vndt auffbrengen können, dahero dan entlich der Kirchen bey solcher
vielfaltigenbedencklichenmutution dieses der Domdechaney vornembstcs vndt bestes
lehenstück leichtlich entzogen vndt deßen plnus ckestiwirst werden tönte.

Das derohalben der Ehrwürdiger, Edler vndt Ernuester Herr Matthias
von Oppen, Domdechandt alhie, vnser freundtlicher lieber Mitherr alß
Oommu8 ksucki, ein sonderbahres wachendes Auge gehabt, diese nachtheilige inaoin-
mockitst vndt zustehende gefahr anpitulnritsr mit mehrem rstsrirst vndt die be¬
freyungk vndt lidarutiori vielgemeltes Zehendten vnß gepürlich angetragen, oder aufs
den wiedrigcn fall, solches, alß der lehnherr, der Kirchen zum besten vor seine
Person selbst zuthuen sich guetwilligk anerbotten vndt i'680luirst.

Vndt aber dieser Zeit auß Allerhandt bedencklichenvhrsachen vnsere gelegen-
heit nicht gewesen, den eingewilligtenPfandtschillingkder Tausendt Thaler zuer-
legen vndt den offtbesagten Zehenten ahn vnß zue lösen, gleichwol auch vnuer-
andtwortlich dieses sonderbahres lehnstücke auß den Handen kommen vndt durch
solche immututimuzs der Kirchen cksro^irsn zulaßen.

Hierumb so haben wir, Crafft dieses nach gepflogenerreiffbahren emmul-
tntion vndt gemeinem EuMulur schluß vnß nicht alleine bleiben vnndt gefallen
laßen, das wolgemelterHerr Dombdechandt seinein erpieten nach den vielbemeltei:
Zehendten sampt den zweyen darzu gehörigen Huffen landes vndt allen seinen
p«rtmsutii8 jegen Ablegung der Tausendt Thaller vndt was sonst vber daß bey
werenden lliuo iucks weiters auffgangen vndt 8pöuckiröt, vorbesagte vnsere alte
vnndt newe Ahn zweyen örtten versetzte O01188U8 brieffe im nahmen Gotts
rsoVtsr wieder an sich gebracht vndt zu seinem xo88S8 gezogen, alß nunmehr laut
erlangter vnd eingeholetersolcher brieff vndt siegel neben erfolgter Quittung richtig

30*
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beschehen. Besondern wollen auch zue ergetzung Angewandter muhe vndt fleißes

(erwogen, das auch Seme Ehrwürden die tsmpor« ussnmxti Osoauatus bey

Henrich Roden felligk gewesene lehngelder nicht haben erlegt werden können) den

diesberiirten Schwancbergischen Zehendten vndt was darunter ahn Allerhandt

Korn vndt fleisch Zehendten mit begriffen neben denen beiden zu Schleuenitz be-

legenen vndt hierzu gehörigen Hufen landcs sx orclinnria nutlioritato hiemit

bester form Rechtens, wolgemcltem Herrn Domdechandten, Herrn Matthiaßen

von Oppen, erblich vorschreiben vndt auß lehn in erbzinßguth verwandt (so!) vndt

transkorirst haben, derogestaldt vndt also, das der Herr Domdechandt vor sich, seine

erben, erbnemen oder befuegte Brieffs Inhabern denselben Zehendten vndt Eckere

nun vndt hinführo nach Ihrem eigenen besten vndt gefallen nutzlich gnießen, ge¬

brauchen, damit walten vndt schalten mugen, alß erbzinßgüter arth, recht, her¬

kommen vndt gewonheit ist. Jedoch soll hieuon Järlich auff Nortini ein tahler in

das Domdechaney Register unweigerlich zue erbenzinß gegeben vndt der Erbbeken-

nungk, so ofst sich die fälle vndt vcrenderungen begeben vndt zutragen, gepürliche

folge geleistet werden. Dabey wir dan den Herrn Domdechandten vndt deßen Mitt¬

beschriebene schützen vnndt ihre bekennige Herrn vndt gewehr sein wollen.

Gantz trew vnd ohn geferde, Vhrkundtlich haben mir vnser ack eausas

gcwönlich Locrst hierunter wißentlich drucken vndt an vnsere stadt durch vnsers (so!)

lieben mit Herrn, den Lamoru obgenandt, mit eigener handt unterschreiben laßen.

Geschehen zue Halberstadt Donnerstags post Drinitatis, war der 1l. .luiüi,

nach Jesu Christi, vnsers Herrn vndt Seligmachers, gnadenreichen geburth im ein

tausendt Sechshundert vndt Zwolfftein Jahre der weiniger Zaell 2c.

Abschrift im domcapitul. Halberst. Consensbuche v. I. 1568—1617 k. 176

bis 178 (Acten 8. r. Domcapitel zu Halberstadt XIX. Nr. 17) im K. Staats¬

archiv zu Magdeburg.

668) II. Juni 1K12.

Des Domcapitels zu Halberstadt Versicherung für den Domdech anten,

Portenarius und Probst zu S. Bonifaz in Halberstadt Matthias

v. Oppen wegen der von ihm zum Besten des Hochstifts und Domcapitels

vorgeschossenen 3000 Thlr. dahin, daß ihm dafür das HauS und Amt Schueit-

lingen verpfändet werde, um aus dessen Einkünften die Zinsen mit 150 Thlrn.

jährlich zu entnehmen.

Wir Jochim Johan George von der Schullenburgk, Lsnior vndt keiner,

Ernst von Arnstett, Lsmmcku.? Lkiiior, vndt gantz Capittul gemein der Bischoff-

lichen Kirchen zue Halberstadtt hiemit vor vnß vndt vnsere Nachkommen öffentlich

bekennen vndt thuen kundt Allermenniglichen, Demnach von dem hochwürdigen. Durch¬

leuchtigen, hochgebornem Fürsten vndt Herrn, Herrn henrichen Julien pvstulirten

Bischoffenn des Stiffts Halberstadt, hertzogen zu Braunschweigk vndt Lunenburg,

Vnserm gnedigen Fürsten vndt Herrn, vnß in Xrmo 1604 am 3. .luiü vermöge
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getroffener permutntioudas hanß vndt Ambt Schneidtlingcn gantz frey vndt von
aller schulden last vnbeschweret kegen traclition des Hauses vndt Ambts Hans;
Niendorff Abgetretten vndt eingereumet, auch dauor Jederzeit zue gewehren von
Seiner fürstlichen Gnaden verordcnten Eomniissnrwnversprochenworden, wie
aber alspalt des folgenden Jares in der Thadt befunden, das eine hohe An¬
sehenliche vndt sehr gefehrliche Sum geldes, Neinblich Sechzehen Tansendt Reichs-
thaller iu spsels, so ^.uuc» 1590 Montags in den heiligen Ostern von Ihrer
fürstlichen gnaden darauff weilandt Curdt von Münchshausen Seeligeil mit vnserm
Lvnsöus vorschrieben, hernacher in die Wulffenbuttelsche Reut Cannner vorwiesen,
vndt nach beschehcncr vorwiesung darauß Järlichs vorzinset vndt vnser Ooiwons
vnabgefordert bey dem von Münchausenvndt also in atksatu das hauß Schncdt-
lingen verhafft geplieben, Annoch vnablöset hassten, dahero dan erstgedachtes des
voir Münchhausen hinterlaßener Kinder Vormünder bey ihrein vorschriebenem
Vilterpfande ckimlsso ?riueipali clebitors biß dato verharret vndt vnß aller-
handt muhe vndt schimpff, vnerachtctt wir vnsere erhebliche Lxesptioues vorge¬
schüttet, Ahngemuthct.

Ob auch wol zue abwendung dieserwegenbesorgender gefahr wir unter¬
schiedenen unsers Mittels Personen mit ein- vndt dem andern guetliche vnter-
rehdung zue pflegen, vndt ob dieß werck vff andere wege vndt vom Stiffte abzu¬
bringen zue vorsuchen, vnterhanden geben, sie zwar ahn ihrem müeglichen vleiß
nichts crwinden, gleichwol hiebey sich Außtrücklich, das sie es nicht zuerhebcn ge-
traweten, vornehmen, wir aber diese sehr prassnckieirliche sache also stilschweigendt
nicht könneil ersitzen vndt daß besagte Ainbt in der gefahr endtlich lenger stecken
laßen, Das wir nach vorgehabter reiffer ckölidsrntivu, eousnltutiori vndt vor-
einbahrung in loev Onpiwlnri diß hochwichtigens^otium dem Erwürdigen, Edlen
vndt Ernuesten Ern Matthiaßen von Oppen, Domdechandten vndt ?or-
tnunrien der Bischofflichen vndt Probsten der Oollsssint 3. Louikneii
Kirchen, vilserm freundtlichen lieben Mitthern, Og-pitularitsr enm plsua st
lidsra, potsstats derogestalt vffgetragen,das er beywonendemhohen verstände
vndt ckiserktian nach durch die bequemiste vndt seines ermeßens am besten darzu
dienende Mittel sich dahin, damit solcher Außgesatzter OouMus wieder zue unsern,
des Capittuls, Handen gebracht werden, das Stifft, wir vnd vnsere Nachkommen
wegen des Hauses Schneidtlingen gesichert sein vndt vngefehret pleiben möchten,
bearbeittenwölle, mit der Außdrucklichen aonckition, das Jhme dies sein okll-
Äum nicht dninnosum vndt anderß nicht ihn in allen dem, so dazue ahn sx-
pöuseu vndt Andcrm vonnöthen, schadelöß zuehalteil gemeinet sein solte.

Wan nun berührter vnser lieber Mither sich mitt allem getrewen Vleiß
diese aufgetragene LollieitÄtion laßen angelegen seiil vndt wir neben ihm r?.
ipsn gespüret, solcher Ooussus Anderer gestalt nicht, dan mit geltspilderungherrauß
zuebringen were, vildt zue dem ende er den Edlen vndt Ernuesten, vilserm liebeil
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getreiven Statiußen von Münchausen Drei Tauscndt Reichs Thalern vff ein
Jahrlangk vmb geburliche Verzinsung, ftinff aufs hundert, außzehlen, vndt die
vorsicherung in der pro tsmpors vorordenten Vorsteher der Kirchen Bawregisters
nahmen verferttigen laßen müßen.

Als vhrkundenvndt bekennen wir, daß vns erwchnter vnser Mitther vndt
Domdechandt auff vnser guetlichs suchen heut (lato 3000 wolgeltende Reichstahler
der Chur vndt Fürsten zue Sachsen vndt Braunschweigschrott vndt Kornß, stuck
vor stuck gezehlett, guttwillig geliehen vndt vorgesetzet,die wir auch zu vnserm
sichern Handen in einer Summen bahr ober empfangenvndt ferner in vnsern vndt
der Kirchen scheinbarlichen Nutz, sonderlich aber damit abgedachtem Statiußen
von Munchausenzue Aratilleirsn vndt den ober die auff das hauß Schnedtlingen
erborgete Sechszehen Tausendt Thaller haltenden Oonssvs zuewege zuebringen
vndt das hauß von solchem ousrs weiters zue befreyen (gestalt dan mit dieser
Außtrucklichen Oonckitioii angeregte Gelder besage des hievber vnß gegebenen
sonderbahrenrausrss Außgezehlet)nutzlich vndt wol angewandt. Sagen dero-
wegen vielernandtenvnsern Domdechandten, seine Testamentarien,Erben vndt erb¬
nehmen oder wehme dißsalß Quietierensnottigk von solchen wol empfangenen
3000 Reichsthalern mit krefftiger vorziehung der LxasMon von uumoratas vel
von rscsptas psaimias quidt, frey, ledig vndt loß, gereden vndt zuesagen ferner vor
vnß vndt vnsere mitbeschriebene, oftgemeltem Domdechandten, seinen Testamentarien,
Erben vndt erbnehmen oder getrewen wißentlichen Inhabern dieser vnser vor-
schreibung, angedeute 3000 Reichsthaller Capital Jerlichs in tsrmino Ostern
des Nechstfolgendcn 1613. Jahres Anzufahcn vndt so fort alle folgende Jahr,
dieweil dieselben von vnß nicht wieder abgelegt, von vndt auß vnserm Ambt
schneidtlingen vndt deßen bereitisten guetern, nichts Außgeschloßen, mit 150 thalern,
stuck vor stuck, gewiß zue verzinsen.

Wir haben jedoch vnß beyderseits auf sothane Hauptsummen der 3000
Reichstahler, dieselben Järlichen ein Wertteil Jahrs vor der Zinßtage Zeitt, vndt
also in den heiligen Weynachten,einer dem Andern rsspoctius löeß zuekundigen,
per exprsssam freye macht vorbehalten, vndt man dieselben von vnß, dem Dom
Capittull, Jhme, dem Domdechandten oder seinen mitbeschriebenen, oder hergegen
von Jhme oder Ihnen vnß vndt vnsern Nachkommen sollen mehrgemeltenDom¬
dechandten, seinen Testamentarien, Erben vndt Erbnemen oder getrewen Inhabern
dieser vnser vorschreibungdie 3000 Reichsthaler hauptsumma mit Allen hinter-
stelligen Zinsen in tsrmiuo Ostern der Angekündigten löse zuenegst folgende, ahn
Kummer vndt Arrest (den wir dißfals niemanden vorstatten wollen) ahn gueten
vnthadtelhafftigenReichsthalern,stuck vor stuck, der Chur- vndt Fürsten zue Sachsen
vndt Braunschweigk schrott vndt Kornß dor>itatis<jnsintrinsscms, vnerwogen die
sxtrinsaca, bonitas oder der valor derselben steige oder falle, in einer sum ohn
einige wicderredcgewiß erledigen vndt bezahlen.
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Vndt damit der Herr Domdechandt vndt seine Mittbenandte sambt vndt

sonderlichen deßen vndt so viel mehr assssnrrrst, haben wir ihnen vnßer hauß

vndt Ampt Schneidtlingen sambt allen deßelbigen zugehörigen pertinentisu

davor zue einem sichern vndt bestcndigem vnterpfande ein- vndt eben in daßelbigc

Recht, so wcilandt Curdt von Münchaußen secligenn Erben durch Ihre Fürst¬

liche obli^ation vndt midt unsern Ecmssns daran erlanget, guctwillig gesetzet,

vndt daßelbe Außtrucklich vorschriebenir Thun das auch hiemit vndt in Krafft

dieses brieffs, so krefftig es nach Verordnung der beschriebener geist-, weltlicher vndt

Landtvblichcr Sachsischer Rechte billigt geschehen soll, kau oder magk, sich im fall

vnser nicht Zahlunge (wie doch Gott helffendt keines wcges geschehen soll) An

solchem unserm vnterpfande nach ihrem eigenem willen vndt wolgefallen, gleich sie

dieselbe mit ordentlichem Rechte wieder vnß vnvt die Kirche Außgeklaget vndt er¬

standen hetten, des Capitals sambt Allen hinderstelligen Zinsen vndt erlittenen

schedcn, ohn vnser vndt unserer Nachkommen einiges vorhindern vor voll vndt

ahll zuerholen vndt bezahlet zu machen, dawieder kein geist- noch weltlich Recht,

priuilsAmm, freyheit, begnadungk oder Wolthatt derselben vnß oder unsere Nach¬

kommen schützen oder schirmen soll, Sondern haben vnß der All vndt Jnsonder-

heitt der Hxesption von numsratas vsi von rsssptas pseunias, simulati ssu

vsurarii sontraotus, suiussuugus lassionis, trauäulsutas, psrsuaslsnis, rsi non

sie secl alitsr sssstas, Canonis rsllintsAranlla, czuoll bsna immsbilia Loelssias

sins sslsimitatilms eis 4urs rsczuisitis, item raticms stawtorum, st mramsuti

prasstiti Dselssias non possint nso äsbsant alisnari st quoll suiclsutsr eou-

stars llöbsat cls utilitats vsl nsesssitats alisnationis st spsoialitsr iuri äis-

psnsnti, sssnsralsm rsnuneiatisusm absgus ermmsratious spesialium ncm

valsrs, hiemit Jtzo Alsdan vndt dan Als itzo krefftiglich vorziehen vndt begeben.

Ganntz trewlich sonder geferde. Zue Mehrer Vhrkundt, stetter, fester vndt

vnuorbrüglicher Haltung Aller vorgesetzter Punct vndt Articul haben wir diese

vorsicherung mit unserm all oausas gebräuchlichem Secret wißentlich vorsieglen

vndt ahn vnser Stadt durch unsern lieben Mittherrn, den Lsmorn, eigener handt

unterschreiben laßen.

Geschehen zue Halberstatt Donnerstags post Drmitatis, war der 11. .Irmii,

nach Jesu Christi, vnsers einigen erlosers vndt seeligmachers, frewdenreichen geburtt

Xnno 1612 zc. der weniger Zaell.
?rc> msmsria.

Diese 3000 Reichsthaler seindt ins Register vominsrum genohmen, Schned-

lingen libsrsret vndt dem Herrn Domdechandten Jehrlichen die Zinse geben auß

gedachtem Register Oomiimrum; vicls Rs^istrum Oominsrum Iln. ll/ullov.

cl. I^sellmv cls amrs 1614.

Aus dem Copialbuche des Domcapitels zu Halberstadt cls 1568 — 1617

k. 178 ff. (s. r. Acten des Domcapitels zu Halberstadt XIX. Nr. 17) im K.

Staatsarchiv zu Magdeburg.
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669) «. «I. («?. 2V. JUM 1612).

Siegmund v. Egloffstein bittet den Kurfürsten Johann Sigismund Mark¬

grafen von Brandenburg um Ertheilung einer Abschrift der von Wilhelm

Friedrich v. Oppen gegen Dr, Badius in Betreff der von ihm (Egloffstein)

erkauften Güter bei seiner Ankunft in Preußen eingelegten Protestation,

Durchlauchtigster, Hochgeborner, gnedigster Churfürst vnd Herr! Negst meiner

gehorsame Dienst erbietung werden E. Churf. G. sich gnedigst erinnern, daß Herr

l). .loaebimus IZaclius in vormundtschafft des weiland Edlen vnnd Ehrnuesten

Wilhelm Friderichs von Oppenn auf habenden Churf. Zulaß mihr derer

von Oppen gütter, im Barttschen gelegen, verkauffet, Ich auch eine ziemliche

summnm geldes darauff ausgezahlet habe. Alls aber Wilhelm Fried er ich

von Oppen ins Landt kommen, solchen kauff vnd was Herr v. ZZnäins

sonsten mehr wwrio nomins eontrnlliret widersprochen vnd sich bey E. Churf. G.

supMenlläo vber Herrn I). ZZnäinm beschwert, ist des von Oppen supMemtion

Herrn O. Lnllio zu seinem bericht zugestellet, welcher seinen bericht vnd dann

hinwiederumb der von Oppen seinen gegenbericht vnnd rssolution, dabey es auch

endtlich verblieben, schrifftlich eingebracht hatt. Wenn mihr aber, gnedigster Chur¬

fürst vnd Herr, an solchem des von Oppen gegenbericht vnd rssolution viell vnd

mercklich gelegen, Ich aber sollches nirgendts alls sx arellium haben kan, So ge¬

langt an E. Churf. G. mein vnderthenigst bitten, Sie geruhen gnedigst durch

deroselben Herren Lscrstarium mihr glaubwürdige abschrifft davon vmb gebühr¬

liche bezahlung mittheilen zu lassen, damitt Ich derselben habhafftig werden vnd

zu meiner notturfft muge gebrauchen können. Sollchs bin vmb E. Churf. G. Ich

in vnderthenigem gehorsamb wiederumb zu verschulden bereitwilligk

E. Churf. G.

vndertheniger

Sigemundt von vnd zum

Egloffstein.

Original, eingegangen am 25. Juni 1612 unter den v. Oppenschen

Fainiliensachen im K. Staatsarchiv zu Königsberg. Außerhalb ist vermerkt, daß
dem Gesuche deferirt worden sei.

670) 22. Juni 1612.

Der Ober-Jägermeister Jobst v. Oppen und sein Bruder Hans

Friedrich v. O. werden belehnt.

Den 22. .Innii Xnno sto. 1612 Ist Jobst vonn Oppen, Churfürst¬

licher Brandenburgischer Ober-Jägermeister, auf geleistete :c.. Welche

sein bruder Hannß Friderich vonn Oppen auf habende :c. in seine Seele

geschworen mit seinen güttern, souiel dero vndter dem Churfürstenthum Sachsenn :c.

gelegen, besage des Lehenbriefs beliehen worden, Sissn. :c.

Registratur im Homagialbuch XXI. S. 226 beim K. Amtsgericht zu Dresden.
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671) 22. Juni 1S12.
Hans Friedrich v. Oppen wird mit seinen Gütern im Amte Belzig

belehnt und mit der gesammten Hand an den Gütern seiner Vettern.
Den 22. ^lunii Xnno sta. 1612 Ist Hannß Fridcrich von Oppen

auf gele istete :c. mit seinen Pcchten, Zinsen vndt Güttern im Ambte Belzigk,
beliehen, ihm auch die gesambte Handt mit seinen Vettern besage :c. bekennet
worden.

Registratur im Homagialbuch XXI. S. 226 beim K. Amtsgericht zu Dresden.

672) 22. Juni 1K12.
Der unmündige Gottfried v. Oppen erhält Lehnsindult bis zum 15.

Lebensjahre.
Den 22. ^unii Xnno etc. 1612 ist dem unmündigen Godtfriedenn

von Oppen zur Empfahung der Lehn vndt gesambten Hände, bis er daß 14. Jhar
seines Alters erfüllet und das 15. :c., Jndult :c. Jedoch rc. Lissn. Dresden den
22. 3unii Xrmo ste. 1612.

Registratur im Homagialbuch XXI. S. 226 beim K. Amtsgericht zu Dresden.

673) 22. Juni 1V12.
Heinrich v. Oppen wird mit seinen Gütern :c. im Amte Belzig und der

Gesammthand an den Gütern seiner Vettern belehnt.
Denn 22. ^unü Xnno eto. 1612 Ist Heinrich von Oppen auf ge¬

leistete :c. mit seinen Pechten, Zinsen vndt Güttern im Ambt Belzigk beliehen,
Ihm auch die gesambte Hand mit seinen Vettern, besage:c. bekennet worden,
Li^n. :c.

Registratur im Homagialbuch XXI. S. 226>> beim K. Amtsgericht zu
Dresden.

674) 22. Juni 1«12.
Der unmündige Peter Rudolf v. Oppen erhält Lehnsindult.
Denn 22. ^lullü Xnno oto. 1612 Ist dem unmündigen Peter Ru-

dolphen von Oppen zu Empfahung der Lehn :c. Vt in prox.
Registratur im HomagialbuchXXI. S. 226'' beim K. Amtsgericht zu

Dresden.

675) 22. Juni 1V12.
Der unmündige Matthias v. Oppen erhält Lehnsindult.
Denn 22. ^unü Xnno nie. 1612 Ist dem unmündigen Matthiaßen

von Oppen zu empfahung des Lehns vndt :c. Vt in prox.
Registratur im HomagialbuchXXI. S. 226^ beim K. Amtsgericht zu

Dresden.
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676) 22. Juni 1K12.
Der unmündige Ulrich v. Oppen erhält bis zum 14. Jahre LehnSindult.
Denn 22. Uuuii Xrmo ete. 1612 Ist dem Unmündigen Ulrichen

von Oppen, Adams Sohne, zur Empfahung der Lehen vndt gesambtenhandt
bis er das 14. Jhar seines w. vndt das 15. :c. Jndult vndt :c. Jedoch :c.

Registratur im HomagialbuchXXI. S. 226"'- beim K. Amtsgericht zu
Dresden.

677) 22. Juni 1K12.
Abraham v. Oppen wird mit seinen Gütern :c. im Amte Belzig und der

Gesammthand an seiner Vettern Gütern belehnt.
Denn 22. Uurüi Xrmo ata. 1612 Ist Abraham v. Oppen auf ge¬

leistete zc. mit seinen Pechten, Zinsen vndt güttern im Ambt Belzigk beliehen.
Ihm auch die gesambte Hanndt mit seiner Vettern, besage:c. bekennet worden.
Lissv. :c.

Registratur im HomagialbuchXXI. S. 226"' beim K. Amtsgericht zu
Dresden.

678) 3. August 1K12.
Jobst v. Oppen schreibt an den neumärkischen Holz- und Forstschreiber

Daniel Schmoll zu Cüstrin in Betreff der Angelegenheit zwischen den v. d. Marwitz
und Hans Puchter, sowie in Jagdsachen.

Ouwm Neuendorff den 3. Xu^usti Xrmo 1612.
Original in den Acten s. r. Usp. 22 Nr. 224u., die v. Oppen betreffend,

I. 161. 162 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. Aus Karzig ain 28. October 1612
schreibt er an die neumärkischen Holz- und ForstschreiberHans Puchter und
Daniel Schmoll in landesherrlichenHolz- und Forstsachen, insbesondere wegen
Errichtung von Forstkassen in jedem Amte. (UM. I. 163.) Demnächst folgte
ck. Himmelstädt den 6. November 1612 eine Jnstruction Jobsts v. Oppen in
Forstsachen für das Amt Züllichau (UM. k. 167. 168) und ein ferneres Schreiben
an die beiden obigen Forstbeamten gleichfalls in landesherrlichen Forstangelegen¬
heiten cl. Schwedt den 16. November 1612 (UM. I. 169), desgl. aus Karzig vom
26. November 1612. (UM. k. 111.) Von Neuendorf aus ladet er sie unterm
21. Mai 1613 zu einer Rücksprache ein. (UM. k. 113.)

679) «. August 1«12.
Der kurbrandenb. Oberjägermeister und Rath Jobst v. Oppen

beantwortet den kurfürstlichen Gcheimräthen ein an ihn gerichtetes Schreibender¬
selben vom 27. Juli in Betreff des ihm und seinem Bruder Hans Friedrich
und ihrem Brudersohne Wilhelm Friedrich v. Oppen angefallenen und von
ihnen verkauften Lehnguts in Preußen, auf dessen zu Lehn zu nehmendes Kauf¬
geld und Constituirnng der Gesammthanddaran sein Preußischer Vetter Erich
v. O. und die Vormünder der Hinterbliebenen Söhne Wolfs und Ottos v. O.
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in Preußen Ansprücheerhoben. Sein Vetter Wilhelm Friedrich v. O. sei
bereits verstorben und dessen Wittwe wolle jetzt wegen ihres Leibgcdingcs be-
friediget sein. Er und sein Bruder könnten den Anträgen der Preußischen Vettern
nicht eher entsprechen, als bis das Schuldenwesen ihres Erblassers, des Preußischen
Hans v. O., von dem sie die Güter ererbt, abgewickelt und die Wittwe ihres
verstorbenen Vetters Wilhelm Friedrich v. O. befriedigt sei.

Meine hinwieder freundt- vnd willige Dienste zuvorn, Ehrnvestc vnd Hoch-
gelarte, Jnsonders gunstige liebe Herrn vnd freunde! Derselben schreiben vom
27. ckulii jungsthin hab ich heuten cknto zu henden entpfangen vnd daraus ver¬
standen, was meine Preußische Vettern Erich von Oppen vor sich vnd
dann Eustachius von Schlubut vnd Moriz Troschke in VormundschafftWolfs
vnd Otten von Oppen, beyder sehligen, vnmundigc hinterlassenen
Söhne wegen des Lehens, so mir, meinem Bruder Hans Friderichen vnd
unsers brudern Sohn Wilhelm Friderichen von Oppen vor etzlichen
Jahren in Preußen angefallen vnd von vns vnlengst zu kauffen gestalt wor¬
den, des geldes halber, damit dasselbe wieder an Lehen gekahrt worden vnd ihnen,
bemelten unsern Preussischen Vettern, die gesambte handt daran verbleiben möchte,
durch ihren Gevollmechtigtenalbereits vorm Jahre bey ihnen suchen vnd dann
izo anderweit anregen laßen.

Nun weis ich mich meines theils zwar wohl zu erinnern. Wohin ich mich
nebenst meinem Bruder Hans Friderichen vnd unsers Brudern Sohn Willhelm
Friderich von Oppen solches Lehens halber gegen unsern Preussischen Vettern in
den Verträgen ercleret vnd versprochen. Es solte auch demselben ohne ihr an¬
regen gebuerendc nach gelebet sein, Jnmassen die Gueter soweit albereits verkaufst
gewesen, das die Kaufsgeldernur außgezahletvnd die einweisung geschehen sollen.
Als aber ich vnd mein bruder, unsers Brudern Sohn Wilhelm Friderich von Oppen,
zu dem ende hinein in Preußen geschicket, die kauffgeldcr zu befördern. Setzet er sich
ohne vnsern vorbewust vnd willen nicht allein in die Gueter, sondern vnternimbt
sich auch, den getroffenen Kaufs, den er doch selbsten mit beliebet vnd rutitieiret,
zu hinterziehen vnd die gueter selbsten zu kauffen vnd an sich zu bringen, Wie
er sich dann auch also dorth im Herzogthumb Preußen beheyrathet vnd die
fraw vf seinen antheill der gueter mit ooussus Ihrer Churf. Gn. verleibgedingett.

Dahero dann der Keuffer stutzig gemacht vnd die sache bis itzo zu nicht
wenigem mein vnd meines Brudern schaden vertzögert worden.

Nachdem nun vnlengst vnsers Bruders Sohn Wilhelm Friderich von Oppen
nach Gottes willen ohne Erben mit Tode abgangen, will seine Hinterblie¬
bene Witwe vermöge ihres leibgedingbriefes,ehe sie die guter reuhmet, zur ge¬
nüge abgefunden sein, So muffen auch die Begräbnus Costen vnd andere schulden
von seinem antheill bezahlet werden, vnd do gleich die sambtlichen gueter nochmaln
vmb zwanzig Tausendt Marck, wie vnsere PreußischeVettern bey den Herrn an-
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bringen lassen, verkaufst wurden, So wehren doch zu erst unsers sehligen
Vett ern Hansen v. O., von welchem solche lehengueter an vns kommen,
hinterlassene schulden, die sich dennoch vf ein ziemblichesbelauften, zu kurzen vnd die
vbermaß in drey theile zu theilen. Do dan vnsers sehligen Vettern Wilhelm Fride-
rich von Oppens ein theil zu Abfindungseiner Witwen, Item zu richtigmachung der
Begräbnus Coslen vnd anderer schulden (so davon schwerlich alle eoutsutiretwerden
wollen) auch abgehen vnd allein verbleiben wurde, was mir vnd meinem bruder
Hans Friderich zu unsern beyden theilen zukehme, welches dann, wie die Herrn vor-
nunfftig zu ermessen, nicht zwanzig Tausendt Marck sein wolttcn, Jnmassen die
Herrn von unserm hierinnen gebrauchten ^clvocnten Urban Poppenn sich der
fachen zustandt mit mehrerm mundtlich berichten zu lassen, unbeschwert sein können,
Ich vnd mein Bruder erbieten vns aber dahin, wenn die Gueter verkaufst, zuerst
vnsers seligen Vettern Hanßen von Oppens schulden davon bezahlet vnd vnsers
andern Vettern Wilhelm Friderich von Oppens Wittwe vnd gleubiger abgefunden, das
die vbermaß unserer Versprechungnach zu Lehen angewendet oder gemacht vnd vnsere
PreußischenVettern vfn fall durchaus nichts entzogen werden noch sein soll, vnd
bitte ich hirmit freundtlichvnd ganz vleißig, die Herrn mich vnd meinen Bruder,
das wir die fachen biß dahero nicht beßer zu gebuerendcr richtigkeit befördern
können, aus angezogenen Verhinderungen nicht allein entschuldiget halten, Sondern
auch vnsere Preussische Vettern vf ihr vnd ihres Gewalthabern ferneres ansuchen
gutlichen weisen vnd bescheiden wollen. So ich den Herrn in frenndtlicherandt-
wort nicht verhalten möge, denen ich zu angenehmendiensten vermugens nach jeder¬
zeit ganz willig. Datum Newendorff den 6. ^uxusti ^.mm 1612.

den Herrn allezeit
dienstwilliger

Joft von Oppen
mein hant.

Original unter losen Schriftstücken Lehnssachen betreffendbeim K. Kammer¬
gericht zu Berlin. Das Schreiben lief am 8. August 1612 ein.

680) 21/31. August 1V12.
Des Kurfürsten Johann Sigismund, Markgrafen von Brandenburg Obligation

gegen die Gebrüder Jobst und Hans Friedrich v. Oppen über die als
Gegenvermächtnißder Gertrud geb. v. Hülsen, Wittwe Wilhelm Fried¬
richs v. Oppen bei der Preußischen Rentkammer eingezahlten 1666 Mark
13 Gr. 6 Pf. Preußisch, welche von der Kammer mit 100 Mark jährlich verzinst
und diese der Wittwe ausgezahlt werden sollen, unter der Bedingung halbjähriger
Kündigung von Seiten beider Theile oder der Briefsinhaber.

Von Gottes Gnaden Wir Johann Sigißmundt Marggraf zu Bran¬
denburg, des Heyl. Rönu Reichs Ertz-Cemmerer vnd Churfürst, inn Preussen,
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Gülich, Cleue vnd Bergen Herzog :c. Thun kundt vnd Bekennen hiemit Krnft

dises vor vns, vnsere Erben, Erbnchmen vnd nachkoinende herschafft, das des

seligen Wilhelm Friderich von Oppen nachgelaßne Vettern Jobst vnd

Hanß Friderich von Oppen durch Ihren lAnntlutarluin Baltasar Stephan,

Burgern zu Landsburg an der Wart, inn vnser preußische Rentcamer 1666 marck

13 groschcn 6 Pf. Preusch, je 2V Groschen die marck gerechnet, hinderlegt haben,

von wegen dem gegenvermechtnus gelde, dauon gedachts seligen Wilhelm

von Oppen wittib Gertrudis geborne von Hülsen auß dem Stifft Ermb-

landt die Jntereß, Nemblichen 100 marck, haben soll, die weil sie lebt, Wie dann

solche 1666 Marck 13 Gr. 6 Pf. unsere Rent Camer zu dein ende empfangen hat,

das sie von solchen 1666 Marck 13 Gr. 6 Pf. gedachter des Wilhelm von Oppen

seligen Witiben Jerlichen 100 Marck, so lang sie lebt, volgen vnd geben soll vnd will.

Wann aber die abgedachte Wittib nach Gottes willen Jr leben beschliset vnd mit Todt

abgehen solt vnd wurde, vf solchen Fall sollen Jobst vnd Friderich von Oppen

oder treuen dises briefs Inhaber nach vfkündigung einer halben Jars frist bemelte

1666 Mark 13 Groschen 6 Pf., wo sie die nicht lenger vf vor Zinß vns wolten

stehen laßen oder Wir oder unsere Camer dieselben nicht lenger haben wolten,

wicderumb aus vnser Preußischen Rent Camer erlegen vnd bezalen werden.

Vrkundtlichen:c.

— den 21/31. ^.nAUsti 1612.

sill. Llsetor Lulwaripsit.

Covcept unter den v. Oppenschen Familienpapieren im K. Staatsarchiv zu

Königsberg.

681) II. Oktober 1«12.

Vier Domherren zu Halberstadt bezw. Pröbste der Collegiatstifter 8. ?auli

und L. V. Turins daselbst bekunden für das letzt genannte Stift, daß Peter

Rudolf v. Oppen, ein Sohn Gottfrieds v. O. auf Schlalach und der Anna

geb. v. Götzen, von adelicher Geburt und von adelichen Ahnen entsprossen sei.

Wir Joachim Ernst von Bieren, Ludowiegk von Lochaw, Abraham von Rintorff

vnnd Eitel Johan von Holle, Alle Dohmherrn der Bischöflichen hohen Stiffts-

Auch rs8p. ?i'3.ep0siti dero Collegiatkirchen 8. ?nnli vnd L. Nurius Vir^inm

zu Halberstadt:c.. Bezeugen vnd bekennen vor Jedermenniglichen mitt diesem offenen

briefe vnd sonderlich vor Euch, den Ehrwürdigen, Edlen, Ehrnuesten, Erbarn vnd

wollgelartten Ern Dechandt, 8eiuorn vnd Capittulgemein obgemelter Collegiatkirchen

Laatkla Norine Vir^inis Hieselbsten, unsern guten Freunden, bey visiern wahren

wortten, Ehren, guten glauben vnd Eydes Pflichtteil, Darmitt wir Einem hoch-

vnd Ehrwürdigen DohmCapitull obberurter hohen Stiffts Kirchen verwandt vnd

zugethan sein, daß Peter Rudolph von Oppen von seinem Natter Godt-

friedt von Oppen, zu Schlanagk Erbgeseßen, vnd seiner Mutter Anna
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Götzen vnd fürters von allen seinen vier Ahnden Adelicher, Rittermessiger arth,

echtt vnd rechtt gebohren sey; vnd so daß Auch hierzu nicht gnugk wehre vnd

Jemandts daran etwas manglen wurde, alßdan crpieten wir vnß solches, wie ge-

breuchlich, wan wir darzu gefordert vnd ermahnet werden, zu erweisen vnd Aller

gebühr nach beyzubringen. Deß zu wahrer vhrkundt haben wir diesen Briefs mitt

unsern angebornen Pitzschafften wissentlich betrucktt vnd eigenen Handen unter¬

schrieben, Der gegeben ist zu Halberstadt den Eilften Monatstagk Oetodris

iin Jahr nach Christi gnadenreicher geburtt Sechszehen Hundertt vnd Zwölff.

1^.8. Joachim Ernst 1^. 3. Ludowich von 1^. 8. Abraham v. 1^. 8. Jdell Johann

von Bieren. Lochow. Rindtorff vonn Holle,

manu proxriA. mpriu. mein eigen handtt. mpria.

Original mit 4 aufgedrückten Siegeln im K. Staatsarchiv zu Magdeburg

8. r. Stift L. V. Narias zu Halberstadt Nr. 2141.

682) 22. Februar 1«13.

Ehestiftung zwischen Christian v. Oppen auf Frauendorf und Barbara

geb. v. Hacke aus dem Hause Schönborn, die ihm 4060 Thlr. Ehegeld zubringt.

Geschehen zu Schönborn den 22. ?sdrunrii ^nno sto. 1613.

Oop. blaomaroll. v. I. 1619—40 t, 383 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

Die landesherrliche Confirmation erfolgte unterm 3. Januar 1623.

683) 1. März I«13.

Obligation Heinrichs v. Oppen auf Schlalach für den Domdechanten

und Portenarius, sowie Probst zu St. Bonifaz in Halberstadt Mat¬

thias v. Oppen über ein mit fünf Procent zu verzinsendes Capital von

2090 Thlrn. unter Verpfändung seines Gutes.

O. Halberstadt Freitags nach Invoouvit 1613.

Erwähnt in der Consensurkunde des Kurfürsten Johann Sigismund vom

22. April 16l3. Concept 8. r. Itsp. 78 Nr. 123 k. 110 im K. Geh. Staats¬

archiv zu Berlin.

684) 3«. März 1KI3.

Kurfürst Johann Sigismund von Brandeilburg ertheilt seine Genehmigung

zur Verpfändung der Güter des Heinrich v. Oppen zu Schlalach an den

kurfürstlichen Rath, Oberjägermeister, Hauptmann zu Schwedt und

Oderberg Jobst v. Oppen auf Grund der Schadlosverschreibung <1. ck. Schlalach

am Ostermontage 1609 zur Sicherstellung für eine Bürgschaft des Letztern für

Erstern gegen Wulf Friedrich v. Schierstedt auf Görtze und Dernitz über ein

Capital von 900 Thalern.

Cölln an Sprew den 30. Nartii ^.nno 1613.

Concept 3. r. Rsp. 78 Nr. 123 f. 100 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.
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685) 7. April 1K13.

Kurfürst Johann Sigismunds Markgrafen zu Brandenburg Obligation für

die Gebrüder Jobst und Hans Friedrich v. Oppen über 3090 Thlr. gegen

Bürgschaft.

D. Ostern 1613.

Erwähnt in der Liquidationsschrift der Gläubiger und sonstigen Interessenten

Jobsts v. Oppen vom Jahre 1623 in den Acten s. r. Kap. 61 Nr. 35^1. 4"-

im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. Die beigefügt gewesene Abschrift ist nicht

mehr vorhanden.

686) 1k. Juli 1K13.

Heinrich v. Oppen bittet die Schöffen zu Brandenburg um einen Rechts¬

spruch wegen der Bestrafung eines aus Hundeluft gebürtigen, 19—20jährigen

Schäferknechtes, der in seinen Schafstall zu Schlalach gewaltsam bei Nachzeit ein¬

gebrochen und ihm 21 Schafe und Lämmer entwendet, die er allerdings nachher

wiedererlangt habe.

Datum Schlalach denn 16. ckulü ^.mm 1613.

Original im vol. i,xi. der Acten des Schöffenstuhls zu Brandenburg k. 668

beim K. Amtsgericht daselbst. Der Spruch lautete wegen der Jugend des Delin¬

quenten und da das gestohlene Gut wiedererlangt sei, auf Staupenschlag. Unterm

22. Juli 1613 wurde der v. Oppen abermals wegen der Bestrafung des Diebes

vorstellig, da er nunmehr erfahren, daß derselbe bereits im Anhaltischen auch

einen Schafdiebstahl verübt habe, wie ihm dies vom Hauptmann von Roßlau

Philipp v. Metzsch und dem Hauptmann zu Zerbst Friedrich Grube mitgetheilt sei.

Im vol. i,xit. k. 288 Ebendaselbst. Der Spruch der Schöffen verwies aber

auf das frühere Urtheil.

687) 2S. Juli 1K13.

Des Kurfürsten Johann Sigismund von Brandenburg Resolution für die

beiden Bürger Schöne und Klemiedt in Braunau. Er erinnere sich sehr wohl

seines im Jahre 1611 an den Rath und die Gemeinde dortselbst zu dem Zwecke

erlassenen Schreibens, daß sie nicht eine so leichtfertige Person, als der gewesene

Pfarrer Kerasander in Oderberg sei, zu ihrem Seelsorger wählen möchten, da er

ein hochsträfliches Leben geführt und aus dem Gefängniß entwichen sei. Nun

hätte der Kurfürst ihnen wohl die gebetene beglaubigte Abschrift seines obigen

Schreibens ertheilen lasten können, da sie wegen des abhanden gekommenen

Originals in Verfolgung gerathen; allein da der Kurfürst zur Zeit einige

Tagereisen von seinem gewöhnlichen Hoflager entfernt sei, wo die Acten bei

dem Hoffiscal in Verwahrung seien, und er daher zu ihnen nicht gelangen könne, so

werde der Kurfürst, wenn nach seiner Rückkehr die Sache wieder bei seinem

Hoflager in Anregung gebracht würde, dem Rath und der Gemeinde zu Brau¬

nau das Erforderliche aus den fiscalischen Acten mittheilen lassen und den beiden
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Bürgern Abschrift des obigen Schreibens schicken, damit sie von jeder fernern
Strafe wegen Abhandenkommens des Schreibens befreit würden.

Geben vff Ihrer Churf. Gnaden Jagthauß Drießen am 29. ckulü
1613.

Concept in den Acten betreffend Jobsts v. Oppen wider des Kurfürsten von
BrandenburgReputation ausgestoßencSchmähreden s. r. R,<zp. 22 Nr. 224a.
f. 141 und 142 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

688) 2S. August 1«13.

Kurfürst Johann Sigismund Markgras von Brandenburgbekundet, daß,
nachdem er dem Ober-Jägermeister und Hauptmann zu Marienwalde
und Schwedt Job st v. Oppen für seine ihm und seinen Vorfahren treu
geleisteten Dienste das Gut Neuendorf für sich und seine Ehefrau auf die
Zeit ihrer Beider Lebens zu ihrem Besten zn besitzen und zu gebrauchen nach
Laut seines vorzeiten ertheilten Begnadigungsbriefesverschrieben und der
v. Oppen zur Verbesserungdes Gutes und theils auch auf landesherrlichen Befehl
Ansehnlichesaus seinem Vermögen aufgewendet habe, er verordne, weil es
nach des v. Oppen und dessen Ehefrau Tode den Hinterbliebenen schwer fallen
würde, das aufgewendeteGeld zu entbehren, daß Jobst v. O. deshalb zu ent¬
schädigen sei, und er bewilligt habe, daß im Falle das Gut sich über kurz
oder lang an die Herrschaft erledigte, den Oppenschen Erben zur Entschädigung
15000 Thaler zu zahlen seien, nach deren Abtragungsie erst das Gut zu
räumen verpflichtet sein sollten.

Von Gottes gnaden Wir Johan Sigißmundt Marggraff zu Brandenburg,
des heiligen Romischen Reichs Ertz Cammerer vnd Churfürst, in Preußen, zu
Jhulich, Cieue, Berg, Stettin, Pommern, der Cassuben vnd Wenden, auch in
Schlesien zu Croßen vnd Jegerndorf Hertzog, Burggraffzu Nurenberg vnd Fürst
zu Ruegen, Graff zu der Marck vnd Rauenßberg, Herr zu Rauenstein, Bekennen
hiemit vor vnns, vnsrer Erben vnd Nachkommen Marggraffen vnd Churfürsten
zu Brandenburg vnnd thuen kundt iedermenniglichen, alß Wir dem Besten, vnserm
Ober Jägermeistern, Hauptman zu Vierahden vndSchwedt vnd lieben ge-
trewen Jobst von Oppen auß besondern gnaden vnd wegen der vnsern Hochge¬
ehrten Vorfahren vnd vnns geleisteten trewen dienste das gutt Newendorff vor sich
vnd seine frawe bey ihrem beyden leben zu haben vnnd zu ihrem besten, inhalts vnsers
darüber gegebenen begnadigungsbrieffs, zu genießen vnd zugebrauchen verschrieben.
In welches er dan zu nothwendiger Verbeßerung vnd theils auß Vnsern befelch
ein merckliches auß seinem Vermugen angewendett vnd Vnns deßwegen vnter-
thenigst ersuchet, weill kunfftig nach sein vnd seiner Frawen absterben den seinigen,
so er hinter sich verließe, beschwerlich fallen vnd zu sonderm schaden gereichen
wurde, solches zuentrathen, Ihnen deßhalb gnedigst Recompenß zuthuen. Das wir
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demnach solch sein vnterthenigstes suchen in Churfurstlichengnaden angesehen vnd,
damit Wir Jhme Vnsere gnade destomehr zuerkennen geben, gnedigst bewilliget
vnd es Krafft dieses also vorordnett, das, man auf seinen, bemelten Jobst
von Oppen, vnd seiner haußfrawen todtesfall solch gutt Newendorff wider an
Vns oder an Vnsere Nachkommen an der Chur vnd Marck Brandenburg oder
sonsten an einem andern, der wieder von Vnns oder Ihnen damit begnadigett
wurde, ober kurtz oder langk fallen wirdt, Wir oder sie schuldig sein sollen, seinen
Regsten Erben funfzehen Tausendt thaler, je einen zu 4V ßgr. gerechnet, hinwieder
zuerstatten vnd zurefundiren, Sie auch, ermeldte Ihre Erben, ehe vnnd zuuor
Ihnen solche erstattunge von Vns, vnsern Nachkonnnen oder denen die anwarttung
daran vorschrieben,geschehe, das gutt Newendorff zureumen vnd auß demselben
zuweichen nicht schuldig sein, sondern so lange, biß das Ihnen solcher Ihnen hier¬
durch zu sondern gnaden zugewendeten 15000 Thaler halber, wie abstehet, ver-
gnugunge geschehen, von menniglich vngehindert darin zuvorbleiben, fueg vnnd
machtt haben sollen. Alles in krafft vnd macht dieses vnsers begnadigungsbrieffs,
welchen Wir zu vrkundt, trewer, stetter vnnd vester halttung mit Vnserm Chur-
furstlichem Leerst besiegeltt vnnd eigenen henden vnterschriebenn. Geschehen vnnd
geben Colln an der Sprew den 29. ^.nssusti 1613.

(C. 8.) Hanß Sigißmundt
Churfürst.

Ciiw vero suc» Original! eoneoränt prorsus prassens oopia 14, quoll
wann propria attestor ssso IZarttiolomasus Schwartze, Notarius pudlious Caesar.

Gleichzeitige Abschrift der 1618 vidimirten Copie in den Acten das Vor¬
werk Neuendorf betreffend s. r. IIsp. 22 Nr. 224a. t'. 30. 31 im K. Geh. Staats¬
archiv zu Berlin.

689) 2. Oktober 1«1Z.
Das Domcapitelzu Halberstadt,an der Spitze der Domdechant Matthias

v. Oppen, bestellt drei Gebrüder Metzrodt als Schornsteinfegerin den stiftischen
Aemtern Groningen, Crottorf, Oschersleben,Schlanstedt, Weferlingen, Gaters-
leben, Haus-Neindorf, Hornburg, Wülperode und Langenstein.

Geschehen vnd geben am 2. Cotodrls deß Eintausent Sechshundertt vnd
dreyzehenden Jhares.

Gleichz. Abschrift s. r. Höchst. Halberstadt VIII. Nr. 9 im K. Staatsarchiv
zu Magdeburg.

690) 1«13.
Jobst v. Oppen wird vom Kurfürsten Johann Sigismund Markgrafen

von Brandenburgu. A. zum Bürgen für seine Schuld von 10000 Thlrn. an
Zacharias v. Röbel auf Buch zum Bürgen gesetzt.

Erwähnt in der Liquidationsschriftder Gläubiger und anderen Interessenten
des sel. Jobst v. Oppen vom Jahre 1623 in den Acten s. r. lisp. 61 Nr. 35''-

3t
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I. 4 im K. Geh. Staatsarchivzu Berlin,
ist nicht mehr vorhanden.

Die abschriftlich eingereichte Obligation

691) 1613.
Der Amtshauptmann zu Schwebt Jobst v. Oppen legte 1613 das heutige

Domainen-VoriverkÄlonplaisir Meile nordwestlich von Schwebt) an, welches
zu Schwebt geschlagen und dorthin eingepfarrt wurde. Es umfaßt 1209 Morgen.

Fidicin Die Territorien der Mark Brandenburg II. x. 226 nach urkundl.
Quelle.

692) Bald wach 1613).
Inventarium über Job st s v. Oppen Brieflade.

1) Der Kaufbrief über Hansens v. Oppen Güter Warnikam und Schön¬
fließ in Preußen 1573.

2) Kurfürst Johann Georgs Verschreibung über das Amt Oderberg nebst
Retentions-Extensionder Kurfürsten Joachim Friedrich und Johann Sigismund.

3) Cession Kurfürst Johann Georgs an Jobst v. Oppen über 10600 Thaler
für den Grafen von Mansfeld 1585.

4) Wilhelms und Hans Christophs v. Fronhöfersund Liborii v. Greifenberg
Quittung über erlegte Kaufgelder von wegen des v. Oldenfliethschen Gutes.

5) Kurfürst Johann Georgs Angefällsverschreibungüber das Städtchen Callies
v. I. 1586.

6) Desselben Angefällsverschreibungüber die Lehngüter der v. Barsewischund
v. Wellen in der Altmark 1588.

7) Kurfürst Johann Sigismunds Gesammthandbriefan den v. Barsewischschen
Gütern Scharpenlohe, Vielbaum und Falkenberg 1611.

8) Kurfürst Johann Georgs Angefällsbrief über die v. Wichmannsdorfschen
Güter 1584.

9) Desgleichen über die v. GüntersbergschenGüter 1586.
10) Kurfürst Johann Sigismunds Consens zum Ankauf der Güter zu Rad duhn

von Hans v. Werben cl. ä. Köpenick 1613.
11) Kurfürst Joachim Friedrichs Lehnbrief über das Gut Falkenberg.
12) Kurfürst Johann Georgs Lchnbrief über die v. Enderleinschen Güter 1581.

M. Hendrich Ns. ssovoul. p. 231 in der Bibliothek des K. Geh. Staats¬
archivs zu Berlin.

693) 6. Januar 1614.
Kurfürstliche Instruktion in Jagd- und Forstsachen in den Herrschaften

Züllichau und Crossen für den Landeshauptmann Joachim v. Winterfeld, den
Ober-Jägermeister und Amtshauptmann zu Schwedt und Vierraden
Jobst v. Oppen auf Neuendorf, Joachim v. Lossow und Daniel Schmoll.
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Datum Quartschen den 6. .lanuarii Xmro 1614.
Original in den Acten s. r. Dep. 22 Nr. 224a., die v. Oppen betreffend,

f. 115. 116 im K. Geh. Staatsarchivzu Berlin.

694) 17. Januar 1K14.

Das Doincapitel zu Halberstadt bekundet, zu dem Ankaufe des zu Koch siedt
gehörigen Winningischcn Zehntens, den der Domdechant Matthias
v. Oppen von dem Abte zu Michaelstein Julius August Herzog von Braunschweig
für 556 Thlr. erkauft habe, consentirt zu haben.

Wir Joachimb Johann Georg von der Schulenburg, Lsnior, Ernst von Arn-
stedt, sövuuäus Lsriior, vnd Capittullgemeinder Bischofflichenhohen Stiffts Kirchen
zue Halberstadt hiemit vor vnß, vnsere Nachkommen vnd Allermänniglichenoffen¬
bahr bekennen vnd thuen kundt, alß vnß der Hocherwürdiger, Gestrenger vnd
Edler, vnser freundlicher lieber Mitherr vnd Domdechandt Err Matthiaß
von Oppen, mit mehrein zuerkennen geben, welcher gestaltt ehr einen Zehenden
vor Kochstedt von dehnen Winnigschen Eckern, so vom hoeffe Winningen nacher
Kochstett gebrauchtt worden vnd von dem hochwürdigem, Durchleuchtigem vnd Hoch-
gebornem Fürsten, Herrn.luiic» XuAusto Hertzogen zue Braunschweigvnd Lune-
burgk, Abtten deß Closters Michaelstein, Mitt Consens vnd Datiliaatiou deß
auch Hochwurdigen, Durchleuchtigen vnd Hochgebornen Fürsten vndt Herrn, Herrn
Heinrichen tlulii Postulierten zum Bischoff des Stiffts Halberstadt, Hertzogen zue
Braunschweigvnd Luneburgk, vnserer gnedigen Fürsten vnd Herrn, vnd unserm,
deß Dom Capittulls, Christoffen Hauthorn vf gewiße Maß vnd Jahre vorschrieben,
Inhalts einer Vnß surgezeigter Kauffverschreibungvmb vnd für Funffhundertt
vnd Funfftzigk Thaler an sich erkaufst vnndt angeregte Gnadenverschreibungen,
Ecmsöirs vnd iura zu sich gelosett vnd in Handen, auch ferners gepethen, wir in
sothanen Kauff-Oontraet beruertes Zehenden vnsern Oonssu» Jhmc zu Ehren vnd
guettem ertheilen vnd außreichen wolten, daß wir demnach in angezogene Handlung
vnd Kauff-EoutraLt gepethener Maße gewilliget vnd vnsern Oonssirs vnd Hati-
tieatlcm geben vnd ertheilet haben, Thuen deß auch Crafft dieses, in Allermaßen
es Rechtts vnd gewonheitt wegen am verbindt- vnd Cräfftiglichstem geschehen soll,
kan oder inagk.

Trewlich vnd sonder gefehrde. Zu Vrkund haben wir diesen Vnsern Ocmssrw
mit vnserm ack eausa8 gewohnligem Leerst wißentlich betrlicken, durch vnsern
freundlichen lieben Mittherrn, den Herrn Seniorn, eigenhandtlich unterschreiben
laßen. Geschehen vnd geben Montags po8t Dilarii, war der 17. Monats tagk
ckairuarii, deß Eintausentt Sechshundertvnd vierzehenden Jahres.

Abschrift im domcapit. Halberst. Consensbuche v. I. 1568—16171. 195
(s. r. Acten des Domcapitels zu Halberstadt XIX. Nr. 17) im K. Staatsarchiv
zu Magdeburg.
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695) 23. (? 3. ?) Februar 1614 (1611?).

Kurfürstliches Rescript an Jobst v. Oppen. Er sei zwar früher des Vor¬

habens gewesen, des frühern und entlaufenen Pfarrers zu Oderberg Kerasander

Güter dortselbst einziehen zu lassen; da aber jetzt Michael Eschenbach und Elias

Schinaland als Vormünder der Hinterbliebenen Tochter Joachim Morings gebeten,

weil Kerasander diese Güter ihrem Mündel abgekauft und bisher noch keinen

Pfennig darauf bezahlt, so wolle Er es dahin anordnen, daß die Güter ihnen für

ihre Pflegetochter eingeräumt würden, um welche Gnade sie in ihrer beigefügten

Supplik gebeten hätten. Deshalb werde ihm befohlen, sich in der Sache zu

informiren und bis auf Weiteres das Haus nebst Zubehör den Vormündern zur

Benutzung zu übergeben, unter der Bedingung der Rechnungslegung, sobald eine

solche von ihnen gefordert würde. Auch solle er ein Inventarium des Hausraths

aufnehmen.

Datum Cölln :c. den 26. (? 6. ?) Dsdr. ^uuo 1614. (?)

Flüchtig geschriebenes Concept, in welchem die Zahlen des Datums undeutlich

sind, in den Acten betreffend Jobsts v. Oppen wider des Kurfürsten von Bran¬

denburg Reputation ausgestoßene Schmähreden s. r. Hsp. 22 Nr. 224a. f. 146.

144 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

696) 2S. Mai 1614.

Der Preußischen Landesregierung Rescript an den Amtshauptmann zu

Rastenburg unter Uebersendung einer Supplik der Wittwe Wilhelm Friedrichs

v. Oppen, die Ansprüche gegen Siegmund v. Egloffstein geltend mache. Er möge

die in dieser Sache bereits ergangene Verfügung vollziehen und der Quittung wegen

nach Billigkeit verfahren, sodaß die Supplicantin klaglos gestellt werde.

— den 29. Naü 1614.

Concept unter den v. Oppenschen Familiensachen im K. Staatsarchiv zu

Königsberg.

697) 24. Juni 1614.

Obligation Friedrichs, Paters des Klosters Hamersleben, und Jordans

v. Bornstedt auf Hornhausen gegen den Domdechanten zu Halberstadt,

Portenarius und Probst zu St. Bonifaz daselbst Matthias v. Oppen

über ein Darlehn von 650 Thalern zu 5 Procent.

Geschehen vnndt Geben Am tage St. ^olmnnis Dnptistns des 1614. Jahrs.

Wenig spätere Abschrift in den ^otn misaeli. den Domdechanten Matthias

v. Oppen zc. betreffend k. 78 s. r. Domcapitel zu Halberstadt Nr. 608 im K.

Staatsarchiv zu Magdeburg.

698) 24. August 1614.

Obligation Statz's v. Münchhausen auf Stapelburg gegen den Dom-

dechanten zu Halberstadt :c. Matthias v. Oppen über 1000 Thaler zu

6 Procent.
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So geschehen am tage Lortbolonmsi des Ein Tausent Sechshundert vndt

Vierzehenden Jahres.

Beglaubigte Abschrift in den ^.otn misesilavso., den Domdechanten Matthias

v. Oppen :c. betreffend, k. 121 — 123 s. r. Domcapitel zu Halberstadt Nr. 608

im K. Staatsarchiv zu Magdeburg. Vergl. Nr. 70l.

699) 2K. August 1K14.

Andreas Albrecht, der bisher als Schütze an der Polnischen Grenze und

dann als Buschläufer zu Letzin 15 Jahre laug gedient, bittet den kurbranden-

burgischen Oberförster Jobst v. Oppen, Oberland. Jägermeister und

Hauptmann zu Schwedt und Oderberg um Unterstützung oder Versetzung

in eine bessere Stelle.

ÄArmwm Lötzyn 26. ^.ussusti ^.nno 614""-

Original in den Acten 8. r. Usp. 22 Nr. 224u., die v. Oppen betreffend,

k. 118 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. Der v. Oppen übersandte diese

Bittschrift an den Forstschreiber zu Cüstrin Daniel Schmoll unterm 29. August

mit dem Ersuchen, dem Supplicanten förderlich zu sein und ihn gegen die Bauern

in Schutz zu nehmen, die wider ihn Drohungen ausgestoßen, nachdem, wie be¬

kannt, unlängst von ihnen durch Buschlaufen Schaden geschehen sei. (idiä. k. 119.)

700) 12. September 1K14.
23. December 1K1K.

Die mündig gewordenen Söhne Georgs v. O., George auf Kossenblat

und Caspar, huldigen, schwören Pflicht und werden belehnt. Ihren unmün¬

digen Brüdern Christoph und David v. O. wird Jndult bis zu ihrer

Mündigkeit ertheilt.

Auf nunmehr erreichte mundigkeitt haben sich George vnd Kaspar die

Oppen, Georgen seligen Söhne zu Cosseblatt, bey der Canzley gehorsamblich

gestellet, Ihrer Churfürstlichen Gnaden die schuldige Lehenspflicht geschworen vnd

seintt darauff mitt Ihren vätterlichen Lehenguettern investiret worden; Ihren noch

unmündigen beiden brudern aber, alß Christoff vnd Daviden, wirdt ferner

inänit biß zu erreichter maforsnuitst bewilligett vnd eingereumett, alß dan sie

auch in den Persohnen erscheinen vnd vermittelst leistung der schuldigen Pflichtt

den Lehen gebührliche folge thuen sollen. LiAr>g,tnm Coln :c. am 12. Löplsmdris

^.niio 1614.

Dazu von anderer Hand:

Christoph hatt am 23. vsesmdris 1616 auch geschworen, besage der

Mittelmerkischen Registratur.

Gleichzeitige Registratur im Lehnscopiarium Kap. 78 Nr. 116 k. 64'- im

K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.
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